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Volksbla
Hozial demokratiſche Tageszeilung

ür
Halle und öden Regierungs Bezirk Merseburg

Das „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen BeilaBeilagen, „Kinderfreund' ſowie Volk u. zeit

erlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
ckporto nen Das r p Sekt z latt“ iſt das

ons Organ der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42/44,

7 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24667
önl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis Uhr

Halle (Saale), Sonnabend, den 14. Dezember 1026

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter rn an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts-
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Was iſt Gefu?
Das Techtelmechtel zwiſchen den monarchiſtiſchen Reichswehr-

offizieren und der ruſſiſchen Sowjetregierung.

Eitte ſozialdemokratiſche Enthüllung.
Die Reichswehrmillionen und die

ruſſiſche Staatsbank.
Zum Thema: Sowjetregierung und deutſche

Militärreaktion.
In der Freitagſitzung des Preußiſchen Landtags verlas der

ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kuttkner in Erwiderung auf
die verlogenen kommuniſtiſchen Behauptungen, daß ihre ruſſiſchen
Geſinnungsfreunde niemals Sowjetgranaten für die
deutſche Reichswehr geliefert haben, folgenden Brief:

Commerz- und Jnduſtriebank der USSR.
Moskau Karmulin Pl. ?--7.

Moskau, den 20. September 1926.
Nr. 9176.

Geſellſchaft zur Förderung gewerblicher Unternehmungen,

J Msskau.Mit Pegenwart gew erſuchen wir Sie, falls rich, die
Dresdener um r und NationalBank, Berlin,

r u wollen, alle Dollarbeträge, welche an genannte
Bamken zur eberweiſung auf ihre laufende Rechnung bei uns
eingezahlt werden, an die Equitable Truſt Companie
of New York, 87 Wall Street, Telegr. Adr. Equitruſt New
ßer oder an die d Bank of the r of Nework, 57 Brodway, New York, Telegr. Adr. r ew York,
a unſer Dollarkonto bei derſelben telegraphiſch zu überweiſen
und genannte Banken dabei zu inſtruieren, von jedem Eingang

der Gelder uns kodiert drahtlich zu aviſieren. Die Depeſchen-
ſpeſen unſerer Korreſpondenten würden wir auf unſere Koſten
übernehmen.

n dieſer Weiſe würde die betreffende Operation bedeutend
beſchleunigt und Jhre Verluſte an Zinſen vermieden.

Jhrer gefälligen Rückäußerung hierüber entgegenſehend, emp-
fehlen wir uns Jhnen hochachtend

Commerz- und Jnduſtriebank der USSR.
gez.: Unterſchriften.

Erläuternd führte der Abg. Kuttner zu dieſem Brief aus:
Was bedeutet dieſes Schreiben: Der Empfänger des Briefes iſt
die Geſellſchaft zur Förderung gewerblicher Unternehmungen, ab-
gekürzt Gefu genannt, die ihren Sitz in Berlin, ihre Filiale
in Moskau hat. Abſender des Briefes iſt eine Unterabteilung
der ruſſiſchen Staatsbank. Aus dem Brief geht hervor, daß die
Gefu laufend ſo große Summen an die ruſſiſche Staatsbank
zahlt, daß mit Rückſicht auf den Zinsverluſt telegraphiſche Ueber
weiſung i lohnt. Verfügungsberechtigte Jnhaber der Gefu und
ihrer ten bei der Die Bank und ver Darm-ſtädter und Nationalbank in Berlin ſind der Oberſt Oskar Buch
holz, Leiter der Waffen- und Munitionsabteilung des Reichswehr-
miniſteriums und Major Spangenberg, ebenfalls von der Waffen-
und Munitionsabteilung des Reichswehrminiſteriums. Wofür
haben die Herrn Millionenbeträge an die ruſſiſche Staatsbank
zu zahlen Jch weiß es nicht, aber ich will mit Shaws „Helden“
annehmen, daß auch dieſe tapfern Militärſoldaten in Rußland
nur Schokoladenplätzchen kaufen. (Stürmiſches Hört!
Hört! und große Heiterkeit bei den Soz.)

Nicola Paſitſch F.
Belgrad, 10. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag verſtarb der frühere Miniſterpräſident
Paſitſch an einem Schlaganfall.

Als Nikola Paſitſch am 19. Dezember 1845 zur Welt kam,
war ſein ſerbiſches Vaterland ein kaum beachteter türkiſcher
Vaſallenſtaat von 32 Quadratkilometern Umfang mit knapp
800 000 Einwohnern; da er am 10. Dezember 1926 ſtarb, erſtreckt

ich da önigrei K 25 rſich das Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen, 250 009. ten. Der eigentlich leitende Kopf namentlich in der auswärtigen
Quadratkilometer groß, mit 12 Millionen Einwohnern, von
Kärnten bis dicht an die Aegäis und ſpielt in Südoſt-Europa
eine entſcheidende Rolle. Daß aus jenem kleinen Staat dieſes
anſehnliche Reich wurde, iſt zu einem nicht geringen Teil
Paſitſchs Werk. Es war in vielem ein revolutio-
näres Werk, denn es umfaßte nicht nur ſtaatsrechtlich die Zu
rückdrängung der Türkei und die Zertrümmerung Oeſterreich-
Ungarns, ſondern auch politiſch die Erſetzung des Ganz oder
HalbAbſolutismus durch die Demokratie und ſozial die Verwand-
lung der Hinterſaſſen osmaniſcher Spahis und maghyariſſher
Magnate in freie Bauern.

Durch ſeine revolutionäre Vergangenheit war Paſitſch zu
dieſem Werk beſonders berufen. Als junger Polhtechniker in
Zürich hatte er Bakunins Lehre von der ſchöpferiſchen
Freude der Zerſtörung gläubig aufgenommen, aber ſchwärmertſch
aufbrauſendes Revoluzzertum war dakum kein Weſenszug
Paſitſchs, vielmehr ſchien der in Sajetſchar an der bulgariſchen
Grenze Geborene von dem kühle ren Temperament der
Bulgaren etwas geerbt zu haben. Es war das Geheimnis ſeiner
politiſchen Stärke, daß er kaltblütig blieb unter Heißblütigen,
beharrlich unter Wandelbaren, geduldig unter Ungeſtümen, ein
Schweiger unter Schwätzern. So wie ihn die Gegenwart ſab, als
ehrwürdigen Greis mit ſilbern herabwallendem Bart, der, ver-
ſchloſſen, einſilbig und nur ſelten dunkle Orakelgeſpräche von ſich
gebend, ſeinen Weg ging, haben ihn Generationen gekannt und
Generationen hat ſich ſo ſeine Autorität aufgezwungen. Nament-
ich der ſerbiſche Bauer glaubte an die ſagenhafte Schlau-
heit Paſitſchs, der ganz Europa mit allen Königen und Staats
männern in den Sack ſtecken könne.

Mit der revolutionären Aufſtürmung des ſerbiſchen Bauern
begann auch Paſitſchs politiſche Laufbahn. Die junge Radikale
Partei war in den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts durchaus agrarſozialiſtiſch gerichtet und verleug
nete unter Paſitſchs Leitung ihren antimonarchiſchen, anti
bureaukratiſchen und antimilitariſtiſchen Charakter keineswegs.
Als 1888 ein Aufſtand im TimokKreis aufflammte, ſah die
Staatsgewalt in ihm einen der Anſtifter und ſandte dem Flücht
ling ein Todesurteil ins Ausland nach. Durch eine Am
neſtie in die Heimat zurückgeführt, ſtand er zwei Jahre ſpäter
zum erſten Male an der Spitze eines Kabinetts, aber er blieb
der Dynaſtie Obrenowitſch verdächtig. 1809 nutzte ſie die Ge

legenheit eines vielleicht beſtellten Attentats auf den Exkönig
Mila, um den Gehaßten zu fünf Jahren Kerker verurteilen zu
laſſen. Doch wie der ewige Opportuniſt in ſeinem ganzen Leben
immer katzenhaft auf die Füße gefallen iſt, ſo gelobte er damals
unbedenklich Reue und Beſſerung und nahm „als treueſter Die-
ner des Hauſes Obrenowitſch“ die Gnade aus der Hand des
Königs Alexander entgegen, deſſen Ermordung er vier Jahre
ſpäter doch mit einem Gefühl der Erleichterung begrüßte.

Mit der Thronbeſteigung der Karajeorjewitſch begann dann
1903 der parlamentariſche Abſchnitt der neueren ſerbiſchen Ge
ſchichte, in dem die Radikalen durch ihre Kammermehrheit herrſch-

Politik der Radikalen war Paſitſch. Auch hier erwies er ſich
als kühler Realpolitiker und Empiriker, der, unbelaſtet durch
Prinzipien oder Theorien, ſeinem Ziele, der Befreiung und
Einigung der Serben, zuſtrebte. Da beim Gelingen des Werkes
der eine Leidtragende die Türkei ſein mußte, war die Samm-
lung der Valkanvölker gegen den Halbmond für ihn das Ge-
gebene, und 1912 erlebte er die große Genugtuung, daß der
Balkanbund zuſtande kam, die Osmanenherrſchaft aus
Europa herausfegte und das auf weite Strecken unterjochte Süd
ſlawen befreite. Daß der Krieg der Serben gegen die Bulgaren
dem erſten Balkankrieg folgte, entſprach nicht ſeinen Plänen;
denn er hielt die enge Verbindung beider Bruderſtämme für eine
Notwendigkeit. Auch trieb ihn nicht mhyſtiſche panſlawiſche
Schwärmerei für „Mütterchen Rußland“ zur Anlehnung an
Petersburg, ſondern die nüchterne Erwägung, daß Rußland der
natürliche Gegenſpieler Oeſterreich-Ungarns auf dem Balkan
ſei, und bei der Befreiung und Einigung aller Serben die Donau-
monarchie der zweite Leidtragende ſein werde. Gleichwohl bot
er dem großen Nachbarſtaat, allerdings bei der Verbohrtheit des
Wahlplatzes vergeblich, noch 1913 einen ſchiedlich-friedlichen Aus-
gleich an und auch der Krieg von 1914 brach gegen ſeinen
Willen aus. Jm Herzen war Paſitſch immer Groß-Serbe,
wie Bismarck bis in die ſechziger Jahre Groß-Preuße war, und
die Einbeziehung der Kroaten und Slowenen in den neuen Süd-
ſlawenſtaat wurde ihm durch den Ausgang des Weltkrieges mehr
aufgedrängt, als daß er ſie heiß erſehnt und kühn erſtrebt hätte.

Jn dem neuen Staat fand ſich Paſitſch nur mehr ſchlecht zu-
recht, aber er mochte auch die ſüße Gewohnheit der Macht nicht
miſſen; buchſtäblich bis zum letzten Tag ſtand er zäh und liſtig
als Mittelpunkt im Geſchacher des politiſchen Marktes. Doch
da er als Gewalthaber lediglich mit harter Hand niederzuhalten
ſuchte, was er nicht mehr begriff, wirkte er ſchließlich nur als
Bremsklotz im Rad der Entwicklung. Der Einundachtzigjährige
hatte, als er ſtarb, die Erfüllung ſeiner hiſtoriſchen Aufgabe um
Jahre überlebt.

Der Parteivorſtand macht darauf aufmerkſam daß, analog
der Stellung der Partei zur JAH. und Roten Hilfe, auch die Zu
ehörigkeit n Roten Frontkämpferbund unbverein-
r iſt mit der Mitgli zur Sogialdemokvatie.

Kirche und Staatsautorität.
Von F. O. H. Schulz.

Halle (Saale), 11. Dezember.
Jn einer Reihe weſtfäliſcher Orte iſt der Schulſtreik aus

gebrochen. Die Elternſchaft wird von der evangeliſchen
Geiſt lichkeit aufgehetzt, weil die Regierung einen Diſſi-
denten zum Schulrat gemacht hat. Die evangeliſche Geiſtlichkeit
hat, wie aus einer heutigen Meldung hervorgeht, ſogar beſchloſſen,
morgen allgemein von den Kangeln herab für die Verſchärfung
und Ausdehnung des Streikes zu ſprechen. Es werden Streik
poſten ausgeſtellt, zu deren Tätigkeit die fromme Kirche natür-
lich ihren Segen gibt. Ob die Herren Paſtoren ſelbſt Streik
poſten ſtehen, iſt uns nicht bekannt. Aber ohne Zweifel bleibt, daß
die evangeliſche Kirche, die bei dem Streik der Arbeiter um ihren
Lebensunterhalt ſich bedenkenlos auf die Unternehmerſeite, alſo
auf die Seite des Kapitals und gegen das leidende Proletariat
ſtellt, daß dieſe Kirche in den Fragen der konfeſſionellen Schule
eine begeiſterte Verkünderin des Streikgedan-
kenms iſt.

Welche Wandlung durch Gottes Führungl
Jm Neuen Teſtament ſteht geſchrieben: „Jedermann ſei unter

tan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat.“ Und die evange
liſche Landeskirche war der Obrigkeit, die Gewalt über ſie hatte,
in ſehr hohem Maße untertan. Sie verbündete ſich freiwillig, das
heißt über das Maß ihrer Unteranenpflicht hinaus mit der
Klaſſenjuſtiz und dem Büttel dieſer Juſtiz, dem
Gendarm. Sie gab dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, ſie
ſegnete den Militarismus und, als der Krieg kam, auch
das Blutvergießen. Jhr Augenaufſchlag war fromm, ihre
Gebärde geölt, ihre Geſinnung nach oben devot und nach unten
brutal. Sie ſegnete die Häupter und trat dem Untertan auf die
Füße. So erwies ſie ſich erkenntlich dafür, daß der monarchiſtiſche
und junkerliche Staat ihren Heiligenſchein von Zeit zu Zeit v
Koſten der Steuerzahler neu auffriſchte. Jhre Geſinnung tro
vom Oele der Geſalbten, ſie war untertan der Obrigkeit, die die
Gewalt gegen das Volk mißbrauchte, das auf den Himmel
vertröſtet wurde, um die Miß handlungen auf Erden
mit um ſo größerer Geduld zu ertragen.

Dieſer „Staatsgeſinnung“ ging die evangeliſche Kirche in dem
ſelben Augenblick verloren, wo der Dreiklaſſenſtaat ſich
zum Volksſtaat wandelte, wo der Geiſtliche gehalten wurde,
ſich nicht mehr auf ſeinen Landrat, ſondern auf ſeine Gemeinde,
nicht mehr auf die Polizei, ſondern auf die harmloſeren Schäflein
zu ſtützen.

Jn dieſem Moment entdeckte die evangeliſche Kirche, daß ihr
Reich nicht von dieſer Welt ſei und daß der neue Staat nur noch
Pflichten, aber keine Rechte habe. Von den Pflichten des
neuen Staates gegenüber der evangeliſchen Kirche reklamierte
dieſe einige hundert Millionen, die ſie unbedingt brauche, um
weitere Experimente zur Bewahrung der menſchlichen Seele vor
dem hölliſchen Feuer zu veranſtalten. Und ſiehe da, ſie bekam
ihren Mammon. Sie bekam ihn, weil das deutſche Bürgertum
und ſeine parlamentariſche Vertretung ſich lieber von dem
evangeliſchen Opferſtock das verlängerte Kreuz trommeln läßt,
als der Pflicht zum Staate das Privatintereſſe einiger tauſend
monarchiſtiſcher Obrigkeitspaſtoren unterzuordnen. Kein Wunder,
daß die Kirche in den letzten Jahren kühn und kühner wurde, daß
ſie ihre Macht genug geſtärkt glaubt, um gegen den ſie leider
immer noch nährenden Volksſtaat mit den Mitteln der Hetze und
der offenen Auflehnung vorgehen zu können.

Vor einigen Tagen hat der preußiſche Kultusminiſter, der dem
Lamme gleicht, das eins ſeiner Hufe mit einem Eiſen verſehen
läßt, um ſich damit ſelbſt gegen das andere Bein zu ſchlagen und
über deſſen ſchläfrige Sanftmut die Gegner nicht nur lächeln
ſondern lachen, im Preußiſchen Landtag erklärt, daß er in der
Frage des diſſidentiſchen Schulrats nicht nachgeben werde, daß er
im übrigen aber bisher davon abgeſehen habe, gegen die Unter
nehmer und Förderer des Streiks von Staats wegen einzu
ſchreiten. Nach den Erfahrungen, die wir mit Herrn Becker im
Falle Leſſing gemacht haben, ſind wir nicht ſo ſehr davon über
zeugt, daß er den Schulrat auf alle Fälle und auf alle Konſe-
quenzen hin ſtützen wird, obwohl er aus Gründen, die wir weiter
unten erörtern werden, dazu gerade verpflichtet wäre.
Für ganz gefährlich aber halten wir die Paſſivität des Mini-
ſteriums gegenüber dem Streikunternehmen als ſolchem. Es gibt
bekanntlich und erfreulicherweiſe in Deutſchland eine Schul-
pflicht. Die Verletzung dieſer Schulpflicht ſteht unter Strafe.
Wer aber zu einer ſtrafbaren Handlung aufhbetzt, macht ſich
ebenfalls ſtrafbar. Die preußiſche Staatsregierung hat alſo das
Recht, gegen die Eltern, die ſich gegen den preußiſchen Staat
auflehnen, und gegen die Geiſtlichkeit, die zur Auflehnung putſcht,
einzuſchreiten.

Ueber dieſes Recht hinaus erwächſt ihr die Pflicht, der
Staatsautorität gegenüber der rebellierenden monarchiſtiſchen
und reaktionär-konfeſſionellen Fronde zum Siege zu verhelfen,
das heißt, der Autorität des Volks ſtaates, der es ſich einfach

nicht leiſten kann, den Brüskierungen einer Berufsgruppe ſtill
ſchweigend zuzuſehen, deren tägliches Gebet der Sturz des Volks
ſtaates iſt. Einer Berufsgruppe, die ſich. bei allen reaktionären,
putſchiſtiſchen Unternehmungen, von wenigen Ausnahmen ab
geſehen, auf die Seite der Feinde der Volksſouveränität geſchlagen
hat und von der wir wiſſen, daß ſie ſich nur der Obrigkeit fügt,
die nicht nur Gewalt über ſie hat, ſondern ihr auch Beweiſe
ihrer Gewalt gibt.

Der Schulſtreik, der in den letzten Tagen immer größere
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Dimenſionen angenommen hat, zeigt, daß er ſich mit aller Macht

gegen die volks ſtaatliche Souveränität auflehnt, und
daß die evangeliſche Geiſtlichkeit die Gelegenheit benutzt, ihr
Mütchen am repubiüikaniſchen Volksſtaat zu kühlen. Die Schule
iſt aber nach der Verfaſſung keine Angelegenheit der Kirche, on
dern eine Angelegenheit des Stagates, und die oberſte Pflicht
der Schule iſt die Pflege einer wahrhaften Volksſtaat
geſinnung, das heißt, einer Geſinnung, die in der Er
füllung der Pflichten gegenüber dem Volksſtaat ihre vor
vornehmſte Aufgabe ſieht. Jndem eine reaktionär-monarchiſtiſche
Elternſchaft ſich gegen den Staat als Schulherr auflehnt, und
indem eine evangeliſche Geiſtlichkeit offen zum Kampf gegen die
ſtaatliche Schule hetzt, treten ſie die republikaniſche Verfaſſung
mit Füßen, laufen ſie Sturm gegen die Pflege der eben gekenn-
zeichneten Staatsgeſinnung, diskreditieren ſie den Gedanken der
Volksſouveränität und machen die Staatsgewalt, die dieſem ge
fährlichen Spiel nicht in kürzeſter Friſt ein Ende ſetzt, nach allen
Richtungen lächerlich.

Es iſt darum angebracht, daß dem preußiſchen Kultusminiſter
wie dem Staatsminiſterium in ſeiner Geſamtheit, ſoweit das
noch nicht geſchehen ſein ſollte, klargemacht wird, daß dieſer
Kampf in Weſtfalen ein putſchiſtiſches Unternehmen
gegen den republikaniſchen Staatsgedanken iſt, und daß die
preußiſche Staatsregierung, wenn ſie nicht erleben will, daß der-
artige Fälle ſich demnächſt in allen Provinzen wiederholen, das
heißt, daß die Schule allgemein zum Treibhaus der Verächt-
lichmachung republikaniſcherr Staatsgeſinnung wird, auf dem
ſchnellſften Wege die energiſchſten und unzweideutigſten Schritte
nicht nur gegen die pflichtvergeſſenen Eltern, ſondern auch
gegen die verhetzende Tätigkeit der evangeliſchen Geiſtlich-
keit unternimmt.

Es darf nicht ſoweit kommen, daß auch noch, die Volksſchule
um Herde der Republikhetze wird. Wir haben an denüniverſitäten als „Gralsburgen“ nicht der Wiſſenſchaft, wie

der brave Herr Becker meint ſondern der völkiſch-monarchiſti-
ſchen, das Volk verachtenden Gewaltpolitik vollkommen genug.

Die Stellen-Jnhaber
der preußiſchen Berwaltung.

Grzeſinſti im Preußiſchen Staatsrat.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern ſtellte ſich am Freitag

dem Preußiſchen Staatsrat vor. Er gab bei dieſer Gelegenheit
die von dem Staatsrat te Ueberſiſtt über die
Stellenbe ſetzungen und wviderlegte an Hand zgahken-
mäßiger Beiſpiele die Behauptung, daß es ſeit der Staats-
umwälzung faſt ausſchließlich nur verwaltungsmäßig nicht vor-
gebildete Amtsperſonen im preußiſchen Dienſt gibt. Grzeſinſki
verwies gleichzeitig garauf, daß in der Vorkriegszeit ganze
Kreiſe der Bevölkerung auch auf ordnungsmäßigem
Wege nicht in die Verwaltung hätten kommen können und ver-
ſprach, in dieſer Beziehung Wandel zu ſchaffen. Die von
ihm gegebene Aufſtellung ergibt folgendes Bild:

Jm Jahre 1904 waren von den 488 Landrats- und Oberamt-
mannsftellen 432 ehemalige Aſſeſſoren, gleich 89 Pro-
zent, eine ohne akademiſche Vorbildung, 21 mit gewiſſer ver-
waltungsmäßiger Vorbildung, jedoch ohne Aſſeſſorenexamen, und
34 nicht vorgebildet. Am 1. Dezember 1926 befanden ſich unter
den insgeſamt 424 Landräten und Kreisamtsverwaltern 246
Regjerungsaſſeſſoren, gleich 59 Prozent, und 104 Gerichtsaſſeſſoren,
gleich 25 Prozent. Somit waren vorgebildet 350 gleich 84 Pro
zen Beamte hatten gkademiſche Vorbilkdung, 14 waren nicht
ckcodemiſch vorgebildete Verwaltungsbeamte und 44 waren ver
wakkktgsmäßig nicht vorgebildet, das ſind 1018 Prozent oder
8316 Prozent mehr als im Jahre 1904.

Die am 1. Dezember 1926 vorhandenen 24 Polizei-
präſidenten ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 14 waren
akodemiſch und verwaltungsmäßig vorgebildet, einer war nicht-
akademiſcher Verwaltungsbeamter und 9 waren verwaltungs-
mäßig nicht vorgcebildet.

Hinſichtlich der Konfeſſion waren 1904 von 488 Landräten und
Oberamtmännern 421 86 Prozent Proteſtanten und 67
14 Prozent Katholiken. Am 1. Dezember 1926 waren
271 65 Prozent Proteſtanten, 116 28 Prozent Katho-
liken, 27 614 Prozent Difſidenten und zwei unbekannter
Konfeſſion.

Dieſe Aufſtellung des preußiſchen Jnnenminiſters zeigt, daß
in der Tat mit aller Energie Wandel geſchaffen werden muß, und
in Zukunft mehr noch als bisher nicht nur die Vorbildung, ſondern
vor allem die Fähigkeit in Rechnung zu ſtellen iſt. Es gibt
innerhalb der werktätigen Bevölkerung genügend Elemente, die
zuch ohne die erforderliche Vorbildung auf Grund ihrer Fähig
keiten in der Lage ſind, den preußiſchen Verwaltungsdienſt, ſei
es nun in mittleren oder höheren Stellen, ſehr wohl zu verſehen.

Vorläufig iſt das einzig erfreuliche Moment an der Aufſtellung
des preußiſchen Jnnenmfniſters, daß durch die Staatsumwälzung
auch die Katholiken entſprechend ihrem Stärkeverhältnis bei der
Aemterbeſetzung berückſichtigt werden und, was früher gänzlich
unmöglich war, auch Diſ ſidenten in den Staatsdienſt ein-
treten können. Dieſe Toleranz fand Platz gegen die Deutſch

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 11. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Sitzung wurde um 3 Uhr eröffnet. Erſter Punkt der
Tagesordnung iſt die Abſtimmung über den von der kommuniſti-
ſchen Fraktion eingebrachten Dihtrav e rran gegen den Reichs
innenminiſter Dr. Külz. Vor der Abſtimmung gibt

Abg. Hermann Müller (Soz.)
folgende Erklärung ab: „Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hat bei der dritten Leſung des Geſetzes zur Bewahrung
der Jugend vor Schmutz und Schund durch die Rede des Abgeord-
neten Dr. Breitſcheid, durch die von dem Abgeordneten
Dr. Da vid abgegebene Fraktionserklärung und durch die ein-mütige Ablehnung des Geſetzentwurfs ihr Hrißtrauen gegen den

Reichsinnenminiſter Dr. Külz ſcharf zum Ausdruck gebracht.
Sie war zu dieſer klaren Stellungnahme mit veranlaßt durch

das Verhalten des Herrn Reichsinnenminiſters bei Beratung der
ſozialdemokratiſchen Jnterpellation über das Verbot des Films
„Potemkin“ in Bayern und Württemberg. Herr Dr. Külz
hat gegen einen offenbaren Vorſtoß wider Reichsrecht und Reichs-
rerfaſſung das Jntereſſe des Reichs nicht gebührend gewahrt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat einen beſon-
deren Mißtrauensantrag deshalb nicht geſtellt, weil ſie die Ent-
ſcheidung über die künftige Geſtaltung der Reichsregierung ins-
geſamt für notwendig hält und bei der dritten Leſung des Nach
tragsetats in der nächſten Woche herbeiführen wird. Sie enthält
ſich deshalb heute bei Entſcheidung über den Antrag Stöcker der
Abſtimmung.“

Das Mißtrauensvotum wird hierauf in einfacher Abſtimmung
gegen Kommuniſten und Völkiſche abgelehnt.

Hierauf wird die zweite Beratung des Nachtragsetats beim
Etat des Reichswehr miniſteriums fortgeſetzt. Gene-
ral von Haack als Vertreter des Reichswehrminiſteriums ſucht
den im Ausſchuß von dem Berichterſtatter Abg. Stücklen (Soz.
erhobenen Vorwurf zu entkräften, daß das Miniſterium in ſeiner
für den Ausſchaß beſtimmten Aufſtellung die Gewehrpreiſe falſch
angegeben habe.

Abg. Stücklen (Soz.)
ibt als Berichterſtatter des Ausſchuſſes eine Darſtellung der
usſchußverhandlungen. Unter allgemeiner Spannung des

Hauſes macht Abg. Stücklen als Redner der ſozialdemokratiſchen
Fraktion nähere Mitteilungen über Verſchleierungsverſuche bei
er Reichswehr. Der Redner weiſt darauf hin, daß nicht viel

Intelligenz dazu gehört habe, um die Frage nach dem Preis derGewehre deutlich zu beantworten. Erſt jetzt aber iſt ein Verſuch
dazu gemacht worden. Die Ausgaben für Waffen und Munition
ſind bei der Reichswehr von Jahr zu Jahr erheblich ge-
ſt iegen. Es beſteht ein dringendes Jnterſſee daran, zu zeigen,
wober eigentlich dieſe Steigerung kommt. Wir haben heute nicht
mehr ein Heer, das beliebig vermehrt werden kann, die 100 000
Mann bleiben, aber wenn die Anusgaben von Jahr zu Jahr
ſteigen, dann muß nachgeforſcht werden, wo der Grund dafür liegt.
Der Verſailler Vertrag ſchreibt uns vor, bei beſtimmten Fabriken
Waffen und Munition herſtellen zu laſſen. Dieſe Monopol-
firmen nützen die Gelegenheit aus, und verlangen vom Reich
Phantaſiepreiſe. Auf meine Forderung, in einer Liſte
die Preiſe vor dem Kriege und die heutigen aufzuſtellen, bekam
ich eine ſehr hange Aufſtellung. Es ergab ſich darans, daß vor
dem Kriege für ein Gewehr 75 Mk. gezahlt wurden, während heute
200 Mk. gezahlt werden. (Lebh. Hört, hörtl) Wenn ein Jrr-
t um hierbei vorlag, dann hätten die Herren ſagen müſſen: Wir
zahlen nicht 200 Mk., ſondern nur 154 Mk. Statt deſſen läßt
man ganz ruhig dieſen Bericht herausgehen; aber auf einmal
wird geſagt, dieſer Preis verſtehe ſich mit Zubehör. Dieſer Tage
bekam ich ein Schreiben aus dem Reichswehrminiſterium, in dem
geſagt wurde, daß ſich unter dem Poſten Zubehör befänden:
Mündungsdeckel, Gewehrriemen, Abnahmekoſten, Verpackung,
Verſand uſw. Jch habe wiſſen wollen, was ein Gewehr koſtet, alſo
nach dem allgemeinen Sprachgebrauch ein vollſtändiges Gewehr
mit Mündungsdeckel, Gewehrriemen uſtv. Wenn alſo ein Miß-
verſtändnis vorliegt, ſo bei den Herren vom Reichswehrminiſte-
rium, aber nicht bei mir.

Nun aber noch weiter: Die Arbeiter in Suhl ſind an die
Firma herangetreten und haben ihr erklärt, ihr bekommt 200 Mk.
für ein Gewehr und bezahlt uns ſo miſerabel. Die Firma er-
widerte, 200 Mk. bekäme ſie nicht, aber ſie hat nicht geſagt, was
ſie bekommt. Die Arbeiter haben dann eine Vertretung in das
Reichswehrminiſterium geſandt und darum erſucht, daß auf die
Firma ein Druck ausgeübt wird, damit ſie höhere Löhne zahle.
Auch dort wurde den Arbeitern nicht geſagt, was die Firma für
ein Gewehr bekommt. Die 200 Mk. beruhten auf amtlichein

des Materials aus dem Reichswehrminiſterium ſein, aber es kann
nationglen und in erſter Linie unter dem Einfluß der
Sozialdemokratie

keine Rede davon ſein, daß hier ein Mißverſtändnis vorliegt. Für
uns iſt dieſe Sache außerordentlich peinlich. Wie ſoll noch be-
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koſten die Gewehre?
Sozialdemokratiſche Kritik an den Geheimausgaben der Reichswehr.

richtet werden “können, wenn das amtliche Material, das uns vor
gelegt wird, nicht ſtimmt? Denn das, was bei den Gewehren
vorgekommen iſt, hat ſich auch ſonſt. wiederholt. (Hört, hörr!
b. d. Soz.) Selbſt ein Preis von 154 Mk. für ein Gewehr iſt noch
ungehenerlich. Die ren beim Militär ſind ja ſchon immer
bemüht geweſen, den Reichstag hinters Licht zu führen. Das iſt
auch heute noch ſo Der Redner erinnert an einen Vorgang der
Vorkriegszeit, wo für den Chef des Militärkabinetts
ein Haus gehout worden iſt, ohne den Reichstag zu fragen. Auch
in neuerer Zeit ereignen ſich ſolche Fälle. So dürfen Ausgaben
bis zu 30 000 Mk. gemacht werden, ohne daß der Reichstag darüber
gefragt wird. Jſt eine größere Ausgabe notwendig, ſo muß eine
Vorlage gewacht werden. Nun iſt von der Reichswehr ein großer
Stall gebaut worden, der 58 000 Mk. gekoſtet hat, ohne daß die
Mittel dazu angefordert worden ſind. Auf die Frage, ob darüber
nicht eine Vorlage gemacht werde, wurde geſagt: Das iſt nicht
ein Stal, ſondern ſind zwei Ställe, die nebeneinander-
ſtehen und nur durch eine Wand voneinander getrennt ſind. (Hört,
bört! und Heiterkeit. Wir dürfen uns einen ſolchen Vorgang
nicht gefallen laſſen, wir müſſen es uns entſchieden verbitten, daß
über den Kopf des Reichstages hinweg derartiges gemacht wird.
Sehr richtig! b. d. Soz.) Wir haben ja leider erſt dann die
Möglichkeit, die Verwendung der von uns bewilligten Summen
nachzuvrüfen, wenn der Bericht des Rechnungshofes vorliegt.
Eine andere Kontrollmöglichkeit beſteht für den Reichstag häufig
überhaupt nicht. Das iſt eine große Schwierigkeit für uns, wenn
wir das Budgetrecht des Reichstages ausüben wollen.

Nun zu der Unteroffiziersſchule in Friedrichs-
ort, deren Streichung der Ausſchuß beantragt, bis nähere Unter-
lagen im Etat für 1927 angegeben ſind. Als Abgeordneter habe
ich jetzt zu erklären, daß dieſe Schule ſchon am 1. November
dieſes Jahres eingerichtet worden iſt. (Stürmiſches Hört,
hört!) Wir müſſen uns ganz entſchieden dagegen verwahren, daß
der Reichstag in dieſer Weiſe umgangen wird, und dabei müſſen
Sie uns beiſtehen. Der erſte Anfang zum Bau dieſer Schule iſt
m 19. November 1985 erteilt worden, als der Etat für 1926 noch
gar nicht zur Beratung ſtand. Der Reichstag iſt auch
ſpäter nicht gefragt worden. Wo ſind nun die Mittel für den
Bau dieſer Schule hergenommen worden? Hier liegt kein „Miß-
verſtändnis“ ror. Man hat die Koſten für den Umbau der
Kaſerne zu einer Unteroffizierſchule, 250 000 Mk., aus mehreren
anderen Titeln entnommen, die für ſolche Zwecke nicht beſtimmt
waren.

Man wollte das Geld W lich für Scheuerfrauen
einſetzen. hat aber nachträglich daraetf verzichtet. Zu dieſer
Unteroffiziersſchule ſind bereits eine ganze Anzahl von Offizieren
kommandiert worden, ſo ein Stabsoffizier, ein Oberleutnant, zwei
Larintänleutnants, zwei. Kompagnieführer und zwei Zahlmeiſter.
Die große Marine vor dem Krieg hat niemals eine Unteroffiziers
ſchule beſeſſen, heute ſoll auf einmal eine ſolche Schule für die
kleinere Marine notwendig ſein. Die Herren von der Marine
haben immer erklärt, ſie ſeien beſonders ehrlich; ganz ſo „ehr
liche Seemänn er“ ſcheinen ſie aber doch nicht zu ſein.
Heute war es uns leider nur möglich, zu dem zu ſprechen, was
im Nachtragsetot ſteht. Der Reichstag hat aber die Pflicht, den
ſchärfſten Proteſt dagegen einzulegen, daß er in, ſo unerhörter.
Weiſe umgangen wird. (Lebh. Beifall links.)
General Ritter v. Haack behauptet noch einmal, daß es ſich
in der Frage des Gewehrpreiſes nur um ein Mißverſtändnis
handle. Die jetzigen hohen Gewehrpreiſe ſeien durch die Ge
ſchäftskage der Waffenfabriken begründet. Auf die übrigen Feſt
ſtellungen des Abgeordneten Stücklen geht der Vertreter des
Reichewehr miniſteriums nicht ein.

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Nachtragsetat des Reichs
wehrminiſteriums wird in zweiter Beratung nach den Anträgen
des Ausſchuſſes bewilligt.
Ohne Ausſprache werden die Etats der Reichsſchuld und der

Kriegslaſten verabſchiedet.
Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus auf heute, Sonnabend, 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Arbeits
gerichtsgeſetzes.

Der „Priwatmann“ Moſer.
Auf den Offenen Brief des Reichstagspräſidenten Löbe, der

einwandfrei zeigte, daß der rrfr Moſer in Darmſtadt
einer der zahlloſen Verbindungsmänner der Reichs
wehr iſt, mit deren Hilfe der Mannſchaftserſatz der Reichswehr
ſtreng reaktionär geſiebt wird, erklärte der Reichswehrmintiſter,
dieſer Moſer ſei ein „Privatmann“ mit einem privaten Werbe
bureau. Die Sache iſt aber viel ſchöner, als Herr Geßler ahnt.
Dieſer Hauptmann Moſer, dieſer „Privatmann“ mit einer „pri-
vaten“ Tätigkeit (im Auftrag der Reichswehr!) übergibt den
jungen Leuten, wie Löbe ſchon mitgeteilt hat, auch ein „Merk
blatt für die ſich zum Eintritt ins Reichsheer meldenden Frei

Material und auch die 154 Mk. ſind amtliches Material des Reichs Awilligen“. Dieſes gedruckte Merkblatt trägt den Vermerk:
wehrminiſteriums. Jch werde jetzt vorſichtiger bei der Verwendung „Formular 88 der Druckerei Wehrkreiskom-

mando V.“
R 3Wie lommt der Privatmann Moſer zu dieſem amt

lichen Formular, Herr Geßler?

Der heutige Menſch und die Kunſt.
Vortrag des ſtädt. Muſeumsdirektors Dr. Schardt.

Der neue, rührige Direktor des ſtädtiſchen Muſeums in der
Moritzburg trat geſtern abermals mit einem Vortrag an die Oef-
fentlichkeit. Den Halleſchen Freunden der bildenden Kunſt bereitete
Herr Dr. Schardt auch in ſeinem geſtrigen Vortrag reine Freude
und hohen Genuß, ſo daß wir glauben, namens aller Zuhörer zu
ſprechen, wenn wir wünſchen, daß Direktor Schardt auf dem be
ſchrittenen Wege fortſchreiten möge.

Dr. Schardt leitete ſeinen Vortrag „Der heutige Menſch und
die Kunſt“ mit Betrachtungen allgemeiner Art ein, und bezeichnete
als das weſentliche aller Kunſt und Kunſtbetrachtung das innere
Erlebnis der harmoniſchen Schönheit eines Werkes. Jede
Zweckbezogenheit müſſe bei der Schöpfung wie beim Nacherleben
eines Kunſtwerkes eliminiert werden. Der Standpunkt des
„l'art pour l'art“ (die Kunſt um der Kunſt willen) wäre der
richtige bei der Betrachtung. Das künſtleriſche Erlebnis dieſer
Art wäre in unſeren Tagen ſelten geworden. Die Erkenntnis,
der Feind der Naivität, ließe die Menſchen heute das Kunſtwerk
mit kritiſchem Auge und reflektierendem Verſtand betrachten.
Man ſchätze heute über alles den Erklärer des Kunſtwerks.
Die Begriffe Naivität und Einfalt hätten in unſeren Tagen den
Beigeſchmack des Spottes, ſie ſeien Synonima für Dummheit und
Unwiſſenheit. Der wiſſende, kritiſche Menſch dominiere über den
erlebenden, naiven. Das ſei die tiefe Urſache, daß Kunſt und
Volk heute getrennte Sphären repräſentjeren.

Er glaubt, drei Typen“ erkennen zu können: den Gelegen
beitsbeſucher, der ſelten käme und gegenſtändliche
Gefühlserreg ung vom Kunſtwerk fordere, der etwa vor
einem Deffreger oder Segantini in eine Art Kunſtbegeiſterung
geriete: den kritiſchen Betrachter oder Aeſtheten, der ſich in
der Beurteilung desformalen Elements gefiele, der es
liebte, vor einem Kunſtwerk in Tüftelei zu verfallen Linie,
Kompoſition, Flächenverteilung ſind ſeine Seziermeſſer; ſchließlich
den Senſationebeſucher, dem die „Richtung“ alles
jei, der meiſt einem beſtimmten Propheten anhinge, neben dem

er nichts gelten ließe. Neben dieſen drei Kategorien träten die
künſtleriſchen Menſchen, denen das Kunſtwerk zum Erlebnis der-
Einheit wird, wur ſporadiſch auf.

Und doch ſei, führte Dr. Schardt weiter aus, gerade das Er-
lebnis der Schönheit und Einheit, Harmonie iſt Schönheit
das weſentliche Moment aller Kunſt. Der Künſtler ſchaffe das
Werk aus dem Chaos zur Schönheit. Jedes echte Kunſtwerk ſei
aus einer chaotiſchen Gefühlslage des Künſtlers mit Blut, das iſt
mit der Kraft der Sehnſucht, zur Harmonie geſtaltet, jeder
ſchöpferiſche Prozeß ſei ein Akt ſchmerzvoller Geburt. Das echte
Kunſtwerk gebäre neues Leben. Es gälte bei der Betrachtung
eines Kunſtwerks, dieſes neue Leben in der eigenen Bruſt zu
erwecken. Allen toten Ballaſt müßte der Betrachter über Bord
werfen und die Summe ſeiner lebendigen Fähigkeit auf
das Werk zu konzentrieren, um es im Tiefſten, Jnnexſten zu
erleben.

Jedes Volk, jedes Zeitalter habe ſich in der Kunſt zur Harmo
nie, zur Einheit bekannt. Dr. Schardt erhärtete dieſes Poſtulat
durch eine Reihe vortrefflich ausgewählter Lichtbilder aus der
bildenden Kunſt der Aecghpter und Griechen, wie der mittelalter-
lichen Baukunſt und Skulptur. Die freudige Gewißheit, daß auch
unſere Zeit den Weg zur Einheit gehen und die adäquate Form
des Ausdrucks der Harmonie finden werde, ließe uns in Kritizis-
mus und Reflexion die Geburtswehen erblicken, aus denen die
Kunſt zu neuem Leben emporblühen werde.

Der freudige Beifall am Schluß ſeines Vortrages mag Direk-
tor Schardt das äußere Zeichen dafür geweſen ſein, wie ſehr die
Halleſchen Kunſtfreunde ſein Wirken anerkennen. G. I

Der Konſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich, deſſen Inſtitut ſchon
bei der Gründung die ſtaatliche Genehmigung fand, hat auf Grund des
miniſteriellen Erlaſſes vom 2. Mai 1925 unter Zuſtimmung des Prü-
fungsausſchuſſes die ſtaatliche Anerkennung als Privat-mufiklehrer für die Hauptfächer: Geſang, Klavier,
Kompoſition und Theorie, ſowie für die Zuſatzfächer Muſik T
wiſſenſchaft und Dirigieren zugeſprochen bekommen. Er er-
hält damit alle Berechtigungen, die mit dem Zeugnis über die beſtandene
Privatmüuſiklebrerprüfung verbunden ſind und iſt befugt, ſich als
„Stagtliich gnerkannter Privatmufſiklehrer“ zu begzeich
nen. Die ſtaatliche Anerkennung für die oben genannten ſechs Fächer

Nida“ wird am 5. Januar nachgeholt, ſo daß alle
och nicht geſehen haben, jetzt Karten zu dieſer Vorſtellung erhalten

Wochenſpielplan des Stadtthegters.
Heute, Sonnabend, 78 Uhr, Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters inmit „Der lebende Leichnam“ und Akexander el ber Sonptecke.

Sonntag vormittag 41 Uhr Hauptprobe zum 4. Städtiſchen Symphonie-
kanzert. nachmittag 3 Uhr zum erſten Male das Weihnachtsmärchen
gumpelſtilzchen“ von Hans Peter Schmiedel unter Regie von Elſa
Rochelz Müller. Abends 78 Uhr „Paganini“; Montag 4. Symphonie
kanzert: Dienstag Das reißende Lamm“; Mittwoch nachmittag 32 Ubr
„Rumpelſtilzchen“: Mittwoch und Donnerstag abend „Acis und Galetea“
und „Turandot“; Freitag „Zauberflöte Sonnabend nachmittag
„Rumpelſtilszchen abends „Das große r. r Sonntag, den
19. Dezember, nachmittags „Rumpelſtilzchen“, abends „Paganini“.

Im Thalia-Theater findet heute 8 Uhr die Uranufführung desDramas Das reißende Lamm“ von Emil Bernhard f rung de718 Uhr wird der Schwank „Madame Bonivard“ w Werel Sonntag
4. Städtiſches Symphoniekonzert. Soliſt des Abends iſt Florizel85 Renter, der das ſelten gehörte Violinkongert von T ar zum

artra, bringt. Paul Kleszki, der Komponiſt des „Vorſpiels zui e et e et Sennte tete Hauptprobe et Sonntag,12. Dezember, vormittags 11 Uhr, im Stadttheater fatt

Volksbühne. Heute, Sonnabend, 8 Uhr im Thaliatheater Urauffüarg des Dramas „Das reißende Lomm“ u Bernhard et 3. e
e orgen, Sonntag, 11 ühr vormittag Hguptprobe zum 4. Städti-

Symphoniekonzert. Das Wgpnaci rchen „Rumpelſtilzchen“(Muſik von G. Kießiag) wird für die Kinder unſerer Mitglieder nochmals
gw Sonnabend dem 15. Janugr, wiederholt. Man ſichere ſich jetzt ſchonarten. Die Vorſtellung am nächſten Mittwo iſt ausverkauft. Sonder
karten zu der Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ am 22. Dezember
ſind iett in der Geſchäftsſtelle für Mitglieder verfügbar Die kg

itglieder, die Aida
können. Die Aufführung von Richard Wagners „Ring der Nibelungen“findet fräter im geſchloſſenen Zykkus ſtatt. Anmelbungen werden jetzt
e entgegengenommen. Spieltage für „Aeis und Galatea und
zurandot“ am 15. Dezember (B) und am 16. e (0). Welt

mber Beginn der3
von Liebermann am Mittwoch, dem 15. Dezember, 8 Uhr, in der Fünf-

rme-Loge erhalten unſere Mitglieder Karten fin unſerer Geſchäftsſtelle, Bruderſtraße 14, Telebohn z ihelen vregſen

Marig von Liebermann, eine ausgezeichnete Schubert-Sängeti mit Micha el Raucheiſen einen S ter eher e
Mittwoch,, dem 15. Dezember, in der Loge „Zu den fünf Türmen“ ver
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ſchließt laut Erlaß zugleich die Berechtigung als Konſervatoriums- undSeminarleiter z (Siehe Jnſerat in den ger Nummer.) anſtalten.“ Eine große Anzahl TVortragsfoloe eiteres ſiehe Kgeigevter SchubertLieder enthält die
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Die Jragödcdie Sſinßas.
Ein Komponiſt, der ſein Baterland verflucht.

Vor kurzem hat die Nationaloper „Das Leben für den Zaren“das Werk des genialen Komponiſten Glinka, es Voclenſerz

8, den 90. Jahrestag ihrer Uraufführung erlebt. Aus
nlaß wurden aus den Archiven der Petersburger Staats

bibliothek bisher unbekannte Einzelheiten veröffentlicht. Der
Kritiker Bulgarin von der damals populärſten Zeitung „Die
VBiene“ ſchrieb eine äußerſt abfällige Kritik. Dem Zaren Niko
laus I. dagegen hatte die Oper wegen ihres patriotiſchen Text
buches außerordentlich gut gefallen. Zuerſt hieß das Werk
„Jwan S uſannin“ nach der Hauptfigur der Handlung. Als der
V ſein Gefallen ausdrückte, änderte Glinka den Titel.

it aber hatte der Komponiſt wenig Erfolg. Die Oper, die
m muſikaliſche Schönheiten enthält, war gerade durch ihren

itel den fortſchrittlichen Kreiſen verhaßt. Aber auch die hoke
Geſellſchaft der damaligen Zeit lehnte ſie ab. Sie nahm Anſtoß
daran daß man in einem edlen Opernwerke „vulgäre Volks
weiſen zu hören bekomme. „Das iſt die Muſik für Kutſcher,“
ſagten die vornehmen Leute. „Empörend iſt es“, hieß es in einer
Kritik, „die Lieder des gemeinen Volkes zu vertonen.“ Als Glinka
dieſe Aeußerungen hörte, erwiderte er: „Es iſt richtig, daß es die
Muſik der Kutſcher iſt. Nebrigens ſind die Kutſcher auch viel
geſcheiter als ihre Herren.“ Nicht einmal in ſeiner eigenen
Familie hat Glinka Anerkennung gefunden. Seine Frau ſagte
zu ihm: „Alle Künſtler enden ſchlecht. Das kannſt du am Bei-
ſpiel Puſchkins ſehen, der im Duell erſchoſſen wurde.“ Während
Berlioz, Meherbeer und Liſzt ſchon längſt den richtigen Wert
Glinkas anerkannt hatten, blieb der Komponiſt in ſeiner Heimat
noch immer verkannt. 19 Jahre nach jener Premiere wurde die
Oper ſo miſerabel aufgeführt, daß der Komponiſt entſetzt aus dem
Theater weglief. Bei ſeiner Abreiſe ins Ausland im Jahre 1856
ſtieg er vor den Toren Petersburgs aus dem Poſtwagen, ſpuckte
aus und rief verzweifelt: „Jch will dieſes verfluchte
Land niemals wiederſehen!“ Sein Wunſch ging in
Erfüllung im Jahr darauf ſtarb Glinka in Berlin.

Neue Angoben des Raubmörders
Schröder.

In dem im Anſchluß an den Mordprozeß Schröder eingeleiteten
Diſgiplinarverfahren gegen den Unterſuchungsrichter Landgerichts-
rat Kölling und Landgerichtsdirektor Hoffmann in Magde-
burg wurde auch Schröder vernommen. Auf die Frage des
Richters, ob ſich der Mord ſo zugetragen habe, wie er vor Gericht
ausgeſagt hatte, erklärte Schröder, daß er nicht in der Lage ſei,
die Richtigkeiten der Einzelheiten ſeines Geſtändniſſes zu be-
ſchwören, da er in der Gerichtsverhandlung gewiſſe Perſonen ge
deckt habe. Aus weiteren dunklen Andeutungen Schröders ſcheint,

erſter Linie ſeine Braut vor gewiſſen für ſie
Folgen ſchützen wollte. (Und in zweiter Linie Kölling und
Hoffmann
Die Frage des zum Tode Berurteilten

Berlin, 11. Dezember. (Radiomeldung.)
Das Schwurgericht in Stendal verurteilte am Freitag denLeute einer polniſchen Räuberbande ürvba nſki

begen Mordes in drei Fällen dreimal zum Tode und zum Verluſtver bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Der Mörder be
antwortete die Verleſung dieſes Urteils mit den Worten: „Jch
frage an, ob der Gerichtshof verrückt geworden iſt.“

Schabefleiſchvergiftungen. Aus Berlin wird gemeldet: Geſtern
mittag erkrankten nach dem Genuß von Schabefleiſch fünf An-
geſtellte der Firma Gleichrichter G. m. b. H. unter Vergiftungs-
erſcheinungen. Die Erkrankten befinden ſich im Krankenhaus.
Lebensgefahr beſteht in keinem Falle. Der Reſt des Fleiſches
wurde beſchlagnahmt und wird unterſucht werden.

Drei Selbſtmorde auf demſelben Gleis. Auf der vom An
alter Bahnhof in Berlin ausgehenden Fernſtrecke nach Halle
eging am Freitagmorgen ein Liebespaar zwiſchen den Bahn-

höfen Teltow und Großbeeren Selbſtmord. Die durch den Zug
völlig zerſtückelten Leichen hatten keinerlei Ausweispapiere bei
ſich. n der gleichen Stelle hatte ſich am Donnerstagabend der
Kaufmann Ernſt Thiele aus Dresden vor den FrankfurtBerliner
Schnellzug geworfen und den Tod gefunden.

Dr. Silverberg beſtohlen. Der rheiniſche r m
Dr. Silverberg wurde geſtern nacht in einem Berliner Hotel
Unter den Linden beſtohlen. Er hatte am Donnerstagabend die
Tür ſeiner Badeſtube nicht abgeſchloſſen. Dieſe Gelegenheit be-
nutzte ein Dieb, um ſich durch das Badezimmer zu ſchleichen und
den Jnduſtriellen außer ſeinem Perſonalausweis für das beſetzte
Gebiet und ſeinem Jagdſchein die goldene Uhr und die Brief-
taſche mit 1000 Mark zu ſtehlen.

Großes Schadenfeuer in Verlagshaus.einem Mailänder
Geſtern brach im Mailänder Verlagshaus Treves ein Brand aus,
der einen Teil des Gebändes, den Bücherverlag, vollkommen ver
nichtete. Man ſchätzt, daß zwei Millionen Bände zugrunde ge-
gangen ſind und der Schaden über vier Millionen Lire beträgt.

2 r

Drei Bahnarbeiter totgefahren.
Hannover, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Heute früh 8.15 Uhr überfuhr der Eilzug Hannover--Bremen
Nr. 150 zwiſchen Seelze und Dedenſen drei Rottenarbeiter. Dieſe
waren ſofort tot. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß der
niedergeſchlagene Dampf der Lokomotive eines in gleicher Richtung
fahrenden Güterzuges die Strecke unſichtig machte. Es
herrſchte unſichtiges Wetter aber kein Nebel. Die Unterſuchung
wurde ſofort eingeleitet.

Strafanträge gegen Spritſchieber.
In dem Prozeß gegen den Spritſchieber Kopp. und Genoſſen,

der ſeit vier Wochen vor einem Berliner Schöffengericht verhan
delt wird, ſtellte die Staatsanwaltſchaft am Freitag e
Strafanträge: r Kopp wegen Anſtiftung zur falſchen Be
urkundung ein Jahr ſechs Monate Zucht haus gegen den
Oberzollinſpektor Quehl wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, Be
ſtechung und Beihilfe zum Monopolvergehen v Jahre Zucht
haus, 7,2 Millionen Geldſtrafe und 8,6 illionen Werterſatz,
im Nichtbeitreibungsfalle für jede 50 000 Mark einen weiteren Tag
Zuchthaus; gegen den Zollaſſiſtenten Wülſch neun Monate Ge-
fängnis wegen Beſtechung und ſchließlich auch gegen den Ge-
ſchäftsführer von Kopp, den Kaufmann Walther rxleben, wegen
Beihilfe zum Monopolvergehen des Kopp ſechs Monate Gefängnis
und gleichfalls 7,2 bzw. 3,6 Millionen Mark Geldſtrafe.

Vollzogene Hinrichtung
Braunſchweig, 11. Dezember. (Radiomeldung.)

Der 23jährige Schloſſer Herbert Glittmann, der im Januar
dieſes Jahres vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes zum
Tode und wegen Mordverſuch zu ſechs Jahren Zuchthaus ver
urteilt worden war, iſt heute morgen hingerichtet worden.
Glittmann hatte ein ſiebenjähriges Mädchen ermordet und dann
mißbraucht ſowie wenige Tage darauf einen Mordverſuch an einer
Proſtituierten verübt.

Haftbefehl gegen drei Berliner Bank-
direftoren.

Die Staatsanwaltſchaft beim Berliner Landgericht I hat gegen
die drei Bankdirektoren der m menger rohe Jnduſtrie- und

Richard Pauliſch, Karl Mandowſki und
ax Fridolin Anklage wegen Untreue und Betruges

erhoben und Haftbefehl erlaſſen. Zwei der Direktoren ſind flüch-
tig, während der eine ſich in Unterſuchungshaft befindet. Alle
drei werden beſchuldigt, die Einlagen der Bank für ihre eigenen
Zwecke verwendet und die Bilanzen durch Verſchleierung gefälſcht
zu haben. Die Bank wurde am 1. Oktober 1928 mit einem Aktien-
kapital von einer Milliarde Papiermark gegründet, das ſpäter in
50 000 Goldmark umgewandelt wurde. Dieſe 50 000 Goldmark
waren allerdings nur auf dem Papier vorhanden. Bei dem Zu
ſammenbruch der Bank gingen die Einleger völlig leer aus, die
Aktiven reichten kaum aus, die Angeſtellten zu befriedigen.

Den Stiefvater niedergeſchoſſen. Der 54jährige Verwaltungs-
inſpektor Karl Möbus kam in der Nacht zum Freitag gegen 8 Uhr
morgens betrunken nach Hauſe und geriet dabei, wie ſo oft ſchon,
in Streit mit ſeiner Frau. Als der Stiefſohn, der 32jährige Max
s r Mutter beiſtehen wollte, obwohl er ſeit Jahren

ettlägerig iſt und ſich nur auf Krürcken fortbewegen
kann, griff der Stiefvater den Stiefſohn an. Dieſer gab darau
aus einem Revolver fünf Schüſſfe auf den Stiefvater ab, die
ſämtlich trafen. Möbus mußte ſchwerverletzt ins Krankenhaus
gebracht werden.

f ſchaft ausgegangen i vernommen.

Der mächtigſte Schein werfer Her Wer

Auf dem Mount Vaklerien bei Paris wurde ein Scheinwerfer in Be
trieb genommen, der der größte der Welt ſein dürfte. Er beſteht
aus zwei Spiegeln von zwei Meter Durchmeſſer und zwei Bogen
lampen und hat eine Bekeuchtungskraft von einer Mil

liarde Kerzen.

200 Schiffe vom Eis der Großen
Seen eingeſchloſſen.

Wie aus Sault St. Marie gemeldte wird, ſind bei der
Mündung des St. MarienStromes, dort, wo der Obere See, der
MichiganSee und der HuronSee zuſammentreffen, faſt 209
Schiffe von Eismaſſen eingeſchloſſen worden. Die Dampfer
warten mit größter Sorge auf die Eisbrecher, deren Arbeit durch
furchtbare Schneeſtürme behindert wird. An Bord der Fracht-
ſchiffe befinden ſich Kohle- und Getreideladungen, deren Wert
in die Millionen Dollars geht. Die Eigentümer werden ſchweren
Schaden erleiden, wenn ſie ihre Frachten nicht zur feſtgeſetzten
Zeit abliefern können. Die Einſchließung. der Schiffe geſchah

nz überraſchend in einer Nacht. Gewöhnlich merken die See
eute rechtzeitig die drohende Gefahr, und es gehört zu den Selten-

heiten, daß die Kälte ſo unvermittelt einſetzt, daß eine größere
Fläche des Waſſerſpiegels zufriert. Die „Gefangenen der Großen
Seen“ haben für acht Tage Lebensmittel bei ſich. Von den 200
Schiffen ſind etwa 120 aus Holz; deren Lage wird ſich ſehr kritiſch
uteken, wenn der Druck der Eismaſſen an Jntenſität zunehmen
ſollte.

S er

Zeugenvernehmung im Prozeß Donner. Jm Dresdener Gatten-
mordprozeß gegen den Gärtner Kröhnert und die Witwe Donnerwurden am Preitag u. a. zwei frühere Stützen des Haushaltes
Donner und das Ehepaar Pilz, das ſeit Januar 1924 in der Villa
Donner wohnt, und von dem die Anzeige an die Staatsanwalt-

Der Zeuge Pilz bekundete,
Kröhnert habe ihm einmal erklärt, zwiſchen ihm und Frau Donner
herrſche ein Geheimnis. Jm übrigen förderten die Ausſagen
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nnen clie Männer treu sein

nichts weſentliches zutage.

Die gefährliche Grenze.
Die franzöſiſch- italieniſche Grenze bei

Bentimiglia.
Die Truppenkonzentrationen, die die italieniſche Regierung
an der franzöſiſchen Grenze vornimmt, haben in ganz Furopa
Aufſehen und Beunruhigung hervorgerufen. Die italieniſche
Regierung hat dieſe Truppenkonzentrationen damit erklärt.
daß die Gefabr peſtgt daß We italieniſche Räuberbanden
über die Grenze b entimiglig nach eich übertreten.
ie Grenze bei Ventimiglia iſt in l eiſ el ach der

nd lebhafter Erörterungen geweſen. Dieſe Grenze,Hegen ch auch von rutſchep Riv hen be
n

die früher tägl
von Ventimiglia nach
Schwierigkeiten vaſſiert wurde. i
die Faſciſten und Antifaſciſten von
und umgekehrt herüber wechſelten. e arten v
miglia iſt der Ort geweſen, in dem die faſciſtiſchen Uberfälleauf franzöſiſche Sſenbebntr und die antifranzöſiſchen Kund-
gebungen ſtattfanden. Die Straße von Ventimiglig nachMentone iſt eine der ſchönſten Straßen Europas da ſie faſt

Meeresufer enttangführt. Unſer Bild zeigt die

i

Mentone und RNizza rei ohne
die Stelle geweſen, an der

alien nach Frankrei

wie grn Ferſcharft
r Vve e arabinieri.

e der Mann den Segenstandl seiner Liebe
achten und be wundern darf wird er auch treu sein.
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Massary Zigarottoen fabrik Aktiengesellschaft Berlin S. 42.

Patrie e durch die italieniſchen
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e r onntag, den 12. De1 er findet unſere Weh im gr.i sparkſaal ſtatt. cherung

h, UhrmachermeisterRobert Koc od. Poipziger Str. 44

in roiohster Auswahl finden Sie im Spezialhaus von
Go r. Schraut Schmeerstr. 4

Kulante Bedienung
kugenldce Tavringe

enBereins-Kalender

h

V AaoffſeSAJ. Wir ir s Sonntag 22 Uhram Pfälzer Schi ren zur Salbtaosfabrt

Aus dem Seszirfdelitſch SASJ. Sonntag, den 12. Dezember,
abends 8 Ubr, im JugendheimKietegpager eg) Vortragsabend, Gen.

nbold oenlank (Halle) hält einen Vor-
trag über Braſilien, Land und Leute. Wira die Genoſſen und Genoſſinnen, recht
zahlreich zu erſcheinen,
äizlehen ihre er eeliekadeBorhane

r, im au orund Funktionärſitzung. 44
ttſtedt Sonnabend, 11. Dezember, abends

F Uhr. im Stern Mitgliederver
ammlung. Weihnachtsver-edeanſtaltung ſowie Verſ nes. Erſcheialler iſt Pflicht Gäſte willkommen. Weinen

Heit- AMlänn-
Banner kol-bold

GSuno der republikanischan Criegetennehmen

Ortogruppe HalleDie Mitglieder der Ortsgruppe Halle mit
rer e beteiligen ſich an der
arn

v

X

rbeveranſtaltung für dasJungreichsbanner
onnabend, dem 11. Dezember, abends

g ühr, im Volkspark“. Die Veranſtaltung
findet im großen Saale ſtatt. Muſik: Mit
glieder der Reichsbanner-Kapelle. Fahnen
zu Stelle. Bundeskleidung. Wir erwarten
zahlreiches Erſcheinen.

Der Vorſtand. gez. F. Ferchlandt.
Beitragskafſſterer. Abrechnung für Nachzügler

findet am Dienstag, dem 14. Dezember, von
s bis 9 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt.
3 zbanner. Sonnabend, den 11. Dez.
det unſere nenweihe im großen Saale

es „Volkspark'“ ſtatt, zu der alle Kameraden
der irke mit ihren Angehörigen nochmals
eingeladen werden.

itſch S bend. den 11. Dez.Ortsgriype Delitſch ende e üdr, im ging
eralverſammlung. Es ijſt h daß alle

ameraden erſcheinen. Mitgliedskarten ſind
mitzubringen.

Sonnabend, 11. Dez.,Ortsgruppe Könnern Sende 8Ubr, n Heer
er Gaſthof. Trebitz. Mitglieder-Verſamm-

ng. Die Kameraden von Könnern treffen
ſich pünktlich 8.15 Uhr am Bahnbof.

S oms et e veregeime
Republ.

e erunnt nachm. 3Ubr, die Abendveranſtaltung
um s Uhr unter Mitwirkung des Freien
Sängerchors.

Wir bitten unſere Frauen, den Vortrag vonr. Kühnlein am Freitag. dem 10. Dezember.
m Hardenberg-Kaſino“ zu beſucen. Ferner

bitten wir, die Verloſungs- Geſchenke bis
päteſtens Freitag bei Frau Grauert im Ge
chäft abzuliefern. 8446De Bereine werden gedeten, dei Aufgade

von Mittellungen für den Bereinsanzeiger
ſtets an ugeben, wie oft oder an weichen Tagen
Die Mitteſtungen erſcheinen ſollen

Walter König
Große Klausstrabe 27

empfiehlt zum Feste
Zigarren und Zlgaretten

in jeder Preislage

Loge zu den 5 Türmen
Albrechtstra Be

Mittwoch, den 15 Dezember 1926,
abends 8 Uhr

Schubert Lieder Abend

Hana von HÄebermann

mit 8564tlichael Rauucheisen am Flügel.

Das Programm enthält einen groben
Teil selten gesungener Lieder

Karten zu 3, 2, und l, Mark bei
Reinhold Koch, Alte Promenade l a.

&ar5 la In
Tel. 26 144 8571

Inh. Richard Zscheygo Gr. Ulrichstr. 10

Ersiklassiqes Lokal Reichholt.
Speisenkarte Gepfl. Freyberq-
Biere, Spezial-Weine ff. Speck
kuchen NMihagsfisch von 12

bis 2 Uhr Sonntag Diner

Ein zuverlässiger
Weceker als

Weihnachts-
Geschenk

wrrd vielen willkommen sein
Sie finden darin bei mir reiche Auswahl

auch mit 24stündigem Zifferblatt

Weshalb die Sorgen?
Wozu die Aufregung?
um das Gelingen der Weihnachtsbäckerei

Unsere modern eingerichtete Bäckerei liefert Ihnen

Prima Mandelstollen u 00
Prima Mandelstollen- van 9, 00
Prima Rosinenstollen u 4, 00
Prima Rosinenstollen a 5, 00
in anerkannt vorzüglicher Qualität.

Die Kluge Hausfrau spart Zeit und Geld

Gleichzeitig empfehlen wir die Erzeugnisse unserer Konditorei
wie

Makronen-Lebkuchen, Herzen usw.
mit und ohne Aufscehrift.

Bestellungen werden in allen Verteilungs-
stellen angenommen.

Bei Kongunverein Geibentels Naumnbun

e. G. m. b. H.

BIE
Heute 8550

Sonnabend 7! Uhr
Gaſtſpiel des

Deutſchen Theaters
erlin

Der leh. leichnam

Sonntag 11 Uhr:
Oeftentliche hauptprode

um V. Sinfoniekonzert.

Nachmittags 3Uhr:
Kumpelstt zehen
Abends 71 Uhr

Paganinl.

Thafia Tpeate

Sonntag 7 Uhr:
Madame

BRonivard.

Gchönbach
1 Gegründet 1887 Schmeerſtraße

nHeudrich-
Konservatorium

Aufn. von Berufs-
studieren den sowie
Dilettant. u. Kinder
vom 7. Lebensjahre
an in allen Zweigen

für Musik.
Thenater, Lehr-
beruf. Musik-
wissenschaft., Chor
Orchester, Verb.
Diplom Abschluß
oder Vorbereitung
f. d. Staatsprüfung

als Musiklehrer.

Bruno Heydr ch
Staatl. anerkannter
Privat -Musiklehrer
u. Konservatoriums
und Musikseminar-
leiter. Sprechstund.

12 1. 3--4 tägl.
Gütchenstrabße 20.

Größte Auswan

n 7465preiswerten Pianos

und Flügeln
Günstigste Dahlungsdedingung.

B. was
Gr Ulrichstr. 33/34.

Jnh. P. Zscheyge
Sonntag,

den 12. Dezember,
nachm. 4 Uhr,
Extra Konzert

ausgeführt von der

e reltentrtt 20 Pfg.
Garderobe frei.

Abends 8 Uhr:
Gesellschaftvadert

kintritt mit Tant
Empfehle meine
Konditorei

Torten, Martins-
hörnchen, Windbeu-
tel m. Schlagſahne,

erſtkl. Qualität,
prima Zutaten

Diners v. 12—2uhr,

anerkannt gute
Küche, ff. Weine,

gutgepflegte Biere,
utgeheizteWe Gaſträume

In Leder
ſehr billig

Hugo Krasemarn

nur Schmeerstraße 19

Lederwaren Haus

A. ATel. 28385 Nur noch Anf. 8 Uhr
Vom Sonnab. bis Mittwoch
11. Dezember 15. Dezember

Voſßkstoge
Das fadelpafte Varietö-Programm!

Preiſe von 50 Pfg. bis 2 Mk.
Morgen, Sonntag, nachmittag a Uhr

Hänsel und Gretel
Waldmärchen in 4 Akten von Grimm

mit dem Schweizer Kinderballett
(12 kleine Tänzerinnen) 8582

Preiſe von 30 Pf. bis 1,25 Mk.
kazze ad t Bhr durchoehent eöftnet

MMCCA Ie. G. m. v. H.

Achtung
Die Auszahlung der Dividende

und Ausgabe der Mitgliedsbücher
erfolgt:

Montag, den 13. Dezember Nr. 1--700
Dienstag, den 14. Dezember Nr. 701--1500
Mittwoch, den 15. Dezember Nr. 1501--2500
Donnerstag, den 16. Dezember Nr. 2501l bis

Schluß.

Die Ausgabe für die Delitzscher
Mitglieder erfolgt im Bureau Moltkeſtr. 10
vormittags von 10 l Uhr, nachmittags von

3—-6 Uhr. 8559Die Verwaltung.

Rum

Sudweine

BBrchmer- Livöre

Nordhäuser Steinhäger Boonekamp
wundervolle Rot- u. Weißweine

in größter Auswabl und billig

Brehmer Nacht., Mälle
obere Leipziger Str. 33

Arrak Weinbrand

Seict Beerenweine
8511

4 mr Te 7 iSpielwaren für Knaben 6pielwären für Mädchen
Eiſenbahnen, prima Werk 2,75 1,65 0,95 Ka für Puppenſtuben 0,75 0,68 0,58
Eiſenbahnen, extra groß 7,75 6,50 4,50Künſtlerpuppen, groß 5,50 bis 0,95
Kinos mit Film. 7,25 3,50 1,95 Mamapuppen, groß 5,50 bis 1,90
Autos, prima Werk 0,95 0,75 0,50 Sitz-Baby, n 2,75 bis 0,95
Autos, extra groß 6,50 bis 1,10 Steckkiſſen-Baby m. Stimme 2,75 bis 1,45
Wagen mit Pferd 1,65 1,15 0,58 Puppen- Betten 2,50 bis 0,20
Wagen mit Pferd, groß. 15,00 bis 1,50 Puppen-Waſchtiſche 0,95 0,75 0,50
ferdeſtälle 3,50 bis 1,25 Kochherde „50 bis 0,95auflä ben 9,00 bis 1,75 Puppenwagen 0,95Geſellſchaftsſpiele 2,50 0,95 0,50 Badewanne m. Ständ. u. Baby 1,45 1,10

Gewehre 2,00 bis 0,50 Klaviere 1,95 1,45 0,95Teddy-Bären 7,50 bis 0,95Brummkreiſel 1,50 1,00 0,60

extra ſtarke Ausfithrun ß 75 Phönix, extra ſtarkes Unter ß 79

„o0 bis geſtell. 48,00 bis

Dubeschreibliche Begeist rung

Ein Liebesspiel zwischen
Spree und Donau. Grinzing

und Heurigenschänke,
Linden und der Wannsee,

xin Riesenertolg

De Fuchl

In en Arbus
Pine Tragödie aus der russischen

Revolution von 1905.

Nihilisten und Schlangen-
bändigerin,Hollenmaschine und Stephansdom und Donau-
Kosaken. wellen.

Dazu das Beiproyramm
und die

Ufa WVochenschau
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Aale umd Faoclfreis.
Halle, den 11. Dezember 1026.

Die Kommunalifierung marſchiert!
Der Magiſtratsweihnachtsbaum für alle!

Unferm hochwohllöblichen Magiſtrat und ſeinem „Ordnungs-
block“ iſt immer wieder der Vorwurf gemacht worden, daß er
ein Gegner der Kommunaliſierung ſei, daß er die im ſtädtiſcher
Regie befindlichen Betriebe dem Privatkapital ausliefere. Jetzt,
angeſichts des Feſtes der chriſtlichen Nächſtenliebe, müſſen wir be
obachten, daß der halliſche Magiſtrat doch auch anders kann. Hat
er doch auf dem Markte vor dem Wagegebäude einen elfeinhalb
Meter hohen „Weihnachtsbaum für alle“ axfſſtellen
laſſen. Das iſt die nackteſte Sozialiſierung des Chriſt-
baumes, über die mancher Vorkämpfer der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsordnung ganz entſetzt ſein wird.

Es iſt aber bloß die Frage. was der Ordnungsblock und ſein
Magiſtrat hiermit bezwecken will. Es gibt viele, die der Anſicht
ſind, daß er damit dem Volke nur blauen Dunſt vormachen, das
graue Elend der Gegenwart vortäuſchen will. Es iſt weiter nichts
als eine dem Geiſte des Polizeiſtaates, d. h. in Halle der Rive-
Autokratie, entſprungene Geſte, die den „Untertanen“ zeigen will,
wie fürſorglich man für „ſeine Bürger“ iſt.

Der „Weihnachtsbaum für alle“ ſoll alſo abends im elektriſchen
Lichterglanze erſtrahlen, dazu ſoll der Stadtſingechor dreimal
wöchentlich während der Feſtzeit vor ihm fromme Weihnachtslieder
ſingen. Was wollen die halliſchen Bürger noch mehr? Nun
haben ſogar diejenigen ihren „Boom“, die ſich in dieſem Winter
keine Tanne leiſten können. Jſt das nicht rührend von dem
Magiſtrat?

Allerdings wird es für manche etwas kalt ſein, wenn ſie den
Heiligen Abend nur unterm „Chriſthaum für alle“ feiern ſollen.
Aber vielleicht helfen auch da die als Knecht Ruprecht fungieren-
den Herren Rive und Seydel und ſorgen noch rechtzeitig für
die Aurfſtellung eines wärmeſpendenden Ofens. Sie werden
ſicherlich auch nicht vergeſſen, den Weihnachtsgänſebraten und
die Weihnachtsſtolle „für alle zur Verfügung zur ſtellen. Die
Stadt Halle iſt doch ſo reich. Sie hat ohne weiteres die Sechs-
MillionenPleite der Stadtbank geſchluckt. Auch hier war ſchon
der Magiſtrat und ſeine bürgerliche Mehrheit ſehr fürſorglich;
um die braven Untertanen nicht zu beunruhigen, aus dem üblichen
Schlafe zu ſtören, beſchloß man, die ganze Sache zu begraben.
Der in Ausſicht ſtehende Gänſebraten der Herren Rive und
Sehdel wird, das dürfen wir wohl verſichern, unterm „Chriſt-
baum für alle“ allen ſehr gut ſchmecken. Wir werden uns auch

pünktlich einfinden. Dr. R.
Zur Sonne!

Es iſt ſchon ſo die Bewegung für die weltliche Schule gibt
dem Schulleben ein ganz anderes Geſicht, als die bisherige Abſeits-
ſtellung des öffentlichen Unterrichtsweſens mit ſich brachte. Der
größte Saal des „Volkspark“ war buchſtäblich „zum Brechen voll“.
Das gab der geſamten Werbetätigkeit der Freien Schulgeſellſchafteine ſtarke Reſonanz trotz der mancherlei Mängel, die dem Ablauf

des geſetzten Programms hindernd im Wege ſtanden. Alle frei
willig der Sache dienenden Vereinigungen für Kulturpflege der
Arbeiterſchaft, wie: Proletariſche Kulturvereinigung, Fichte, Ar
beiter-Frauen- und Mädchenchor, Naturfreunde wollten ihr Beſtes
geben, die Fülle drängte aber zu Kürzungen, zumal ſtatt des
zuerſt, vorgeſehenen einen Redners noch ein Gaſtredner aus
Krefeld erſchienen war und nicht unweſentlich zur Betonung des
Werbecharakters der geſamten Veranſtaltung beitrug.

Er führte etwa folgendes aus: Die politiſche Lage erzwingt
verſchärfte Betonung des Kul:urwillens innerhalb der Arbeiter-
ſchaft. Das Ausgangstor dazu kann nur eine die Sache des
Proletariats pflegende Schule ſein. Eine ſolche Schule erkämpfen
zu helfen, dazu iſt die Freie Schulgeſellſchaft da. Damit ſie das
Die erreicht, muß ſie ſich einen gewaltigen Anhang erobern.

eshalb gehört jeder Arbeitervater, jede Arbeitermutter in die
freie Schulbewegung, jedes Arbeiterkind in die weltliche Schule.
Auf das volitiſche Bekenntnis, ob SPD., ob KPD., kommt es da
gar nicht an. Gerade er als kommuniſtiſcher Abgeordneter müſſe
das betonen, weil hier in Halle in dieſer Frage noch Unſtimmig-
keit herrſche.

Der zweite Redner, Mitglied des magdeburgiſchen Eltern
beirats für weltliche Schulen, ging auf die innere Organiſation
der weltlichen Schulen ein. Da er leider etwas unter den Nach
wehen einer Erkältungskrankheit litt, ſo konnte ſich ſein inhalz-
voller Vortrag nicht ſo zur Geltung ger als es nötig war.
Beſonders hob er den Gemeinſchaftscharakter hervor, der einen
innigen Kontakt zwiſchen Lehrer, Kinder, Eltern bringe. Was
Halle angehe, ſo müſſe er ſich heute an die Zeit vor einem Jahr

Der große Naturforſcher Charles Darwin wäre vielleicht nie
auf den genialen Gedanken der Abſtammungslehre, die im Volke
allgemein unter dem Namen der „Affentheorie“ bekannt iſt, ge-
kommen, wenn es vor ihm keineGeflügelzüchter gegeben hätte.
Bekanntlich wurde Darwin zu ſinen Untrſuchungen neben ſeiner
Weltreiſe durch die Betrachtung derverſchiedenartigen Geflügel,
insbeſondere Taubenraſſen angeregt.

Wie der Schöpfungsbericht der Bibel meldet und ſämtliche
Kirchenväter gelehrt haben und lehren, hat Gott die Tiere auf
einen Schlag am fünften Tag der Schöpfung erſchaffen in den
Formen, oder wie es zoologiſch heißt Arten, in denen ſie heute
noch auf der Welt herumlaufen. Darwin nun hat durch ſeine
Abſtammungstheorie den lieben Gott ganz erheblich berichtigt,
denn er bewies, daß die Arten nichts konſtantes ſeien, ſondern
ſich fortgeſetzt änderten und alſo eine Entwicklung durchmachten.
Die KTier, insbeſondere die Geflügelzüchter, hatten mit dem Jn-
ſtinkt des praktiſchen Mannes Jahrhunderte zuvor ſchon die
Darwinſche Theorie vorweggenommen, indem ſie durch Kreu-
zungen verſchiedener Tiere, die in dem einen und anderen Merk-
mal variierten, neuen konſtante Raſſen ſchufen, von denen einer
großen Anzahl der Charakter der Art beigelegt werden kann.

Und in der Tat! Wenn man heute einen Gang durch eine
Geflügelausſtellung macht, dann ſtaunt man immer
wieder über die Fülle aller möglichen Formen und Farben der
Züchtungsprodukte, die im Laufe der Jahrzehnte erzielt wurden
Das kleine, zierliche, bewegliche Bankivahühnchen, die Starnm-
und Urform unſerer Haushühner, würde, wenn es das vermöchte,
höchft erſtaunt ſein, wenn man ihm die verſchiedenen Raſſen
einer Geflügelausſtellung kurzweg als „Hühner“ vorſtellen
würde, die mit ihm einer Art angehörten. Es würde ſeine
Schmächtigkeit beſchämend inne werden, angeſichts der wuchtigen
Individualität eines Wyandotthenne und würde lachen, (man
agt ja, daß die Hühner lachen können!), wenn es die grotesken
Nackthalshühner, die irgendein ſpleeniger Züchter produzierte,
ſehen würde.

Die Beherrſchung der Natur durch den Geflügelzüchter iſt nicht
weniger grandios wie die durch den Blumenzchter. Man ſtaunt
geradezu über die Formen und Farbenkombinationen; von den
unſichtbaren Eigenſchaften der Legefähigkeit und Widerſtands-

Sonnabend, den 144 Dezember

lügeſ Schau
fähigkeit abgeſehen, die man im Laufe der Jahre geſchaffen hat.
Die Differenz zwiſchen einem Kampfhahn, der in ſeiner Geſtalt
anmutet wie ein ſchlanker moderner Athlet und einem fetten,
„chaplinigen“ Brahmahahn iſt ſo groß, daß man, wüßte man
nicht, beide Raſſen künſtlich erzüchtet ſind, ohne weitere
zwei verſchiedene Arten hinter beiden vermuten würde. Und was
die Taubenraſſen anbetrifft, dieſe Tümmler, Trommler, Straſſer,
Huhntauben, Römer, Brieftauben und wie die hunderte Raſſen
alle heißen, ſo ſind die Unterſchiede erſtaunlich zu bezeichnen.

Die Ausſtellung der halliſchen Geflügelzüchtervereine,
die heute und morgen in der Artilleriekaſerne zu ſehen
iſt, i in bezug auf das Material muſtergültig und nicht allein
für den Volkswirt und Züchter ſehenswert, ſondern für jeder
mann, der an der Natur Intereſſe nimmt.

Daß der Geflügelzucht das größte volks wirtſchaftliche
Jntereſſe beizumeſſen iſt, wußte der Bundespräſident
Schachtzabel, der die Ausſtellung eröffnete, überzeugend dar
zulegen.

300 Millionen Mark pro Jahr gehen immer noch ins Ausland
für Produkte der Geflügelzucht, obwohl es möglich wäre, die
Summe erheblich zu vermindern, wenn man die Bedeutung der
Geflügelzucht überall erkannt hätte. Sogar von den landwirt
ſchaftlichen Betrieben ſind immer noch 70 Prozent ohne jede Ge
flügelzucht, obwohl dieſe Zucht r des geringen Anlage und
Betriebskapitals beſonders rentabel iſt. Keiner, der die öglich-
keit hat, ſollte es daher verſäumen, im eigenen Jntereſſe einige
Hühner zu halten.

Daß man in Halle die Bedeutung der Geflügelzucht noch nicht
erkannt hat, das beweiſt der Umſtand, daß kein Vertreter
der Stadt bei der Eröffnung zugegen war. Wenn demnächſt
das Kriegerdenkmal vorm Walhallatheater mit Tſchinbum und
Trara eingeweiht werden wird, wird man gewiß die Honoratioren
der Stadt vollzählig antreffen. Eine Angelegenheit von größter
volks wirtſchaftlicher Bedeutung iſt dagegen für den
halliſchen Magiſtrat von ſekundärer Wichtigkeit.

Der Beſuch der Ausſtellung, die zirka 1000 Nummern aufweiſt,

iſt ſehr zu empfehlen. G. H.
erinnern, wo er vor kaum 60 Gäſten zu ſprechen hatte, und nun
reiche der größte Saal von Halle nicht aus. Das erfreulich
und gebe die Hoffnung, daß übers Jahr mehr als das Doppelte
von weltlichen Schulen in Halle vorhanden ſein wird.

Daß unſere beiden Schulen auf dem beſten Wege ſind, den
länger beſtehenden nachzulommen, das zeigten die Darbietungen
der größeren Kinder. Wenn auch die geſanglichen Leiſtungen
unter der inneren Unruhe der Schüler litten, ſo gab das Stimm-
material alle Ausſicht auf Empoxblühen eines ausgezeichneten
Chors. Wirkungsvoll waren die n Uebungen und der
märkiſche Volkstanz. Nicht geringe Aufmerkſamkeit zogen die
Zeitungsverkäufer auf ſich. Alles in allem: Der Abend war
wieder ein Stück Weg „Zur Sonne, zur Freiheit!“

Budenzauber auf dem Wochenmarkt.
Der Gemüſemarkt auf dem Wochenmarkte mußte ſich heute wieder

einmal in die Winkel verkriechen. Hat doch auf dem Marktplatze nun
mehr der Aufbau des traditionellen Chriſtmarktes begonnen. Der
Wochenmarkt litt auch ſo unter dem unfreundlichen Wetter. Die
Preislage auf dem Gemüſemarkte war gegen kürzlich nur wenig ver
ändert. Das Pfund Rotkraut ſtellte ſich auf 10 Pf., Weißkraut auf
5 Pf., Grünkohl auf, 8 Pf., Wirſingkraut auf 8 Pf., Ro'ſenkohl auf
25—30 Pf., Mohrrüben (2 Pfd.) auf 15 Pf., Zwiebeln (2 Pid.) auf
15 Pf. Der Kopf Sellerie koſtete 10—15 Pf. Blumenkohl war von
50 Pf. an zu haben. Der Obſtpre's ſtellte ſich je nach Qualität ver
ſchieden im allgemeinen koſteten Aepfel pro Pfund 20--25 Pf.
Birnen 10--15 Pf. Für das Pfund Wallnüſſe wurden 65- 75 Pf.
verlangt, für Haſelnüſſe 80 Pf. Der Kartoffelpreis war unverändert
(5,50 6 50 Mk pro Zentner). Für Weihnachtsbäume wurden je nach
Größe 0,75, 1,20, 1,60, 2 00 Mk. uſw. verlangt.

Der Preis der Eier ſchwankte zwiſchen 15--19 Pf. das Stück.
Auch der Butterpreis unterlag großen Schwankungen, wurden doch
ſür /2 Pfd. 0,95-—1,15 Mk. verlangt. Das Pfund Quark ſtellte ſich
auf 0,35 Pf. Ein Pfund Pflaumenmus koſtet 0,50 Pf.

SALAMANDEN SCHUHE,

Hiculie ca. s., Leipziger Straße 100
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Die Preislage auf dem Fleiſchmarkte war folgende Das Pfund
Rinder- und Schweinebrateun ſtellte ſich auf 1,10 Mk., Rindfleiſch
zum Kochen auf 0 90 Pr. Rindsrouladen auf 1 20 Wek., Koteletts auf
1,10 Mk. (auch 130 Mk) Schweinebauch 1,05 Mk. Kamm 1,10 Mk.
Blut, Leber- und Sülzwurſt koſteten vro Pfund 1,20 Mk., Bratwurſt
140 Mk. Für Pfd. Schinken wurden 1.10 Mk., für 1 Pfd. Schmeer
ebenfalls 1,19) Mk. verlangt. Erheblich billiger geworden ſind Haſen,
deren Preis ſich (im Fell) auf 95 Pr. und 1,10 Mk. (aber auch an
einer Stelle auf 1,50 Mk.) ſtellte. Haſen ohne Fell koſteten 1,20 Mk,
Haſenkeule 1.40 Mk. Für Hühner wurde pro Pfund 1.30 Mk. ver
kanat, für Gänſe 95 Pr, aber auch 1,20 Mk. Hirſchfleiſch koſtete
1,50 1,50 Mk, Ziegenfleiſch 70 Pf. Auf dem Fiſchmarkte war das
übliche Angebot. Pfo. Hechte koſtete 160 Mk., Schuppenkarpfen
0,30 Mk., Spiegelkarpfen 160 k.

In der nächſten Schwurgeriqhtsperiode, die am 13. Dezember
beginnt, werden an drei Tagen die üblichen Meinungsſachen ver
handelt und am 16. und 17. Dezember gegen den Schloſſer Franz Räck
aus Oppin und die Ehefrau Gertrud Linke geb. Räck aus Opp'n,
wegen Totſchlags und Anſtiftung zum Tot'chlag

Zur weiteren Förderung und Belebung der Jungreichsbanner
bewegung findet heute abend 8 Uhr im „Volkspark“ eine Werbeveranſtal-
tung ſtatt. Kamerad Reichstagsabgeoröneter Peters wird die Weihe
rede zur Fahnenweihe halten. Wir fordern alle Republikaner und ihre
Angehörigen auf, heute abend im „Volkspark“ zu erſcheinen.

„Volkspark“. Das Jungreichsbanner veranſtaltet heute, Sonn
abend, im „Volkspark“ das Stiftungsfeſt mit einer imReſtaurant iſt unter Mitwirkung des Komikers Willi Stummer der be
liebte Familienunterhaltungsabend bei freiem Einttitt. Morgen vor
mittag finden die Entſcheidungskämpfe der Sportvereine Achilles und
agmaniaeßelſenſek nachmittags in den unteren Räumen Freikonzert

att.
Jm Kurhans Bad Wittekind ſpielt morgen die Frauendorf-Kapelle,Mittwoch und das Halliſche Symphonie- Orcheſter unter Leitung

Benno Plätz. onntag und Mittwoch abend Ball.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, 4 Uhr nachm und s Uhrabends Konzert des Symphonie-Orcheſters, Mittwoch Kinder- Weihnachts

feſt, Donnerstag 10. Symphonie-Konzert, Freitag Geſellſchaftsabend.
(Siehe Anzeige.
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Das Buch
Kauft Bücher zu Weihnachten!

Ein gutes Buch hat ſich immer als das beſte Weihnachtsgeſchenk
erwieſen. Auf keinem Gabentiſche fehlt es mehr. Bildungsaus-
ſchüſſe und Volksbuchhandlungen veranſtalten Ausſtellungen
billiger und guter Bücher, die den Stoff enthalten der zu ſozia
liſtiſcher Rrkenntnis und zum ſozialiſtiſchen Denken rt. Jn
der Weihnachtsbücher Lusſellung des „Volks-
blatts“ Volksblati- Buchhandlung in Halle, Große
Ulrichſtraße 27 iſt das zu haben, was der organiſierte Ar
beiter, Angeſtellte und Beamte, wie auch jeder freiheitlich ge
ſinnte Bürger als Lektüre braucht. Halle aber guch-

Buchhandlungen gibt es unzählige in e, r Bu
handlungen, die das gute Buch, die überhaupt jedes auf dem
Büchermarkt verzeichnete literariſche Erzeugnis in gleich guter
und gleich billiger Art abzugeben in der Lage ſind, wie die Volks
blattbuchhandlung, gibt es, das dürfen wir wohl mit vollem Recht
ausſprechen, in ganz Halle nicht. Das liegt in erſter Linie daran,
daß dieſe Einrichtung geſchaffen wurde, nicht um Gewinne zu
erzielen, ſondern in erſter Linie um vornehmlich den minder-
bemittelten Schichten die Möglichkeit zu bieten, ihren geiſtigen
Bedürfniſſen, die erfreulicherweiſe in beſtändigem Wachſen be
riffen ſind, Rechnung zu tragen und für wirklich billiges Geldſich in den Beſitz aller guten und beſten Bücher zu ſetzen.

Die Arbeiterklaſſe hat längſt erkannt, daß der Befreiungs
kampf aus den Feſſeln des Kapitalismus nicht mit den Fäuſten
ſondern mit dem Hirn geführt werden muß. Der
moderne Arbeiter kann es ſich heute nicht mehr leiſten, an den
Geſchehniſſen ſeiner Zeit achtlos vorüberzugehen, denn er iſt
ein Glied des Staates und für deſſen Entwicklung ſowie deſſen
Geltung in der Welt mit verantwortlich. Die Zeiten ſind vorbei,
wo ausſchließlich unfähige degenerierte Fürſten und ebenſolche
Diplomaten, ohne das Volk zu befragen, über deſſen Geſchicke
entſchieden. Keine andere Partei hat ſich in gleichem Maße die
geiſtige Erweckung des Volkes ſo zur Aufgabe geſtellt, wie die
Sozialdemokratie. Und wenn wir in großem Rundblick die Er-
folge jahrzehntelarger Bemühungen bewerten, ſo können wir zu
frieden ſein, ohne indes das Streben nach weiterer geiſtiger
Vervollkommnung der Arbeiter aufzugeben Dieſe geiſtige Ver-
vollkommnung aber iſt nicht allein möglich durch den Beſuch von
Verſammlungen, Diskuſſionsabenden und Kurſen, ſondern der
Arbeiter, mehr noch die Arbeiterfrau, die ſehr oft aus häuslichen
Urſachen an ihr Heim gefeſſelt bleibt, ſie beide müſſen ſich des
gewaltigſten Werkzeuges in noch weit höherem Maße als bisher
bedienen: ſie müſſen zum Buch greifen.

Zu welchem Buch? Nicht zu dem Bücherſchund bürgerlicher
Verlage im Stile der CourthsMahler, nicht zu dem Roman
ſchund bürgerlicher Zeitungen, nicht zu den oft geradezu jämmer-
lichen Unterhaltungsbeilagen derſelben Preſſeerzeugniſſe, nicht zu
den Wochenſchundſchriften, die von gewiſſen Unternehmungen
ausgeliehen, hre auf der gleichen Höhe ſtehenden Erzeugniſſe in
den Hinterhäuſern der Arbeiterviertel leider noch mit Erfolg ab-
ſetzen ſondern zu dem guten Buch, daß die deutſche und
die Literatur des Auslandes in tauſendfältiger Form aufzu-

pwen i vbeſe ämend für das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit,

wwui

Etwas vom Berſorgungsweſen.
Ausgehend von der Beobachtung, daß leider einem großen Teil

der Bevölkerung Umfang und Tätigkeit des Verſorgungsweſens
immer noch nicht genügend bekannt ſind, ſollen dieſe unter be
ſonderer Hervorhebung der für die Provinz Sachſen in Frage
kommenden Dienſtſtellen in einigen aufeinanderfolgenden Auf-
ſätzen, die uns das Hauptverſorgungsamt Magdeburg zur Ver-
fügung ſtellt, in großen Zügen dem Leſerkreis nähergebracht
werden.

Organiſation und Aufgaben.
Das geſamte Verſorgungsweſen iſt dem Reich sarbeits-

miniſterium unterſtellt. Die ausübenden Organe ſind die
Verſorgungsebehörden. Jhre Organiſation oft vielfachen, ein
ſchneidenden Aenderungen unterworfen geweſen iſt erſt in den
letzten Jahren zum Abſchluß gelangt.

Dem Reichsarbeitsminiſterium unmittelbar unterſtehen vier-
ehn Hauptverſorgungsämter. Für die Verſorgungsberechtigtener Provinz Sachſen iſt das Hauptverſorgungsamt Magdeburg

zuſtändig. Aufgabe der Hauptverſorgungsämter iſt es, in der
Hauptſache als Aufſichtsbehörden die Leitung des h
weſens ihres Bezirks und die Ueberwachung der Gleichmäßigkert
der Geſetzesanwendung auszuüben. Sie ſind im übrigen nur mit
Geſchäften betraut, deren einheitliche Erledigung, wie 2 B. bei
der Kapitalabfindung und bei beſtimmten Gebieten der Heil-
behandlung, für große Bezirke angezeigt erſcheint. Den Haupt
verſorgungsämtern unterſtehen

101 Verſorgungsämter
und zur Durchfichrung des ärztlichen Dienſtes orthopädiſche Ver
ſorgungsſtellen, Verſorgungskrankenhäuſer, verſorgungsärztliche
Unterſuchur gsſtellen und zahlreiche Kuranſtalten.

Der Bereich des Hauptverſorgungsamtes Magdeburg umfaßt
s Verſorqungsämter (Magdehurg, Halle, Deſſau, Erfurt,
Halberſtadt), 3 orthopädiſche Verſorgungsſtellen (Magdebu
Halle, Erfurt) und 1 verſorgungsärztliche Unterſuchungsſtelle
in Magdeburg.

Bis zum Beginn des Weltkrieges war das Verſorgungsweſen
ein Gebiet, dem für weitere Kreiſe der Bevölkerung kaum eine be-
ſondere Bedeutung zukam. Den Verſorgungsleiſtungen, welche die
durch ein ſchädigendes Ereignis während der Erfüllung ihrer
Militärdienſtpflicht verſorgungsberechtigt gewordenen Perſonen
auf Grund der Dienſtbeſchädigung zu beanſpruchen hatten, kam
eine ausſchlaggebende wirtſchaftliche Bedeutung nicht zu. Mit
dem Weltkriege jedoch wurde das Verſorgungsweſen zu einer An
gelegenheit des ganzen Volkes, die die perſönlichen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe des einzelnen Heere ehörigen und ſeiner
Familie maßgebend beeinflußt. Nachfolg Zahlen mögen
die Bedeutung des Verſornungsweſens erläutern:

Unſere Verluſte an Toten im Weltkriege betrugen 2 055 000,
die Zahl der Verwundungen rund 4 250 000.

Zu einer Geſamtzahl von zurzeit etwa 721 600 rentenberechtigten
Beſchädigten treten noch rund 750 000 Beſchädigte, die mit
ihrer Rente von 10 bis 20 Prozent ab gefunden worden ſind,
aber noch ein Anrecht auf Heilbehandlu e und bei Verſchlimmerung ihres Leidens auch Kantenandp erheben können.

Die Zahl der Hinterbliebenen Witwen, Waiſen,
Eltern beträgt 16597 850. Mithin insgeſamt rund 3,12 Mil-
lionen Beſchädigter und Hinterbliebener, die allein unter das
Reichsverſorgungsgeſetz (Altrentnergeſetz) fallen; hierzu treten
z 3618 der nach dem Kriegsperſonenſchädengeſetz zu Verſorgen

en
Jm Bereich des An v amtes Magdeburg werden

nach dem Stande vom 1. Oktober 1 verſorgt: a) nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz (Altrentnergeſetz) 40 490 Be
ſchädigte und 96 300 Hinterbliebene mit rund 54 000 Aktenfällen.
Ferner noch etwa 8800 Kapitulanten; b) nach dem Offizier
penſionsgeſetz 1906 und Hinterbliebenengeſetz 1907 rund
4030 Beſchädigte und 1360 Hinterbliebene als Penſionsempfänger.

M die Verſorgung der Maſſe der Kri tten und Hinterbliebenen iſt das durch Novellen mehrfach ergänzte
Reichsverſorgungsgeſetz (RVG.) vom 12. Mai 10990.
Nach dieſem Geſetz verſorgt werden u. a. alle am Weltkrieg be

als Waffſe.
es ſeine Klaſſiler, ſeine großen Meiſter in der Kunſt des Er

lens und Dichtens wohl ab und zu im Munde führt aber noch
immer ſo blutwenig von ihnen weiß. Daß namentlich dieſer Vor
wurf auf das Bürgertum, dem die Möglichkeit nach geiſtiger Bil-
dung in weit höherem zur ſteht, angewendet
werden muß, iſt ein Beweis für die ächlichkeit unſerer
bürgerlichen Kultur, deren hohle Aufgeblaſenheit da und dort
um Platten kommend, erſchreckenden Einblick in das ſeichteYrnenieben einer Geſellſchaftsſchicht geſtattet, die ſich zur Füh

rung als be tet.eder der modernenrbei auf jene geiſtigeiſt eine der e und
Arbeiterbewegung, die ſſen der Arb iHöhe zu bringen, die ihr das Recht gibt, zu ſagen. daß ſie eine
geiſtige Macht iſt, und nicht nur als ſolche erſcheint.

Wir können uns keinen vorwärtsſtrebenden Arbeitsmann, keine
Arbeiterfrau, keinen freiheitlich geſinnten und nach ſoziglem Fort
ſchritt drängenden Menſchen denken, der die ſchärfſten Waffen im
wirtſchaftlichen, politiſchen und ſozialen Kampfe, die in Buchform
niedergeleateg Lehren und ne unſerer größten Meiſter
auf dieſem Gebiete, nicht nützen würde. Wer in die Tiefen
Proletariats geſehen, der weiß von idealiſtiſchem Schwung zu be
richten, der rührend wirkt und erſchütternd zugleich. Viele
Tauſende von Proletariern gibt es, denen ihr karger Lohn nicht
geſtattet, ihr armſeliges Büchergeſtell nach Belieben zu füllen. Wie
oft wird da auf das Mittagseſſen, wie oft da auf das Abendbrot
verzichtet, um 2 oder 8 Mark zuſammenzuſparen und ſich in den
Beſitz eines guten Buches zu bringen.

Der Kapitaliemus weiß: Nicht der in den Kneipen hockende,
nicht der bürgerliche Zeitungen leſende, nicht der im höchſten Fall
an den Geſchichte fälſchenden Erzeugniſſen feiler und liebediene-
riſcher 7 ſich gütlich tuende Arbeiter iſt der Fehigrbucg
Von dieſem Arbeiter fürchtet der Kapitalismus keine Gefährdung
ſeiner Stellung.

Der wirklich gefährliche Arbeiter iſt der, der in den Frei-
ſtunden, die ihm bleiben, ſich ernſtem Studium der wirtſchaftlichen
und politiſchen Zuſammenhänge hingibt, der ſeinen Geſichtskreis
weitet, der ſich eine ungetrübte Vorſtellung vom Weltbild ver-
ſchafft, und der durch ernſtes Nachdenken ſowie ſtrenge geiſtige
Selbſtzucht ſich in die Lage ſetzt, ſeinen politiſchen Widerſacher und
wirtſchaftlichen Ausbeuter mit ſachlichen wiſſenſchaftlichen Argu-
menten, deren überragenden Wert kein bezahlter Schmierer des
Kapitalismus bisher herabzumindern vermochte, zu widerlegen.

Solche Arbeiter, ſolche freie Menſchen heranzubilden, das iſt
Aufgabe der Sozialdemokratie und ihrer Bildungseinrichtungen,
ihrer Preſſe, ihrer Bibliotheken, ihrer Buchſtätten. Es iſt eine
ganz ſelbſtrerſtändliche Pflicht und braucht an dieſer Stelle nicht
beſonders betont zu werden, daß die Arbeiterſchaft dieſen Ein
richtungen die nötige Unterſtützung angedeihen läßt. Der ſozig
liſtiſche Arbeiter kauft ſein Buch nur in der ſozialiſti-
ſchen Buchhandlung, denn nur dort kann er finden was
ſeiner Geiſtesrichtung entſpricht, nur dort iſt er ſicher, daß ihm
kein Schund verabfolgt wird, nur dort kann er die für ſeine geiſtige
Fortbildung nötige Belehrung finden.

Was wir in unſerer Buchhandlung haben? Es würde zu weit
führen, all das Gute, Herrliche und Schöne, all das ungeheuer
Wiſſenswerte hier darzulegen.

Kommt nur und ſeht ſie Euch anl

teiligt geweſenen früheren Angehörigen der ehemaligen deutſchen
Wehrmacht und ihre Hinterbebenen, das Perſonal der Frei-
willigen Krankenpflege und Zivilärzte, die der Wehrmacht
durch privatrechtlichen Dienſtvertrag zur Dienſtleiſtung verpflichtet
waren. Ferner die aus der Reichewehr, der Sch. ligei der
Länder und dem Reichswaſſerſchutz mit einer Dienſtbeſchädigung
aus geſchiedenen Perſonen.

Für die früheren Angehörigen der deutſchen Wehrmacht und
ihre Hinterbliebenen gilt, ſoweit ihnen Verſorgungsgebührniſſe
nur infolge einer vor dem 1. Auguſt 1914 beendeten Dienſtleiſtung
zuerkannt ſind und noch zuerkannt werden können, das ſogenannte
Altrentnergeſetz vom 18. Juli 1921 (ARG.

Reichsangehörige, die durch den letzten Krieg Schädigungen
an Leib oder Leben erlitten haben und nicht zu den nach dem RVG.
vom 12. Mai 1920 verſorgungsberechtigten Perſonen gehören, er
halten für ſich und ihre Hinterbliebenen Verſorg nach dem
Krie er n len deren vom 15. li 1922(KPSchG.). uch diejenigen Perſonen, die durch innere Un-
ruhen ohne eigenes Verſchulden Schaden an Leib und Leben er
litten haben, werden nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes verſorgt.

Die ehemaligen aktiven Offiziere, Sanitätsoffiziere und Be-
amteni der alten Wehrmacht werden, falls ſie nicht Verſorgung nach
dem RVG. gewählt haben, nach den früher geltenden Geſetzen,
vornehmlich nach dem OPG. von 1906 und dem Militär-Hinter-
bliebenen-Geſetz von 1907 verſorgt.

Die Arbeitslaſt, die den Verſorgungsbehörden durch die An
ſprüche der nach den vorerwähnten Geſetzen zu betreuenden Per
ſonen entſteht, hat an Umfang bisher ſtetig zugenommen. Neu
anträge von Kriegsteilnehmern, deren Beurteilung mit der zeit
lichen Entfernung vom Kriege immer ſchwieriger wird, Er-
höhungsanträge, Fragen des Beamtenſcheins, Anträge auf Kapital-
abfindung, auf Witwenrente und Witwenbeihilfe, Waiſenrente
und Waiſenbeibilfe, auf Elternrente und Elternbeihilfe, auf Ge
wäkhrung von Badekuren und Heilſtätienaufnahmen, Geſchäfts
verkehr mit den Krankenkaſſen und Anträge auf orthopädiſche Ver
ſorgung nehmen zurzeit in ſteigendem Maße die Kräfte aller Be
amten der Verſorgungsbehörden in Anſpruch.

Wenn hier ferner darauf hingewieſen wird, daß von den ge
ſamten Ausgaben des Reichshaushalts für 1926 abgeſehen von
den Steuerüberweiſungen an die Länder die Ausgaben für die
verſorgungs und penſions berechtigten Angehörigen der ehemaligen
Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen faſt ein Drittel, nämlich
rund 1,5 Milliarden Reichsmark, ausmachen, ſo tritt hierdurch die
Bedeutung des Reichsverſorgungsweſens auch vom finan-
giellen Standpunkt aus in die Erſcheinung.

Wieder die fehlenden Eiſenbahnſchranken!
Man kann wohl glauben, daß von den Eiſenbahnverwaltungen

die zunehmende Zahl der Autos als läſtige Konkurrenz empfunden
wird; entgehen ihnen doch dadurch eine Menge von Frachten.
Für alle größeren Betriebe iſt es nämlich billiger, wenn ſie große
Laſten im Umkreiſe bis 100 Kilometer direkt an Ort und Stelle
fahren können, als wenn auf der Abgangs und Ankunftsſtation
noch Um und Abladeſpeſen entſtehen. Dieſe feindliche Einſtellung
darf aber nicht dazu führen, um möglichſt viele Kraftwagen in
den Klump zu fahren oder die Sicherheitsmaßregeln ſo zu ver
nachläſſigen, daß Unfälle faſt unvermeidlich ſind.

Die Provinzialchauſſee von burg über Könnern nach
alle kann man wohl als n Straße r Weieſe ſchneidet bei Beiderſee dicht vor dem Bann f die

Strecke der Wallwitz- Wettiner Eiſenbahn. Auch hier keine
Schrankel! Und ſo kam es, der von Wallwitz am 14. Juli
abends kommende Zug dem Laſtkraftwagen der Brauerei Engel-
hardt ſchräg links vorn in die Seite fuhr. Der Zug entgleiſte dabei und blieb im Sande ſtehen eſtehen. Der
wurde von dem ſ. 6 re bei der Firma beſchäfti 86jährir. referirtegen Kraftwagenführer

ſehr ſchwer, ſo e e e tnd icht wi de iſt.h ehe e gen
Mitfahrer und dem r Die Verhandlung
erweiterten Schöf r hö d ieDer A madhge ltend: Bei dem Rattern eines be
ladenen L gens iſt das Pfeifen oder Läuten der Lokomotive
S pigr zu hören, worin ihm der Sachverſtändige recht gab.

nn iſt der Führerſitz des Autos ſo eingebaut und hoch, daß die
Baumkronen der Kirſchallee an der Chauſſee ihm die Ausſicht
auf die Bahnſtrecke verſperren. Ferner hatte der Zug 15 (nach
den Akten ſogar 25) Minuten Verſpätung; er mußte alſo an
nehmen, da J dusdch ſei. Dazu kam daß durch
wei vorbeifahrende Perſonenautos eine lke Staubes nach der
ahnſtrecke und vor ihm ein Radfahrer hin und her pendelte,

auf den er ſein ges h richten mußte, um nicht dieſen
u überfahren. Auch der Beifahrer hatte nichts hören und ſehen
önnen. inten auf den Wagen hatten ſich drei Handwerks-
h hoch oben auf die Gartenſtühle, die aufdem An hen zransportiert wurden. Auch ſie hatten nichts
bemerkt. Plötzlich rief der eine: „Du, haſt du ſchon mal ein
Unglück n Aber da krachte es auch ſchon, und ſie flogen

im Bogen von ihrn luftigen Sitzen. Auch ein Magdeburger
raftwagenführer bekundete, daß er am 12. November früh 7 Uhr

bei Debel beinahe auch einen Unfall gehabt habe, der Zug hat
verſpätet gepfiffen, das Transparent über der Bahnſtrecke war
nicht erleuchtet.

Das Gericht erkannte alles als ſtichhaltig an und war der
Meinung, daß bei dem Angeklagten nur ein geringes Maß vonFahrläſſigkeit zutreffe und verurteilte ihn zu 20 R Geldſtrafe.

zenn auch andere noch größere Mitſchuld trifft, ſo hebt dies
trotzdem das eigene, wenn auch noch ſo geringe Maß von Schuld
nicht auf. Bei Kleinbahnen müſſe man erfahrungsgemäß mit
Verſpätungen rechnen.

Ueber dieſe Strecke fahren täglich 5 Zugpaare hin und her,
außerdem noch einige Güterzüge. Die Chauſſeekreuzung ſieht man
von Bahnhof Beiderſee aus. Sollte es nicht möglich ſein, ohne
allzu große Koſten von dort aus eine Schranke bedienen zu laſſen!

B. D. A.
Außerordentlicher Bundestag des Bundes Deutſcher Architekten.

Vom Sonntag bis Dienstag hält der Bund Deutſcher Archi
tekten BDA. in Halle einen außerordentlichen Bundestag
ab. Der BDA. iſt der Einheitsverband aller deutſchen Architekten,
Baumeiſter und Bauanwälte, welche ihren Beruf als ſelbſtändigeMeiſter, als verantwortliche Bauoberleiter und als geſ tie

ausüben. Der Architekt BDA. iſt nicht Bauunter
ehmer, ſondern fertigt nur die Zeichnungen vom erſten Vor-

entwurf bis zum letzten und kleinſten Detail an, vergibt die Auf
träge an die Bauunternehmer und berät den Bauherrn in allen
ſagen. die den Bau angehen, gerade ſo wie der Rechtsanwalt
einen Klienten in allen juriſtiſchen rag beiſteht. Die Zu

gehörigkeit zum Bunde ſetzt anerkannte künſtleriſche Leiſtungen,
ein hohes techniſches Können und beruflichen Takt voraus. Die
BDA.Architekten übernehmen zu jedem Bauwerk die Anfertigung
der Pläne und Zeichnungen, der Koſtenanſchläge und Berechnun
r die Verdingung, Baubeaufſichtigung und Abrechnung der

auarbeiten und Lieferungen und die gu e mit einem Bau ver-
bundene Geſchäftsführung. Sie ſind verſtändige, Gutachter
und Schätzer und werden beſonders von den Gerichten vielfach als
Sachverſtändige zu Rate gezogen.

Die außerordentliche Tagung wurde notwendig, weil das ab
wechſlungsreiche Programm des ordentlichen Bundestages in
Düſſeldorf ſo vielgeſtaltig und umfangreich war, daß man es nicht
bewältigen konnte. Auf der Tagung in Halle iſt aus dieſem
Grunde ein umfangreiches Arbeitsprogramm zu erledigen, das
geſellige Veranſtaltungen nur in allerengſtem Ausmaße zuläßt.
Eine ganze Reihe von zeitgemäßen Problemen ſind inzwiſchen ſo
weit gefördert worden, daß auf die Tagesordnung des außer
ordentlichen Bundestages geſetzt werden konnten. Ob dieſe Pro-
bleme: Wettbewerbsweſen, Normaliſierung und Typiſierung
um nur die wichtigſten z nennen ſchon zu einer endgültigen
Löſung geführt werden können, mag dahingeſtellt bleiben. Drin-
gend notwendig iſt es aber, daß der Bund ſich offiziell mit dieſen
wichtigen Tagesfragen r rig daß er vor allem g. dem
brennenden Fragenkomplex der Normaliſierung und Thypiſierung

Stellung nimmt. uDie nächſtwichtige Frage iſt die der Bildung einer Architekten
kammer, deren Verwirklichung nunmehr in greifbare Nähe gerückt
ſein dürfte. Die Verſammlung wird ſich auch erneut mit der
Frage der Wettbewerbe auf dem Gebiete der Baukunſt beſchäftigen,
und die von dem zur Ausarbeitung eingeſetzten Ausſchuß geleiſtete
Arbeit läßt erhoffen, daß es auch auf dieſem Gebiet zu einem
Abſchluß kommen wird.

Die große Preſſe des Reiches prophezeit der wirtſchaftlichen
Entwicklung Halles ungeahnte Möglichkeiten. Es iſt zu erwarten,
daß dieſe Aufwärtsbewegung auch umfangreiche Neubauten not
wendig macht. Hierbei werden die Architekten in hohem Maße be
teiligt ſein und es iſt aus dieſem Grunde ſehr weſentlich, daß die

r der deutſchen Architekten ihren Bundestag in
Halle, dem geographiſchen und verkehrstechniſchen Zentrum des
Reiches, abhält.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

F 8.30 bis 9 r: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.10.30 bis 11 Uhr: Steuerinſektor g. D. A. Hornauer: „Einreichung
der Stenerabzugsbelege für 1928 und das Wichtigſte über Vermögens
und nkommensbewertung.“ 11 bis 11.80 r: Dr. W. Rammner:

niſſe moderner Experimentalzoologte“: „Das Problem des Geſchlechts.“ 11.30 bis 19 r Dr. Walter Becker: „Der Transport der
Wärme.“ 12 bis 1 Uhr Muſikaliſche Stunde. 1.45 bis 3.45 Uhr: Ueber
tragung e en (ſ. Königswuſterhauſen). 4.30 bis 6 Uhr: Deutvo

Volkslieder
glied des n F Arbeiter-Sängerbundes), Leitung: Paul ichgel,
und das Rundfunkorcheſter. 6.30 bis 7 Uhr: Dr. tzig: „Volkstüm-
liche Einführung in die Grundlagen der allgemeinen Muſiklehre.“ 7.15
bis 7.45 Uhr: Dr. Kurt Schwarze e „Die Kultur der Bieder-meierzeit“: „Die ſchönen Künſte und das Heater 8 Uhr: „Der Apo-
theker (Lo Spegegre) Opera buffa in einem
Anſchließend: „Die
von Leuven und A. v.
Tanzmuſik.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.80 g. 8 üeg. Nachm ger enzert. 6 bis 6. t Mitteilungen
J zu n ged wirt aftsrates. 6.30 bis 7 Uhr

kt von Joſeph Hapvdn.
ürnberger Puppe“, komiſche Oper in einem Akt

Beauphan. 10 Uhr: Sportfunk. 10.45 Uhr:

ebertragung von
wuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Lehrer Rudolf Schütze: „Wie be

gen wir unſere Kinder an langen Winterabenden.“ 7.30 bis
8 r „Die awendung der Pſychoanalyſe.“ Dr.
„Fehlentwicklung und ihre Beeinfluſſung.“ 8. Uhr: Wettervorausſaget n en b un e etoncell). r: e un portfunk.10.15 die 12 Vbr Tanzmuſik.

Siegfried Bernfeld:

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 9 Uhr: Mor W e vie 50 Ipr: Platzmuſik.

ußballſpie tſchland Schweiz
en 1860. 4.30 bisaskonzert des en Während derS S er und Filmdienſt. 7.05 Uhr:

r c dem Mitte Weltanſgaunng nanſchauun er eltanſchauun mer üdr: t z s dem nhaus: Stefan Zweig.
Luſtige Stunde. 10.30 Uhr: Tanzmuſik.

ontag: 2.30 bis 3 Hilde Weigel: „Die Landfrau unde e eberatung. bis 6 Uhr: Stud Alfred r naſ;5 egeectaerunq, unſcger ſegteLeben z bei S t v
t

ungen

ſatz fur die dies weintnot? ramburger: „Die t
hma

erkaufens. Engliſch für
noch einen Anhänger mit, a rn der Du rbeiter Hermann Langatowieg ſah beſonders B.

nfänger. 7 bis t r ng: „Völ-und und Ateineton e wiſſen i t v .50r: d ieur Goebel en am Seppe

VLettowVor ientgegen. Uhr: Verdi Puccini. 10.30 Uhr: Tanz

wurde Anklage er gegen den pra wegenläſſiger Transportgefährdung und Ki an m
vor dem
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Mauersberger Galgenberg,

Voliispark
I Telephon 21107 und 29025

Heute Sonnabend

fawlen-Unterhatt Ihene

(Komiker Willi Stummer)

Morgen Sonntag:

u J We

Sonntag den 12. Dezember, nachm. u. abends 8 Uhr

des Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung Benno PlIätz.

Mittwooh, den 15. Dezember

Kinder-Weihnachtsfest
Vorträge und Märchenspiel unter Onkel
Mtihles Leitung. Lichtbildervortrag von
Dr. Hauchecorne Weihnachten i. Walde.
Lebendes Bild „Heilige Nacht Dar-
gest. unter Mitwirkung von Angestellten
und Tieren des Zoo.

Donnerstag, den 16. Dezember:

10. Symphonie Konzert
Solistin: Else Matthieu (Gesang)

Weihnachtsmusik

Freitag, den 17. Dezember:

Gesellschafts abend
8570

„Iandhaus Sual“, Neweburger 9f.

Sonntag: BA L.
Solide Preise. 8498

NB. Mein grober Saal Silvester noch frei.

lch bin zum

Nofar
ernannt

Rechtsomwolt und Notor

Halle a. S., Gr. Urichstr. 54 II

zoologischer Garten

e Der Giptel der Situatonrkom Mi

C

Suchen Sie einen kleinen Saal
oder Vereinszimmer Wenden Sie ſich an

Müliers Hotel7903 Magdeburger Str. Tel. 28632.

Schaukelpferde
Ppuppenwagen
Puppenhetten
Selhstfahrer
Kinderbetten
Kinderstühle
Kindertische
Schutzgitter n

halt so räührend goldig und
nett. Die Herzen und aller
Widerstand sehmelzen in der
Sonne dieser Wiener Fröhlich-
keit hin, besonders wenn

Macdy Chrlstians
mit dem ganzen Charm ihrer
reizenden Persönlichkeit ein
herziges Wiener Kind gpioelt,
umgeben von einer ganzen
Schar populärster PFilmlieb-
nge, die sich alle Uingset
einen besonderen Platz in den
Herzen der Hallenser erobert

haben.

Olen, wie es Weint und lucht
8 Akte nach Motiven von Ludwig Anzengruber.

Dieser Film ist einer der liebenswürdigsten seiner Art und Mady Christians
War nie besser, als in diesem Film. Sie zieht alle Register ihres in Freude

und Schmerz ungekünstelten Liebreizes. Sie besitzt Oharm und
Temperament und bereitet mit diesen köstlichen Gaben

Stunden ungetrübter freude.
Der Andrang ist gtark, bitte besuchen Sie daher die Nachmittag Vorstellungen.

Jugendliche haben Zutritt und zahlen zur ersten Vorstellung
halbe Preise.

Beginn: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

An Riebechplan An Biebedplan
n

h 2

Kun l WarI I T
Leipger Sofdel- Singer

mit einem ganz aubergewöhnlichen

jBomben-Schlager-Repertoire
Jubel! Stimmung! Stürmische Heiterkeit

Hierzu der prächtige Filmteil:

Das Habwomögohen
Ein Film aus zwei Welten in 6 ungemein spannenden und faszinierenden Akten.

Der Andrang war noch nie so groß wie in dieser Woche.
Sichern Sie sich daher frühreitig gute PIätze.

Beginn: Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

kine Revue des Humors

M

nur veste Qualitäten. Haargarn,Teppiche Tapesiry. Wonpiüsen, Veſome, 900
Tonrnay 200/800 em.

Bettvorlagen ehe S Wolke 275
Haargarn vonAngorafelle e e n. vrb. g7s
tiger vonDiwancecken 3548 e h ges

uster

Tiechdeoken See an Tr ha m so
eckige Tischo e oSchlafdecken Reisedecken, Autodeeken, 1125
Sealskin, Wolle, Kamelhaar von

Halbstores engliseh Tüll, Biamine mit Rin- 675

satz, haltbare Fabrikate von
Künetlergercinen r euster vonLinoleum- Teppiche x 1485

von

Linoleum- läufer 26080 em, 67 em, eo em. von

von 212 bis 6 Vhr abends geösfmnet.

Arnold Troitzsch
Teppfechhaus

Halle Saocole Gr. UVrichstr. I (Eche Kleinschmiedenm)

den 12. und 19. Dezember,

Tra uringe
finden Sie preiswert
in größter Auswahl

h im
ca b ä altbekannten, reellen
h e Spezialgeſchäftz Betreb g188 onRich. Voss n i n J h WCo I. Juwe/en- e J. 0 II. 0esc Alired Winkler

Fabrikation Fernruf 1913 Große Ulrichſtraße 36 und Steinweg 30

Lepz ger Str. 7 em a, ten Rathaus

Ganz Halle haut

pielwgren hel
wenn

un

in bekannt 8065
guter Ausfüſirung.

Sohnelle Lieferung! Preiso mäbig!

VereiniegteFürherelen

Und Oäscherelen

Union, Giesert, G. m. b. HI.
Fernruf 22023, 26505.

Achten Sie auf
unsere elf Läden
mit diesen Zetohen

t

n
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t
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Leibwäsche, Schürzen
Bettwäsche, Tischwäsche
Taschentücher, Corsetts

UVU T CO.
HALILB-SAAILE GROSSE STEINSTRASSE 86-87 MARKT 21
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n IlKleiderstofte, Scide Damen und
Welß- und Baumwoll- Kinder-
waren, Schlafdechken Kleidung
Futterstolie

l
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JUnterzeuge, Strumpie Gardinen
Strick- U. Wollwaren Teppiche
Handschuhe, Herren- l[ubc und Dwandedten
Wäsche

ter Henne Amen wen in Hollbatriten froh
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Für Jſiren

Jür Iſiren Hatten
Jür Jßtren Bräutigam

on
Pas schönste IVeihnachts ſſſſfff
CCCCCCOCCCCCCDél

s etne

Rauchjache
I[LLIIIIIIIIIDddddddz

II

Mein großes Lager bretet m seinen vielen
farbenfrendigen Fustern dem verwöhkntesten
Geschmack von der einfachslen bis zur hoch-
eleganten Jacke eine refche duswan!

Jreise von I 95 N.
ICDD0DDD0DDDDDCCcDCcCChhuuzdaaqcdccTvzcca ad

Man beadcktite mein Speztalfenster
ICMMMCDDWCCWGGdadDuu=vvzzzzzzzouzczcoucccccCccc0bE

Pas Haus ger Herrenmogen
Oeqründe! 746

b. Nrcmann

Nur di heuesten
Wäschemangeln
bringen Ihnen die
nöechste Emnahme.

Liste frei. 6353
Bequeme Teilzahlg.
Erst HerrschuhSigmar- Chemnitz (134)

Frauring-
Ecke

des

Massiv goldene

ringe
333, 585. 750 oder

900 gestempelt
das Stck. 4--50 M.

Juwelſer

Itte
Trauringecke
Schmeerstr. 12.

die gut. aher e
Bettbesüge

Züchen, Bezug mit 2 Kissen
7.,50 9,00 10,50 12,00

Stangenleinen, weiß

Iämnon. nur gediegene Qualitäten
7.50 10,50 11,00 15,00

Damast 14,50 16,00 18,00 23, 00
Veberschlaglaken

entzückende Ausmusterung, 150250.

9.,00 10,00 12.00 15.,00 16.,50 18.,00
Kisgssenbezüge, dazu passend

2.95 4,00 5.,50 6,50 7.50 10.,00

Puppenkissen
0,75 1.,00 2,00 3,00

Schlummerrollen, alle Farben
2,75 3.,50 3.,85 4,75 6., 00 7. 00

Inletts, Oberbett, VUnterbett, 2 Kissen
25.00 38.,00 44,00 54.,00 63. 00

a

Kleine Ulrichstraße 2
Eingang Kanzleigasse. 2Min. vom Markt

Stets pünktrich
ſollen Sie, wollen Sie und
rönnen Sie ſein mit
einer guten Uhr

vom Uhrmachermeiſter

n. Schindler

Weber 100 Standuhren
und ſehr große Auswahl von

Armband- und Herren -Uhren
in Gold, Silber, Stahl und Doubleé.

Schriftliche Garantie.Beachten Sie bitte meine 2 Schaufenſter

hacwaren für Weſhnechtsbaere

Sultaninen, Roſinen, Korinthen, Mandeln
Zitronat, Mandelerſatz, Gewürz, Schmelz-
butter, Wurzener Mehle uſw. in bekannter,

preiswerter und guter Qualität empfiehlt

III.
BRBernhardystr. 13. Geiststraße 68.

Tel. 24546. Tel. 26361.
Beſtellungen werden umgehend ausgeführt.

FilzSchuhe, Holzschuhe
alie Sorten Pantoffein
Max Früächke 7 7

Kleine Ulrichstraße Nr.
gegenüber Schuhhaus Wiebach.

Al. Urichstrabe 35, parterre u. l. ktg.

Klavierlampen

Heizkiſſen

Für klektrisch
Nachttiſchlampen

Tiſchlampen v.v. 14, an
Zuglampe m. Seidenſchirm v. 31, an
Zugkrone m. Seidenſchirm v. 48, an
Ampel für Schlafzimmer v.
Kronen (4 flammig)

ätten In v. 10, anv. 16, an
v. 15, an

v. 21, an

Heizſonnen

Teilzahlung gestattet

Guſtav Broſe h geeeae
Großer Sandberg 8

Tra I Kinos 4,85 2,65 1,95

Kinderfahrrad

e Autos 1,50 95 359

Kaufläden

Nollwagen 2.95
Laterna magien 3,50 1,85 1,45

Nur durch den Vasseneinkau
von Gaeeon Splelcaren für nene 6 eleenen seschükfte

bin ich in der Lage, dieses Angebot zu unterbreiten.
2,65 1,50 774

Schaukelpferd II,S5 6,85 4,95
Trommel 1,25 85 50 254
Baukaſten 86 50 209
Möbelwagen 3,50 2,65
Bilderkubuſſe 95 75 460

1,95 854

Pferdeſtälle I,95 1,45 954
Stall wagen 75 454Stallpferde 45 255 Vochherd 88 gv
Selbſtfahrer mit Gummi 13,50 8,95
Tretroller mit Gummi 3,95
Fleiſcherladen mit Füllung 2,75 1,65
Bierwagen mit Fäſſern 4,50 3,50
Bahnhöfe 2,85 1,50 95412,50 Peitſ chen. 35 25 105
Trompeten 85 65 50 20
Waltershäuſer LKugergevenkyny e

3,50 2,65Die große Mamayuyye mit eaube

und Strümpfen
Sportwagen 385 2,95
Cell.-Sitzbabys J 85 50 355

Geschmackvolle Puppenſtube und Kammer 1,75 905 Mein Schl Die Spegial

2 ein ager: DieF jurgarderoben Küche mit Einrichtung 2,50 1,85 1,25 Waltere hen Gelenkpuppe
Mähti n Möbelgarnitur, Wohnz., im Kart. 65 254 mit Schuhen, Strümpfen undc e e für Schlafzimmer 95 65 40 Schlafaugen, 60 em. 3, 95
Rauchtische für Küche 1,20 953 Kaſfeeſervice 85 50 254bücherrchränle SpezialBaby, echt Waltershäuſer
Schreibtische Puppen mit Bubifriſur und n 1,65Dem ſmaſchine augen
ſche aller Aen 145

trotz guter Qualität E
zu äuberst billigsten

7,/ an Preisen
7, an 5Max III h 130 o6Eiſenbahn mit rundem

Albrechtstr. 37 Schienenkreis und drei

an Wagen. 95Neue Existenz
evtl. Feſtgehalt, auch
nebenberuflich. Sofort
Bargeld. Kapital, Vor
kenntniſſe nicht erfor

Berlin W. 3057
Heilbrunner Straße 23.

Ke aipiele in c
ka ſen 10 65

45 9Zweigniederlaſſungen
Amwerdort, Cöthen und Könnem

Achten Sie genau auf Straße ung Hausnummer.

zenven n. Ununate ne
J IIg SJ SZ J W 7

Puppenwagen von 7,95 am

Auf Kredit
liefere ich ſofort

Herrenunzüge
Ulſter
Ddamenmäntel

Kleider
Schuhwaren

Leib
und

Bettwäſche

Kleine Anzahlung
iſt nur nötig

Wäſche und
Konfektionz-

Vertrieb
Herm. Wagenberg
Gr. Ulrichſtr. 4
1. Etage

Elektr. Schulen
v. MK. S, O0 an, auch
bunt und marmoriert

G. Brosee,Gr Sandberg 8. 6534

plissee-
Presverel.

Röcke
innerhald einiger
Stunden licferdar

Kleider
Stickereien
in alen modernen

Sticharten

Knopflöcher
Zick-Zack

um kinnähen
von Spitren und

Ltickereien in Wäsche

Langunetten
Lochſtickerei
Hohlfaum

Monogramme
Stoffknöpfe

H. Michaelis

Eisleben
Grabenſtr. 71

Fernruf 862

W reeee
Herren Wäsche

Unterhosen
Rinsatz-Hemden
BRarchent -Hemden
Oberhemden

Damen Wäsche
Hemden
BeinkleiderGarnituren
Nachthemden
Prinzeßröcke

M lBettbezüge in Damast E
u, Stangenleinen, Linon u.
bunt von MK. 9. an
Bettücher, Bett-
decken, Handtüch.
Inlett., Schlaf-
decken, Steppdeck.

Alte Kunden n en urer
erhalten Ware ohne AnzahlungAliſſ z9ler

faſt eder Mrahe fo
Fingang Sand ver

rur Mersecburg u. Umgegend:
Hugo Dies, Annenſtraße 14

Bernh. Me,. Neumark-Petzkendorf,
Bedraer Straße 16

Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöfſnet

Sprech-
Apparate
Alvari, Vorx,

Adler, Odeon,
Polyphon u. a.

Schall platten
von 50 Pfg. an.

Mittell. lüders, vr, o

vember 1926 weggefallen ſind,
beträge bis

zinſen jährlich zu entrichten.

Steuerzahlung.
Da die Schonfriſten lt. Geſetz vom 24. Non die Steuer

e 15. jedes Monats an die
Stadthauptkaſſe zu zahlen. Wird die Zahlun
bis zu dieſem Termin nicht geleiſtet, ſo ſin
vom Fälligkeitstage an 10 Prozent Verzugs

Delitz ſich den 10. Dezember 1926.

Fahrräder Nähmaschinen
Sprechapparate Schall-

platten Kinderfahrräder
zu äußerſt günſtig. Preiſen, Teilzahlung geſtattet

Lange, Ludwig-Wucoherer-Strabe Nr. 63

Neue Gänſefedern
G EngrosPreiſen) wie ſie von der Gans geft werden mit allen Daunen à Pfd. Mk. 280
be ere n direkt ab Fabrik dieſelben doppelt

gewaſchen u v 3,60, Halbdaunen 5,r i 2 Polldaune 8,75, 10,50.Geriſſene Federn Mit Daunen 3,50 und 4,25,

ſe zart und weich 5,25, 75 a Ver
and per Nachnahme, ab portofrei.Garantie reelle, h e 7
Nichtgefallendes zurück!

Frau A. Woddrich, Gänſemaſtanſtalt,
NenTrebbin (Oderbruch) 57.

Portemonnaie wut mnäkele

tag zu reellen
Ia Leder

gespreiſen

S v ab Hang ſtm du ſt bangen
tonen. beSchmeerstraße 19 bülige fell- -Vorlege,

Lederwaren- Haus. Seal, Biberette-,
SkunkskaninM zu modernen Beſätzen.

Priettanchen Agarrenk tut

T Ia Lederasehr v miis woi m
kugokrazemann unoAräemann

nur 8305
Schmeerstraße 19
Lederwaren- Haus.

Schmeerstrabe 19
Lederwaren-Haus,

Gut erhaltener II Orucksacnen
Kinderwagen jgzſſegehe benossen

Im Schlachthof Halléè Saale iſt eine rief

taſche mit Jnhalt am Mittwoch, dem 8. De
zember, verloren. Der Finder erkannt undwird hierdurch aufgefordert, dieſelbe ſofort
zurückzugeben, andernfalls Anzeige erfolgt.

Heinrich Müller,
Große Brauhausſtraße Nr. 29.

D Alfred Koch
Landwehrstr. 7

Ubhren, Gold- und
Silberwaren

Reparatur Sorbatatt

Heir. Preise.

eguene Jeilz.

Sfickuntemicht

graftt
Reparatur

Weknatt.

Gust. Lerche
Als vorzuügliches Backmilttel

zur Weihnachtsbäcokerei 8445
empfehle

la oben I. ausoelasenen Schmer

Max Zauhltzer, Steinweg 52

Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13. Tel. 3763
Pa. Prrlenge zur Holzbearbeitun
Eiſenwaren, nitzte AuflagenMöbel, dctieitel heran

preiswert zu verkaufenühlandſraße I11. schafts Buchoöruckere 7 Lederleim, Kaltleim.

37 ſt mit denſelbſt m berühmten
Sie können ſich dann

ſelbſt den koſtbarſten Likör für wenig
Geld leiſten und wiſſen was Sie krinken,
So ſpart u. genießt man zugleich.
Erhälklich in Drogerien und Apotdeken,
echt aber nur mit der Marke „Licht

Der Magiſtrat. Dr. Reichel' L daſelbfi umſonſt
Otto Reichel, Beriin 80. 88, Eleenbahn- Str. 4oder koſtenfrei durch

Wer rechnen muß
und ſich trohdem den Genuß eiTropfens nicht verſagen i bereu

da
3

di
bi
K.
B

la
bu



8

Sahbro. 1926 Nr. 289 Drittes Bla Sonnabend, den 114. Dezember

Jmmer noch nicht am Ziel.
Noch kein Ergebnis der Botſchafterkonferenz.
De t Paris, 10. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

ie Freitagſitzung der Botſchafterkonferenz dauerte von 4 bis
a Uhr. Das darüber ausgegebene Kommuniqué beſagt lediglich,z die Konferenz den Bericht des Marſchale d och über die neue

usſprache des JInteralliierten Militärkomitees in Verſailles von
Freitag morgen mit General Pawels entgegengenommen hat
und darüber den in Genf verſammelten Außenminiſtern lele
r iſch berichtet habe. Wie darüber hinaus bekannt wird ſoll
ie nferenz die von General Pawels abgegebenen neuen Er

klärurigen zur Frage der Ausfuhr von Rüſtungsmaterial ſowie
der Königeberger Befeſtigungsanlagen wiederum als un
befriedigend bezeichnet haben.

Die Konferenz wird am Sonnabend oder Sonntag zu einer
neuen Sitzung zuſammentreten in der Hoffnung, daß bis
dahin Pawels ihr über die noch ſtrittigen Fragen be
friedige Verſicherungen wird abgeben können.

Genf, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Jn den Verhandlungen über die Zurückziehung der franzö

e Triwpen aus dem Saargebiet und ihre Erſetzung
urch einen zivilen Bahnſchutz iſt eine Stockung eingetreten. Den

Wünſchen der Saarbevölkerung entſprechend wurde von deutſcher
Seite verlanggt, daß der Bahnſchutz die Zahl von 200 Mann nicht
überſteigen ſoll und er im Jntereſſe der Bevölkerung gemein-
ſchaftlich untergebracht werden ſoll.

Begegnung zwiſchen Streſemann
und Muſſolini?

Berlin, 11. Dezember. (Radiomeldung.)
Jn Genfer unterrichteten Kreiſen wird in abſehbarer Zeit

ine Begegnung zwiſchen Streſemann und Muſſolini er-
vartet.

Am Freitagvormgttag hat der Reichsaußenminifter im Völker
bundsſekretariat dchs Statut des internationalen Ge-
richtshofes untgrzeichnet, wodurch der Beitritt Deutſchlands
als gleichberechtigtes Mitglied mit den übrigen Mitgliedern des
internationalen Geriehtshofes vollzogen iſt.

Beim Reichskanzler
Die Sozialdemokratie zu einer Klärung der

parlameniaviſchen Lage entſchloffen.
Berlhin, 11. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Reichskanzler bat am Freitagabend nochmals die Führer
der Sozialdemokratie zu eitier kurzen Beſprechung über die innen-
olitiſche Lage zu ſich. Er wollte vor allen Dingen wiſſen, wie
ie Entſchließung der ſozialhemokratiſchen Reichstagsfraktion aus

zulegen iſt. Die Genoſſen Hermann Müller Franken und
Otto Wels haben dem Reiſhskanzler keine Zweifel darüber ge
laſſen, daß die Fraktion entſchloſſen iſt, bei der dritten Leſun

hältniſſe herbeizuführen. Der Reichskanzer nahm dieſe Mit-
vorläufig zur Kenntnis. Es iſt zu erwarten, daß er das

eichskabinett entſprechend informienyen wird. Verhandlungen
mit den Parteien und entſcheidende Beſchlüſſe der Regierung ſind
nach dem augenblicklichen Stand der Dinge jedoch wenn über

erſt zu erwarten, wenn der Reichsaußenminiſter aus
enf zurückgekehrt iſt. Man rechnet als ſpäteſten Termin dieſer

Rückkehr mit Montag.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet inzwiſchen, daß die

deutſch nationale Reichstagsfraktion, deren Frak-
tionsführer Weſt ar p dem gegenwärtigen Kabinett in den letzten
Tagen Kampf bis aufs Meſſer anſagte, einem ſozialdemokratiſchen
Mißtrauensvotum ihre Zuſtimmung nicht geben wird, auch wenn
ein ſolcher Mißtrauensantrag ohne Motivierung eingebracht
werden ſollte. Verwunderlich wäre dieſe plötzuiche Liebe der
Deutſchnationalen zu dem bisher nach ihrer Meinung „unfähigen
und landesverräteriſchen Kabinett“ nicht. Was iſt bei der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion überhaupt unmöglich

Die verabſchiedete Weihnachis-
beihilfe.

Die Entſcheidung über die Weihnachtsbeihilfe für
die Beamten, die am Freitag im Hauptausſchuß des Reichs-
tags fiel, brachte folgendes Bild der vielumſtrittenen Not-
ſtandsmaßnahme: Die Beamten, Wartegeld- und Ruhegehalts-
empfänger, Beamtenhinterbliebene und Angeſtellten der Gruppen I
bis IV halte eine Zuwendung in Höhe von einem Viertel
des ihnen für Dezember 1926 zuſtehenden Monatsbezuges, die Be-
amten, Wartegeld- und Ruhegehaltsempfänger r der Gruppen V
bis VII eine ſolche in Höhe von einem Fünftel des Monats
bezuges, mindeſtens aber a) die Ledigen 30 Mk., b) die Emp-
fänger eines Frauenzuſchlages 50 Mk., c) die Empfänger von
Kinderzuſchlägen oder Kinderbeihilfen gung je 5 Mk., die
Vollwaiſen 10 Mk., höchſtens aber a) die Ledigen 60 Mk., b) die
Empfänger eines Frauenzuſchlages 80 Mk., c) dazu Kinderzulage
je 5 Mk., die Vollwaiſen insgeſamt 15 Mk., die Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen ein Viertel der ihnen für Dezember
1926 zuſtehenden Beträge.

Außerdem fand auf Antrag der Sozialdemokraten die einmalige
Notſtandsbeibilfe für die Reichsbeamten auch auf die Arbeiter
des Reichs Anwendung. Den Altveteranen iſt, ebenfalls
auf Antrag der Sozialdemokraten, als einmalige Beihilfe eine
Zulage zu ihren Monatsbezügen zu gewähren.

Die ſozialdemokratiſche Forderung, die Beamtenbeihilfe nur
bis zur Gruppe VII zu gewähren, wurde abgelehnt. Der peinliche
Zuſtand, de auch Leute mit recht anſehnlichen Monatsgehältern
an einer Notſtandsmaßnahme teilnehmen, bleibt alſo
beſtehen. Für die unteren Beamtengruppen iſt die Beihilfe, wie
die Abgeordneten Steinkopf (Soz.) und Bender (Soz.) im
Hauptausſchuß hervorhoben, nur ein Tropfen auf den heißen
Stein. Die Beamtennot kann nur durch eine Erhöhung der
laufenden Bezüge geregelt werden. Nur die bindende Zuſage des
Reichsfinanzminiſters, daß ſpäteſtens im Frühjahr im Anſchluß
an die Neuregelung des Finanzausgleichs die Beamtenbeſoldung
revidiert werde, machte es der ſozialdemokratiſchen Fraktion mög-
lich, ſich mit der einmaligen Notſtandsmaßnabme im Augenblick
abzufinden.

Die Beihilfe für die Beamten wird nach den ätzungen de
Finanzminiſteriums auf 16 Millionen beziffert. Die en fü
die Zulage an die Kriegsbeſchädigten beziffern ſich auf 28 Mil
lionen. Der Geſamtbetrag für die Weihnachtszulage ſtelb
ſich auf etwa 100 Millionen, da noch mit etwa 25 Millionen
Sonderunterſtützung für die Klein- und Sozialrentnergerechnet wird und ferner die Koſten für die Hilfeleiſtungen der

Länder und Gemeinden hinzukommen.

Anhaltiner- Bergleich.
Berlin, 11. Dezember. (Radiomeldung.)

Jn nächſter Zeit dürfte zwiſchen dem herzoglichen Hauſe und
dem Staat Anhalt ein neuer Vertrag zum Abſchluß gelangen
Danach würde das herzogliche Haus dem anhaltiſchen Staate
11000 Morgen Wald, das Palais in Deſſau, ſowie die Schlöſſer
in Wörlitz und Oranienbaum übereignen. Der Staat ſoll dafür
die Verſorgung der Beamten und der Hinterbliebenen des Herzogs-
hauſes übernehmen. Es handelt ſich hier um eine zweite Aus-
einanderſetzung, die in den ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen
des Herzogshauſes ihre Urſache hat.

Feſtſtellungen.
Die Landesleitung der bayeriſchen Einwohner-

wehr eine Femeorganiſation.
Der Feme-Unterſuchungsausſchuß des Reichs

tags befaßte ſich am Freitag mit den Ergebniſſen der Unter
ſuchung über die Münchener Fememorde. Zunächſt wurde
n den Zeugen Neunzert, der ſich bis jetzt der Vor
ladung entzog, und ebenſo den Zeugen Dobner nochmals zu
laden. Dann brachte der Vorſitzende die Theſen der beiden
Berichterſtatter des Ausſchuſſes über das bisherige Ergebnis der
Unterſuchung der bayeriſchen Fälle zur Verleſung.

Der Bericht des Berichterſtatters Dr. Levi (Soz.) ſtellt feſt,
3 die Ermordung der Maria Sandmeyer, der mörderiſche
Ueberfall auf den ehemaligen Reichswehrſoldaten Dobner und
die Ermordung des Kellners Hartung auf eine einkbettlich
organiſierte, mit der Wirtſchaftsſtelle der Landesleitung
der bayeriſchen m r verbundene Perſonen-gruppe zurückzuführen ſind. ieſe Taten ſind begangen worden
als Strafe für ein den Opfern nachgeſagtes „gemeinſchädliches
Verhalten“ (Vaterlandsverrat). Jm Falle Sandmehyer iſt durch
die den Verfolgten gewährte Hilfe die Strafverfolgung wirkſam
vereitelt, im Falle Hartung iſt die völlige Aufklärung der Tat
durch Einflüſſe der Landesleitung der Einwohnerwehren bei dem

V e erſchwert oder unmöglich gemacht, im Falleobner iſt die Tat unter Mitwirkung eines Poligeibeamter der
Münchener Porigeidirektion veranlaßt worden. Dieſe drei Taten
ſind Femetaten, die Landesleitung der Einwohnerwehren war
eine Femeorganiſation. Die Ermordung des Studenten Bauer
durch Mitglieder des Blücherbundes iſt ebenfalls eine Femwetat
auf Grund von Verabredungen. Das Entweichen des Täters iſt
durch die weitgehende Sympathie ſtaatlicher Stellen
ermöglicht worden. Jm Falle der Ermordung des Abgeordnetendes Nachttagsetats eine Klärung der parlamentariſchen Ver-

C

„wßkden Twischenſfiomdel
ausscſialtet

Durch airekten Bezug der Stoffe
aus den IVebereiten u. flufer gung
ges gröhlen Ceites ger zum Ver-
kauf siehenaen bekleidung r
Herren und Knaben im eigenen
Gropßbetrieb fur unsete 6 Ge-
schaäfte im Halle. Plerseburq,.
Biliereid. Pessau Nordhausen,
Mühihausen i. Th. bieten wir
Ihnen in Preis und Qualität
große Vorteile

MWei T

27

9eſirock-9oleto rm ars und marengo Melton, neuester
ch

wlw-Winter- Mäntel

J e

wlw-lerren- Sport-Fnzöge

*37

t e.

9efirock-Jaletotaus besten schwarzen Tuchqualitäten, 65

gute Innenverarbeitung, Mabersatz

Lodenjoppen

4 teilig, mod. Form. Breecheshose

175moderne Ulsterformen, solide Stoff- 295 in Loden, Cord u. Homespun, 3- u. 2 WVarm gefütt., mit u. ohne Falten von 11 ap

qualitäten, gute Verarbeitung, beste
Paßformen

wer Winter-OUlster
zweireihig, mit Rückengurt und

39, 35, mit doppeltem Gesäß od. Umschlag-
hose 55, 49, 45, 39,
whw-lerren-Loden- Mäntel

Windjacken
imprägniert, in Zeltbahn

Quetschfalt., neueste aparte Muster, 455 Schläpferform oder mit Koller, offen
beste Ausrüstung, eleganter Sitz,
Maßersatz 69, 55, 49,
wlw-Winter-Olster
zweireihige Form mit breiten abge-
setzten Nähten, mit u. ohne Rücken- an
falten, mit angewebtem Futter

9959

solide Form. beste Ausfütterung
75, 65, 55,

whw-Winter-Faletots
solide Formen, extra gute Qualitäten Tuchbesat?
mit Samtkragen, beste Innenver-
arbeitung, Mabers. 5. 75, 69,

wlwerren-Sacco-Fnzöge
Cheviotstoffe, Streifen u. gemusterte

stoffen mit Samtkragen, zweireihig, 477 einfassung

Rauchjoppen 0 Hchlatröckewarme PFlauschstoffe mit Schnur- 16
in dunkelfarb. Flauschstoffen mitginfassung, Kragen und W Tuch besetzt od. Schnureinfassung

und geschlossen tragbar, neueste 50Farben inpregrien Sarloies u Strichwesten und Fullover ß
29, 24,50 19,50 in vielen Farbstellungen 13,50 11,25

Sperial Angebot
für Rauchfoppen und Schlafröckhe:

wlw Winter-Faletots hauchjoppen it Seh 4 W e Stoffe, ein-
aus marengo Cheviot und Eskimo- ansehototfo mit So u. mebrtarb. emg m. ange

Futt., off. u. geschloss. tragbar 36,

Kauchjoppen 50 Schlafröcke smit Schnureinfassung, wie extra schwere, moll. Stoffe m. Schnur-
Besätze 24 einfassung und angewebtem Futter

moderne Homespun-, Donegal- und

Dess ins

whw-erren-Sacco-Fnzäge hen Rennen et tin braun und schwarz für Motor-

0 radfahrer warneueste Modele, eleg. Sitz, beste
Ausstattung in mod. gestreift. Ohe-

W viots, Karierten u. arme gemustert.

Staffeon 55.
r v erren Sacco-
fAnzöge blau, l- und D.
2 eilig

69,

wlw Rock und Westen x
in schwarz und guten Marengo-

gtoffen 65, 59,

re
Aclle am Mäaorfet



Gareis hat S der Täter und der Kreis, aus dem heraus die
Tat begangen würde nicht feſtſtellen laſſen.de Bericht des Mitberichterſtatters Dr. Schaeffer (Dn.

ichſt zu dem Schluß, daß der Ausſchuß nicht in der
Lage ſei, andere tatſächliche Feſtſtellungen zu treffen als die in.

den c r über die in Frage kommendenMordfälle. Auch e e vom Falle Dobner, ein Nachweisfür eine „Feme“ nicht erbracht. Jn den Fällen Bauer und Sand-
meyer beſtehe lediglich der Verdacht einer Verabredung einzelner
Männer. Weiter kommt der Bericht zu dem Schluß. daß Feme-
organiſationen nicht beſtanden haben es ſei im Gegentei er
wieſen, daß die offizielle Leitung der Organiſationen jede Privat-
juſtiz abgelehnt hat. Schließlich erklärt der Bericht den gegen
einzelne Juſtizbeamte erhobenen Vorwurf pflichtwidrigen Ver-
haltens beider Führung der Unterſuchung für unbegründet.

Der Ausſchuß beſchloß ſchließlich, zur Unterſuchung der mit
der ſogenannten Schwarzen Reichswehr“ zuſammen-
hängenden Mordfälle überzugehen und zunächſt eine Aeußerung
des Reichswehrminiſters über die Frage der Beſchaffung des Akten-
materials herbeizuführen.

Die däniſche Regierungskriſe ſteht kurz vor ihrer Löſung. Die
Venſtrepartei wird unter alleiniger Verantwortung' nun-
mehr die Kabinettsbildung übernehmen, nachdem die Verhand-
lungen zur Bildung eines Konzentrationskabinetts endgültig als
eſcheitert zu betrachten ſind. Es handelt ſich auch hier um eineKinderßeits regiert ng, die ſich unter beſtimmten

Vorausſetzungen, die vorläufig vertraulich behandelt werden, auf
die Honſervativen ſtützen wird.

Der rumäniſche Thronrat. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß
zwiſchen dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten, dem Führer der
Oppoſition und der Königin nunmehr eine endgültige Verein-
barung kinſichtlich der Abänderung in der Zuſammenſetzung des
Regentſchaftsrates zuſtande gekommen iſt. Ein Thronratk ſoll
deſchließen, daß Prinz Nikolaus aus dem Thronrat ausſcheidet
und an ſeine Stelle die Königin Maria tritt.

Hewerfzschaftliches.
enkerſtüßt nicht das kommuniſtiſche Theater

Von den Kommuniſten werden jetzt Marken im Werte von
16 Pfennig vertrieben, mit der Aufſchrift: „Kongreß-der Werk-
jätigen.“ Wir erſuchen alle Genoſſen, auf den Arbeitsſtellen uſw.
darauf hinzuwirken, daß kein Arbeiter auf die Leimruten der
KPD. geht und das Theater der Moskauer Drahzieher finan-
ziert.

Generalausſperrung in der Schuhindufſtrie.
Berlin, 11. Dezember. (Radiomeldung.)

Am Freitag haben die Schuhinduſtriellen des Maingaues be-
ſchloſſen, ihren geſamten Belegſchaften ſofort zu kündigen und
nach Ablauf der Kündigungsfriſt die Generalausſper-
rung zu verhängen. Es wird angekündigt, daß ähnlich auch in
den übrigen Bezirken des Deutſchen Reiches verfahren
werden ſoll, ſo daß eine Generalausſperrung in der geſamten
deutſchen Schuhinduſtrie für die nächſte Zeit zu er-

Der Hauptausſchuß der Arbeitgeberverbände der deutſchen
Schuhinduſtrie hat mit Rückſicht auf die Lage im Maingau be-
ſchloſſen, für die nächſte Woche eine Generalverſammlung nach
Berlin einzuberufen. Auch er hat ſich bereits mit dem Vorgehen
der Schuhinduſtriellen im Maingau ſolidariſch erklärt.

Hallifches Gewerkſchaftsleben.
Generalverſammlung des Ortsvereins Halle des Verbandes

der Deutſchen Buchdrucker.

Die diesjährige Generalverſammlung des Ortsvereins Halle
es Verbandes der Deutſchen Buchdrucker, die geſtern abend im
leinen Saal des „Volkspark“ ſtat. fand, erfreute ſich eines außer-
ordentlich guten Beſuches. Gauvorſteher Genoſſe König er-
ſtattete einen umfaſſenden Bericht über die vom 6. bis 8. Dezember
in Berlin ſtattgefundenen Gauvorſteherkonferenz. Her-
vorzuheben iſt, daß ſowohl der Lohntarif wie auch der Mantel-
tarif, die beide Ende Januar bzw. Ende März nächſten Jahres
ablaufen, gekündigt werden ſollen.

Eine Ausſprache über den Bericht wurde nicht gewünſcht, was
auf das Einverſtändnis der Verſammlung mit den Beſchlüſſen der
Konferenz ſchließen läßt.

Auch der vom Vorſitzenden des Ortsvereins erſtattete Jahre s-
bericht des Vorſtandes erfuhr keine Beanſtandung, ebenſo-
wenig wie die Abrechnung vom 3. Quartal. Aus dem

warten iſt.

Jahresbericht ging hervor, daß die Konjunktur im Buchdruck-
gewerbe in Halle ſich weſentlich gebeſſert hat.

Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die bis-
herigen Vorſtandsmitglieder, die der Amſterdamer Richtung an
gehören, trotz gewaltigſter Anſtrengung der reſtlos erſchienenen
Moskauer Richtung faſt ſämtlich wiedergewählt. Nur der erſte
Vorſitzende, Genoſſe Wielepp, unterlag mit 105 gegen
127 Stimmen dem kommuniſtiſchen Kandidaten Riebenſtahl;
außer ihm wurde noch ein Moskauer in die Bibliothekkommiſſion
ewählt. Dann beſchloß die Verſammlung noch einſtimmig die
ewährung einer Weihnachtsunterſtützung an arbeits-

loſe, kranke und invalide Mitglieder. Es erhalten ausgeſteuerte
und nichtbezugsberechtigte arbeitsloſe Mitglieder in der Weih-
nachtswoche je 20 Mk., bezugsberechtigte Arbeitsloſe und die Jn-
validen je 10. Mk., ſowie Kranke, die bei der Ortskrankenkaſſe aus
geſteuert ſind, je 30 Mk. Außerdem zahlt die Gaukaſſe den aus-
geſteuerten und nichtbezugsberechtigten Arbeitsloſen, ſowie den

invaliden Mitgliedern je 15 Mk. Weihnachtsunterſtützung.
Der niederländiſche Diamantarbeiterverband hat dem bel-

giſchen Bruderverband für den Lohnkampf in Ant-
werpen, in deſſen Verlauf bis jetzt etwa ein Viertel der Acr-
beiterſchaft ausgeſperrt worden iſt, finanzielle Unterſtützung zu-
geſagt. Kommt es zu einem ernſteren Konflikt, dann wird die
Antwerpener Lohnbewegung wahrſcheinlich auch die Amſterdamer
Diamantinduſtrie nicht unberührt laſſen. Bei den vor kurzem
ſtattgefundenen Wahlen im Bundesrat des Allgemeinen
Niederländiſchen Diamantarbeiterverbandes gang es den Kom-
muniſten nicht, auch nur einen einzigen
bringen.

andidaten durchzu-

e n J eAus der Frovins
Zieht man Vergleiche mit früherer Zeit, ſo iſt. vor allem das

eine unverkennbar, daß auch in der unalpolitik rieſige Fort
ſchritte gemacht ſind. Das tritt ſchon damit zutage, daß es nur
vereinzelte Gebiete bzw. Gemeinden gibt, in denen nicht das
rbeitende Volk wenn auch nicht immer Vertreter unſererParte durch eigene Vertreter für ſeine Jntereſſen eintritt.

Ebenſo ſind es nicht weg Fälle, wo ein Arbeitervertreter zum
Gemeindevorſteher oder Schöffen berufen iſt. J inteſte das
Vertrauen ihrer Wähler herufenen, Vertreter es mindeſtens ebenſo
ut verſtehen, wie die bürgerlichen, für das Wohl und Wehs der
zemeinde zu arbeiten, ha en ſchon viele verantwortliche höhere

Stellen beſtätigt.
In vielen Fällen iſt es nun zutreffend, daß Gemeindevertreter

uſw. nicht in ihrer Heimat (Geburtsort) ſo tätig ſind. Und
erade dann, wenn deren ſegensreiche Arbeit fühlbar wird, rühren
ich e Gegner meiſt Einheimiſche und darum in gewiſſer
eziehung beſchränkte Menſchen. Und dennoch iſt es nötig, ſich

mit dieſen Leuten einmal zu beſchäftigen; man muß ſie packen
und ihnen die Augen auswaſchen, damit ſie endlich ſehen lernen.
Am wenigſten erwachſen ſolche Gegner (Quertreiber) aus vpoliti-
ſchem Motiv denn dazu iſt deren Horizont zu beſchränkt wohl
aber aus falſchem Lokalpatriotismus! nun wer für ſeine engere
Heimat, ſeine Scholle, ſeine Mitmenſchen das Gute im Auge hat,
der wird die durch das Vertrauen ihrer Wähler zu Ehrenämtern
berufenen Vertreter nicht in Mißkredit bringen wollen und nicht
können!

Ein Ausſpruch, der viel gegen die „Eindringlinge“, die „Frem
den“ gebraucht wird, ſei hier einmal näher beleuchtet, um denen,
die dieſen Ausſpruch gebrauchen und weitertragen, klarzumachen,
was für „Einfaltspinſel“ ſie ſind. „Die zugereiſten Hand
werksburſchen wollen uns, die hier Geborenen und Ge-
zogenen, regieren?!“ Fürs erſte ſei feſtgehalten, daß derfenige
nur Erfahrung ſammeln kann, der in der Welt herumgekommen,
und nicht der, der dauernd hinterm Ofen hockte. Und wenn es
nach dieſen „Mutterſöhnchen“ ginge, müßten wir alle das Kind
bleiben. Nur die wenigſten Einheimiſchen gerade in den Land-
gemeinden haben ein ſolches Anpaſſungsvermögen, daß man mit
ihnen kommunalwirtſchaftlich arbeiten kann. Deshalb, frei nach
Schiller, auch heute noch: „Der Mann muß hinaus ins feindliche
Leben!“ Jſt man zum reifen Mann geworden, fühlt in ſich das
Zeug, für die Allgemeinheit, für ſeine Volksgenoſſen wirken zu
können, ſo ſchließe man ſich der Partei an, für die man wirken
will, deren Programm man ſich zu feinem eigenen gemacht hat.
Das alles hat aber nur Zweck und Sinn, wenn man mit der Zeit
fortſchreitet, ſie verſteht.

Wie geht es nun aber in Landgemeinden oft zu? Man klebt
zu ſehr am Perfönlichen, man zerreibt ſich mit kleinen unwichtigen
Dingen, während man die einſchneidendſten Beſchlüſſe unbeachtet
läßt vorher wenigſtens um dann aber um ſo mehr darüber
berzufallen, nur weil man eben von der Sache nichts verſteht,
nichts verſtehen kann. Man will doch den „zugereiſten Handwerks-
burſchen“, die durch ihr Wirken in der Gemeinde die „beſchauliche“
Dorfgemütlichkeit (lies: Schlendrian!l) beſeitigen wollen, zeigen,
daß man auch noch mitſprechen kann! Wehe dem öffentlich
Tätigen, der folche Maulhelden ernſt nimmt oder aber ſich dadurch
entmutigen läßt in ſeiner ernſten Arbeit für das Allgemeinwohl.
Solchen Maulhelden halte man einmal entgegen: „Kritiſieren iſt
nicht ſchwer Beſſermachen um fo mehrl“ Geht man ſolche
Helden, die hinter der Front alles beſſermachen wollen, einmal an,
ſo wiſſen ſie von gar nichts oder ſie verlegen ſich auf nichts-
ſagende Redensgrten. Bietet man ihnen aber für den nächſten
Wahlgang ein Mandat an, ſo erlebt man in faſt allen Fällen, daß
ſie „keine Zeit“, „wenig Jntereſſe dafür“ haben, oder ſie können
das nicht wegen ihrer Stellung! Deshalb ignoriere man ſolche
Leutchen und ſorge für ihre Kaltſtellung, bis ſie aus eigenem ihre
ſchamloſe Handlungsweiſe einſehen oder ſich endlich für eine klare
Richtung einſtellen ſich ſchulen!

Es iſt gar nicht auszudenken, welches Unheil dieſe Menſchen
anrichten können bei einer Gemeindeabſtimmung, die evtl. in die
neue Landgemeindeordnung aufgenommen werden ſoll. Dieſen
Leuten gilt das Allgemeinwohl nichts, ihr perſönlicher Vorteil
alles! Die Agitation am Biertiſch nutzen dieſe Leute ausgiebig
ſchon heute gus; und wie ſoll da die geſunde Kommunalvpolitik
gedeihen, wenn es nach ſolchen Bierbankpolitikern und Flaumachern

gehen ſoll?! T.Kirchengelder gegen die Grunöſchule.
Nach der Reichsverfaſſung muß die Grundſchule von allen

Kindern, ohne Rückſicht auf die geſellſchaftliche oder finanzielle
Stellung der Eltern, vier Jahre lang beſucht werden. So iſt die
Grundſchule die eigentliche Schule des ganzen Volkes. Vom
fünften Schuljahr an trennt ſich dann die Schar der Kinder. Jm
großen und ganzen immer nach nach. dem Geldbeutel des Vaters
gehen die reicheren Sprößlinge dann ins Gymnaſium, in die
Realſchule uſw., während die Kinder der Armen in der Volks-
ſchule bleiben.

Jn Berlin gibt es eine höhere Privatſchule, die ihre Grund-
ſchule für ſich erhalten hat, in der ſie alſo nur die ihr, paſſenden
Schüler ſammelt und ſie ſo der ſtaatlichen Grundſchule entzieht.
Der Berliner Magiſtrat forderte die Privatſchule auf, ihre
Grundſchule aufzulöſen. Da ſie dieſer Forderung nicht nachkam,
entzog ihr der Magiſtrat die Unterſtützung, um ſie ſo zur Auf-
löſung der Grundſchule zu zwingen. Da fand ſich ein Helfer in
der Not in Geſtalt der ſonſt ſo bedürftigen Kirche. Die Berliner
Stadtſynode gab für die verfaſſungswidrige Grundſchule
der privaten Lehranſtalt die Summe von 11 000 (elftauſend) Mk.
her, tweil ſie „ſtets in chriſtlichem Sinne geleitet“ worden ſei!

Woher kommt dieſes Geld? Das ſind die gezahlten Kirchen-
ſteuern Ob die Kirchenſteuerzahler alle mit dieſer Verwen-
dung einverſtanden ſind? Die Kirche ſcheint doch eine Menge
Geld übrig zu haben. Aber trotzdem iſt wohl jeden Sonntag eine
Kollekte für kirchliche Notſtände in der Provinz Sachſen, für
kirchliche Jugendpflege, für den Evangeliſch-ſozialen Preßverband,
für Diakoniſſenhäuſer uſw. uſw. Jn eindringlicher Weiſe be
gründen die Pfarrer den Schrei um Hilfe. Und dann kann auf
er anderen Seite eine Stadtſynode 11 000 Mk. für ein ſtaats-

feindliches Beginnen ohne weiteres ſpenden. Damit hätte man
wahrhaftig etwas Beſſeres anfangen können. Wieviel Not hätte
ſich mit dieſer Summe lindern laſſen! Dabei ſind die Kinder,
die eine höhere Privatſchule beſuchen, doch durchweg Kinder wohl
habender Eltern. Was tut die Kirche für die Tauſende von
armen evangeliſchen Kindern?

Aber freilich, die Grundſchule der Berliner Lehranſtalt war ja

„chriſtlich“! Mit dieſem Wort wird genau ſo viel Dunſt ver
breitet wie mit den Worten „vaterländiſch“ oder „national“.
Man ſollte für chriſtlich lieber „kirchlich“ ſetzen. Beide Begriffe
ind voneinander henen Man kann ſehr chriſtlich
ein, ohne darum auch kirch zu ſein. Doch das iſt Sache des
Sinzelnen. Eine „chriſtliche“ Schule aber, von der dieſes chriſt
lich durch eine Archenteborde beſonders behe wixd iſt immer
eine Kirchenſchule; Hat er die Kirche Geld genug für dieſe
Kirchenſchulen, dann brauccht ſie nicht die für den einzelnen recht
ohen Beträge der Kirchenſteuer zur Bekämpfung ihrer Not-
tände. Denn nach un ferem Sinne iſt der Staat der Schula

rr.

Die gewerblichen Niederlaſfungen
in der Provinz Sachfen.

Seit 1907 ſind die Gewerbebetriebe, die in ihnen be chäftigſten
Perſonen und die dabei benutzten Motore zum Antrieb der Ar
beitsmaſchinen nicht hlt worden. Deshalb gibt die Zälibhungdieſer Betriebe vom 1 un 1925 ein recht intereſſantes Bild. Jn

der Provinz Sachſen wurden gezählt: 160 906 gewerbliche Nheder-
laſſungen. Darin wurden zuſammen 894 999 Perſonen beſchyaftigt,
und zwar 698 601 männliche und 196 398 weibliche 25 244 dieſer
Betriebe verwendeten Motore zum Antrieb der Arbeitsmeccſchin
dieſe Motore hatten zuſammen 1076 4389 PS. Dieſe Betri
verteilen ſich auf die einzelnen Gewerbeabteilungen:

a) Nicht landwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht: 1067 Be
triebe mit 4226 darin beſchäftigten Perſonen, und zwar 2736 männ-
lichen und 1490 weiblichen 55 dieſer Betriebe verwendeten Motore
zum Antrieb der Arbeitsmaſchinen und dieſe Motore hatten zu-
ſammen 1325 PS.

b) Jnduſtrie, einſchließlich Berghau und Baugewry rbe: 34 059
Betriebe mit zuſaw. men 623 911 darin beſchäftigten Merſonen, und
zirar 505 870 männlichen und 1183041 weiblichen. '22 110 dieſer
Vetriebe verwendeden Motore zum Antrieb der Arbeitsmaſchinen
und dieſe Motore batten zuſammen 1 026 730 P.

c) Handel und Verkehr, einſchließlich Gaſt- uv.d Schankwirt-
ſchaſten: 70 240 Betriebe mit zuſammen 247 870 darin beſchäftig-
ten Perſonen, und zwar 177 676 männlichen und 69)694 weiblichen.
2574 dieſer Betriebe verwendeten Motore zum Antrieb der Arbeits
maſchinen und dieſe Motore hatten 45 150 P.

Theater-, Muſik und Schauſtellungsgewer'be ſowie gewerb-
lich betriebener Unterricht: 959 Betriebe mit 4719 darin beſchäf-
tigten Perſonen, und zwar 3284 männlichen und 1485 weiblichen.
239 dieſer Betriebe verwendeten Motore zum Antrieb der Ar
beitsmaſchinen mit zuſammen 697 PS.

e Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe: 4601 Betriebe
mit 14 778 darim beſchäftigten Perſonen, und gwar, 9035 männlichen
und 5788 weiblächen. 266 dieſer Betriebe verwoendeten Motore zum
Antrieb der Axbeitsmaſchinen mit zuſammen 2537 P.

Rieſtedt. Die ein geſchloſſene „Liebe“. Jm Jahre
1867 kaufte die Gemeinde Rieſtedt von der Firma Ullrich in
Laucha drei Bronzeglocken, welche die ſchöönen Namen „Glaube“,
„Liebe“ und „Hoffnung“ trugen. Tramsportkoſten, Glockenſtuhl
und was ſcomſt noch dran herumhing, bezahlte die Gemeinde
Rieſtedt ebenfalls. Die Rechnungen, Quittungen und ſonſtige
Belege ſind heute noch im Beſitz der Gemeinde. In der Kriegszeit
gingen zwei (Glocken, „Glaube“ und „Hoffnung“ flöten. Das Geld
dafür erhielt die Gemeinde. Für jeden gewöhnlichen Sterblichen
iſt das wohl Beweis genug, daß die Gocken der Gemeinde gehören.
Nur der Her Pfarrer kann das nich einſehen. Der gute Mann
kam vor zirka einem Jahr nach Räeſtedt und glaubte hier eine
ebenſo willige Herde zu finden wie vielleicht in ſeinem früheren
Wirkungskreiſe. Jn unſerem Orte regieren aber der Guts-
beſitzer und Paſtor nicht. Wie ſchon geſagt, waren „Glaube“ und
„Hoffnung“ ſlöten gegangen. Die übriggebliebene „Liebe“ ge-
nügte aber Hem Herrn Pfarrer wächt allein und ſo machte er ſich
auf die Straimpfe und veranſtaſtete eine Sammlung. Er ging
ſelbſt mit ſeiner Frau Gemahlin faſt Haus für Haus ab und
erreichte daznit, daß man ihm zirka 8000 Mk. auf das Papier
geſchrieben at. Nun wurden. drei Stahlglocken gekauft, welche
aber den Nachteil hatten, daß ſie 4000 Mk. koſteten. Zur Deckung
der fehlenden 1000 Mk. wollte nun der Pfarrer die „Liebe“ ver
kaufen. Ex hätte mit dieſem Vorhaben auch Erfolg gehabt, wenn
er auf den Vorſchlag der Gemeinde eingegangen wäre und die
drei neuen Glocken der Gemefrnde überſchrieben hätte. Das lehnte
er aber glatt ab und ſchloß die „Liebe“ in der Kirche ein, damit
die Gemeinde nicht in den Beſitz ihres rechtmäßigen Eigentums
kommen keinn. Weil ſich nan die Gemeinde von den Vertretern
der Kirche nicht an der Naſe herumführen laſſen will, ſoll beim
Landrat die Genehmigung zur Klage gegen die Kirche beantragt
werden. Kann denn der Kirchenrat den Paſtor nicht zwingen,
die Glocke herauszugeber? Oder iſt der Mann Alleinherrſcher
und der Gemeindekirchen xat nur zur Staffage da? Es wird Feit,
daß dem Herrn Paſtor klargemacht wird, daß auch er ſich der
Allgemeinheit zu fügen hat.
Eilenhurg. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung

findet am kommenden Me,ntag, nachmittags 5 Uhr, im „Bürgera'yl“ ſtatt.

Eilenßurg. Die Zahl der Erwerbsloſen beträgt zur
Zeit 582 männliche und 236 weibliche Erwerbsloſe. Geſamtzahl dem
nach 818. Unterſtützung erhalten 387 männliche und 141 weibliche
mit 435 Zuſchlagsempfängern.

Eilerburg. Das Konzert der engliſchen Bergarbeiter
er'reute ſich eines (uten Beſuchs. Nach Begrüßung durch den Freien
Sängerhor richtete der Kartellvorſitzende Genoſſe Fiſcher Willkommens-
arüße an die eng ichen Bergarbeiterſänger. Jhre geſanalichen Dar-
bietungen hatten alle Erwartungen übertroffen. Möge den engliſchen
Gäſten überall ein guter Erfolg beſchieden ſein. 216,50 Mk. konnten
als Ueberſchuß dem Unterſtützungskomitee überwieſen werden.

Eilenburg Proteſtverſammlung des Mieterſchutz-
verein s. Der Mieterſchutzverein veranſtaltet am Mittwoch. abends
8 Uhr. in der „Stadthalle“ eine Proteſtverſammlung gegen die
Miniſterialverordnung über die Freigabe der gewerblichen Mieträume
und den Abbau des Mieterſchutzgeſetzes.

Exenbnerg Ein Automobil in Brand geraten Aus
bis jelgt noch nicht aufgek ärter Urſache war am Sonntagabend das
Auto einer Berliner Firma zwiſchen Mockrehna und Doberſchütz in
Brand geraten. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte nur noch die
rauchhenden Trümmer beſeitigen.

(filenburg. Jm Bachertrunken. Die als vermißt gemeldete
2 2 jährige Urſula Beil aus Battaune iſt tot aus dem Bache gezogen
worden. Die Kleine iſt in der Nachbarſchaſt geweſen und iſt dann
von einem Mädchen zurückgebracht worden bis zum Hausgrundſtück.
eſeag Weint das Kind wieder umgekehrt zu ſein und iſt ins Waſſer
geſhärzt.
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finden in unserer „Sonder- Abteilung frauengrößen'“

Mäntel und Kleider
bis zu den äöllerweitesften Nummern, in jeder Pamenkletdung vom Ropf bis 20
Preislagqe und Sfoffart (auch Seidenpflüsch) den Füßen m



Mückenberg. Der Umbau des Vordahnhofes iſt in ſterem
Foruſchritt begriffen. Das fertiggeſtellte neue k iſt mit
den beſten techniſchen Erxvngenſchaften gusgerüſtet und enthält u. a.
dreißig Weichen bezw. Signalbebel. Die Vorarbeiten für die zu
legenden Gleiſe zwiſchen Mückenberg und Naundorf ſind ſoweit
gediehen, daß mit dem Bau des erſten Gleies begonnen werden konnte,
dem drei weitere Gleiſe folgen. Das neuerbaute Wärterſtellwerk wird
ſofort nach Fertigſtellung der Gleiſe und des ÄAnſchlußgleiſes dem
Betrieb übergeben werden.

Liebenwerda. Eine Tuberkuloſeſprechſtunde findetam Montag, dem 13. Dezember, nachmittags 4 Uhr, im e

ſor e Nächte MFalkenberg. äch ſt e ütterberatungsſtunde amDienstag, dem 14. Dezember, nachmittags 2 ühr t Rittergut.

Nebigau. Nächſte Mütterberatungsſtunde amDienstag, dem 14. Dezember, nachmittags 4 h t Rathaus.

Mückenberg Am Dienstag, dem 14. Dezember, hält das Für
im e Pi Drrine von V Uhr nete für

inderbemittelte, Kriegs diate und Kriegerhinterbliebene, ſowie
für Sozial-, Klein und Vorzuasrentner ab.

Biehla. Stimmt die Gemeindekaſſe? Die Nachprüfun
der Gemeindefaſſe durch die dafür beſtimmte Gemeindekommyſion ſo
Unſtimmigkeiten ergeben haben. Durch eine Benachrichtigung der
vorgeſetzten Behörde ſeitens der Gemeinde, iſt eine Kontrolle und
genaue Prüfung der Rechnunasbücher in Angriff genommen Ueber
die Eigebniſſe der Nachprüſung iſt noch nichts genauer beknnt.
Größere Unterſchlaoungen können daher nur als Gerücht bezeichnet
werden, da der Abſchluß dieier Nachprüfung noch nicht vorliegt.

Bockwiz. Was zu aute Freunde vermögen. Der hieſige
Drogeriſt Qu. ein ehrlicher Charakter und auch Geſchäftsmann ſtand
vor dem Schöffengericht unter der Anklage, Arznermittel, die nicht frei
verkauft werden dürften unbefngt Aerzten angeboten zu haben. Der
Angeklagte ervielt eine Geldſtrafe von 30 Mk. evtl. 6 Tage Haft und
hat die entſtandenen Gerichtskoſten zu tragen,

Ortrand Schadenfeuer. Jm benachbarten Lindenau brach
am Donnerstagabend im Wohnhaus des Landwirts Gärtner Feuer
aus. Obwohl die Feuerwehren bald zur Stelle ſwaren, brannte das
Haus bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Ein Teil der Möbel
konnte gerettet werden. Der Schaden, der nur zum Teil durch Ver
ſicherung gedeckt iſt. iſt ziemlich bedeut end. Man vermutet, daß das
Feuer durch den Backofen entſtanden iſt.

Merſeburg Querfurt,
Merſeburg, den 11. Dezember 1926.

Merſeburg Querfurt.
Auf die am Sonntag, dem 12 Dezember, vormittags um 11 Uhr.

im Prinz von Preußen“ in Schafſtädt ſtattfindende Gemeinde
vertreterkonferen z wird nochmals aufmerkſam gemacht. Um
rege Beteiligung wird erſucht. Der Unterbezirksvorſt and.

Vom Bahnhof Merſeburg Der Thüringer Bahnſteig ſoll um
etwa 50 m verlängert werden, weil er nicht mehr den jetzigen An
forderungen genügt. Hoffentüch wird dieſe Maßnahme aber ſo bald
als möglich durchgeführt.

Kötzſchau. Vom Schlage gerührt wurde auf dem hieſigen
Bahnhof eine Einwohnerin von Schladebach, als ſie auf den Zug

Sie wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Leipzig über

Laucha. Großfeuer. Jn der Zuckerfabrik Lancha brennt es
ſeit Freitag morgen. Zur Bekämpfung des Schadenfeuers hat man
neben den umliegenden Wehren auch die Naumburger Feuerwehr
herangezogen

Sport umd piel.
Ein neues Naturfreundeheim im Fichtelgebirge.

Der eifrigen Arbeit der nordbayeriſchen und insbeſondere der Nürn-
berger Naturfreunde iſt es nun gelungen, a im l dasbisher den Arbeiterwanderern noch wenig 5 leſen war, ein ſchönes

Naturfreundeheim erſtehen zu laſſen. Der Bau iſt jetzt ſo weit vor
geſchritten, daß man Ende Dezember den Winterſportlern die Pforten
zur Unterkunft öffnen kann.

Dieſes Werk hat weit über die Grenzen des n bayeriſchen Ge
bietes hinaus Bedeutung, da gerade das Fichtelgeb tg5 noch Welten von
tiefſter Urſprünglichkeit in ſeinen weiten Nadelwaldungen birgt. Vor
allem iſt hier dem Winterſportlern weiteſtgehende Möglichkeit zur Aus-
übung des Rodel- und Skiſports geboten. ie wandernde A erwelt
wird daher nun noch mehr wie bisher zum Ochſenkopf, an deſſen Fuß das
neue Heim ſich erbebt, wandern, um in ſeinen dichten Wa pung z
kurze Zeit der Unraſt der Welt zu innerer Sammlung zu entfliehen
und im trauten Naturfreundeheim Geſelligkeit in gutem Freundeskreiſe
zu finden. Auch der nicht wandernden Arbeiterſchaft wird in dieſem

veim die Möglichkeit gegeben ſein, kurze Ferientage in Ruhe und Frieden
u verbringen.

D.e V. „Die Malene 5 9 99Ortsgruppe Halle.c S6

Sonntag, den 12. Dezember 1926, abends 8 Uhr, im
kleinen Saal des „Volkspark“:

Iſcin bier Vortrag„Der Vogelzug auf Helgoland unter Berückſichtigung
des Vogelmordes“

Ref.: Otto Keller, Vogelſchutzwart der Landwirtſchaftskammer
Vorverkauf der Einlaßkarten bei allen Mitgliedern und in der

VolksblattBuchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27.

m Landes-Arbeſter-Sportkartell Bayern.Am and in Jngolſtaht der r telltag ſtatt. Für alle Kender
ten e J veranſtalten wir am Sonntag, dem 12. Dezember,

nachm. 3 Uhr, im kl. Saal des Volkspark einen

7

bayern wur Bezirke Erlangen und Amberg zuau Mittelfran re t i hins Die Kreis arzt ollen anggrbage p. Funk-abochalten werden. e h die 83
er e en Se e nen ab n h bernFolgende er ar ne An hme: „Die am f Bl I
riſche rſportkartelle nimmt u eert ung von den hen vder Staatsregierung Kenntnis, die beraten der
Arb re unternommen wurecp. bedauert nicht nurdie e Verteilung der für Pflege der Leibesü gen ars gewgriengnStaatsmittel, ſondern fordert an mit allem Nachdruck die Zurück h
t ung gegen die Beteiligung von Schülern der Volks uns Fort
ildun len erlaſſenen niſterial-Entſchließung, vom 30. Oktober C924. Sie verlangt ferner die paritätiſche Zulamimen rn es Landes
eirats für Leibesübungen. Sie G rt, daß dem eiterſport ſeiner TBedentung entſprechend Fie im Beirat eingeräumt werden. Von den
arbeiterfreundlichen Parteien im g3 n tag wird erwartet, er für die Forderungen der Arbeliterſportler mit allen Mitteln
ein n.“

1. Teil: Märchenerzählungen; 2. Teil Märchen

im Lichtbilde. Eintritt nur 10 Pfennige

Touriſten-Berein 3
Die Naturfreunde“

Ortsgruppe Halle E. V.

Die geſundheitliche Bedeut deArbeiter Athleten-Bund re1. Bezirk Auch dieſe Bücher, die von fachmänniſcher Seite aßt ſind und nur
baar rerrenrzerrerrsreerrererreeerereeeeereeeree die reine Technik und Wiſſenſchaftlichkeit der Leibesübungen erlän rrreeerrnrrrerrrretretirrrereee können den t ſehr empfohlen werden. Sie erden e r

lich, da die Spandauer Hochſchule ganz in der nSonntag, den 12. 10 Uhr, Sinne geleitet W ander S ne
p rſportbewegung abweichen. mme n mu portim „Volksp techniker, der etwas können will, auch über die Praktiken im

Ht.Entſcheidung Kumff r i r
gebietet jedem Arbeiterſportler, ſich einer freienim Ringen um die Jetizmeiſer man Gewerkſchaft und der Sozialdemokratiſchen Partei

Germanig Felſenfeſt und Achillez n ahelehene enre ute un des
Kein Arbeiterſportler ohne Partei und Gewertſchaſt arg

Vorher: A- und B- Klaſſe Adler gegen Merſeburg
Kaſſenöffnung 9iſ„ Uhr. R m e e*e.er. rrererèaeortrtch hcahaaalnyhnſnſaßßn!ybbdagſnnrM:M

Eintritt 50 Pfg. Arbeitsloſe gegen Ausweis 25 Pfg.

a Sorionsusche Arbener-IngeneDen, Delegierten des Srortkartells zur Naqhricht, daß die legte Zaewis hntag, 12. Dez., Theater und Volkstänze. Nittwocs
Kartelfitzung in dieſem Jahre am Dienstag, dem 14. Degem- 15. Se r anlie e r m et en See e ne e Ter Bee e u.73 Vier Feier inen der Delegierten dringen San Seine Scherl Tecnabert 18. Dez., itstünee

7 urb eeten. Sonntag, 12. Des., Liederabend. Donnerstag, 16. Deo.,
Ebenſo findet die Vorſtand s ſitzung am Montag dem Eilenburg Sonntag, 12. Dez., Geſellſchaftsſpiele (E.tübchen“ ſtatt. u hier e Frage13. Dezember, abends s Uhr, im „Glauchaerhat jedes Vorſtandsmitglied pünktlich zu erſcheinen. h Tagen F. St genaue ug, Des., Vortrag,

5 0 0 briſt ſehr wichtig. a. Sonntag, 12. Dez., vormittags: Wanderung;ſ. c. Stag.ienstaAvereinsesttteitungess 16. Der Menliaer Verttäg. Sogialismue en aehbuns. x
Sportklub Adler von 1895, Halle. (Handball). Die Spiele gegen erſeburg. onntag Des., Heim g, Deg.,Berſeburg 1 und II können r en lePeit des Pla e Zu an c D. ſtehe uhr. Mittwos

dem Sandanger nicht ſtattfinden. Dies Merſeburg und den Schieds- 15 S v La n ag, 12. Dez., Dämmerſtunde
richtern zur Kenntnis. (6553 15. Des., Leſeabend.

ArbeiterS iter, Halle. Heute, S bend, 8 Uhr, findet unſere t Lokales und Kommunalpolittik: G. Ka er
rSamariter, Halle. Heute, Sonnabend,Meere Generalverſammlung in der „Goldenen Kette“ ſtatt. Der ſchaftliches und Provinz. Alfred wie e v

Vorſtand trifft ſich eine Stunde vor Verſammlungsbeginn. (8552 funk und Jugend i e r

Neue Sporthücher e e re rerBücherei für Leibesübungen und kvbrperli ng. aus Einem Teil der re Auflage für Merſeburg u tein Proſpekt der Firma Sporthaus Käther, Merſebur wergen von Turnrat Dr. W. San rig r für ges e en e Kann erß 2

ArbeiterSchachklub, Halle. Mittwoch fällt aus. Dafür Montagbei Streicher, Kleine Klausſtraße 7 I. (8554 Verantwortlich für Volitik Wirtſchaft u.
fur

Wilb. Herzig, ſämtlich in Helle. Ve W SVBruck: Salleſche Genoſſen chaftsbuchdernckeret. e. G. m. B. Har

ungen in Spanban.
In dieſer Schriftenreihe, die bei Quelle Meyer in igverlegt iſt, ſind jetzt folgende, ſehr ſchmuck ausgeſtattete Bändchen

herausgekommen
Von Turn und Sryargfrer R. Koch. 66 Seiten mit36 A kitennben. Jn Leinenband 2,60 Mk. SSchlagball mit Vorbereitungen. Von Turn und 7 haben fürs an ooer en

A. Gröger. 48 Seiten mit 6 Abbildungen. Jn Leinenband 2,20 Mk. 59 5 i et

Gchachecke. Die reichen auch, um Haar und. Kopfhoutgründlich zu säubern. Wollen Sie
Bearbeitet vom Arbeiter-Schachklub Halle. aber, daß gleichzeitig Ikr Hacr

Endſpiel.

e

locker wird und „lefckt
zu frisieren“, dann be-

W. N. Platoff (Moskau). e Schwarzkopf-„Arbeiter-Schachzeitung'“ 1926. r pf
2 ochentlich einmalDie 2 Mark Flaschet m n Mitc c r 7 Weiß zieht und gewinnt.8

7

6 Kontrolle der Stellung:
6 Weiß: Kbd, T eb, f7.

Schwarz: K as, T h6, h2.

3

2

l

Löſungen
ſind zu richten an Otto Lange
(Halle), Hirtenſtraße 8.

Cigarettoonrrabriäk Problem, Rerlin NO. 55-

Be

Auf Grundneuer direkter Einkäufe im Oriesr
ind wir in der lage, trotz des billigen Preises, diese Cigarette in

Greichten Qualitöt herauszubringen. Wir können daher die
Raucher, die eine milde und arometische Cigarette suchen vollauf
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Praſctisohe Geschenke
tebl billigstenfür Küche van Hcuuns u lebe tet

In unserer neuerött- A t I Es 89 II sowie in unseren Sehauſenstern sind vieleArtikei, welche Verkauf bneten sehenswerten e n ne e die W et Feiermorgen Sonnta in unrerer Einbeiiepreis Abieiiung 50 Fig, 95 Fig, I. 95 2.95 i. Fereine

von 12--6 Vhr erhaltenz sind wieder eine große Anzahl neue vorteilhafte Gegenstände e und bietet vich eine günstige

geönet.
z legenheit, preiswert Weihnac hts-Geschen ko o einaukaufen ir führen nur gute, gobrauohstäbige T Sonder- Preise

Ieipeiger Straße 10, getenmtähber er r nDeutsmiands größtes Geschättshaus fur emalnerte haus- u. KGücmhengeräte, Kristall. Glas-, Porzelan-, Steingut-,
Mckel- ung luzuswaren, Alumintum- und Lederwaren, Büder, Ocken, Herde, rwuen

C

bei lmgpcte n nbramtcGC C C i her S Moſmeren, rin gen ungéesellchaft fur Benmfenoerenverzereun

Gr. Aärin e r wüh5
Vater, Mutter

und die ganze Familie brauchen

Schuhwaren
Koland

der billige Mann, verhilft Jhnen
leicht dazu

Damen LederZugſchuß 4

Rabütk-Spange 5
Leder-Pelzſchuh. 6*
Lackſchuh Pelzbeſatz. 8*

verren-Rindborftiefel o 87
kräftige Ware

Herren Lackſchuh II
mit Einſatz 13,

Kommen Sie ſofort,
damit Sie von dieſen Waren

auch bekommen

öchuhhaus Roland

Steinweg 19 n

Kaufen Sie

direkt
r ab Fabrik

Sie ſparen viel Geld
und Metallbetten, Polſterwaren,

n 7tlhen bubilligſt bei bequemen Teilz. Bedingungen

Fabriklager:
Halle a. S. lelpzlger gt Str. 16

Seitengebände Laden
Vertreter

Bernh. Schormann
Morgen, Sonntag geoſſnet

Zu Fabrik Preisen„Welhnachts- Prävente
Sarro best. Arbeit u. guter Qualität.

Probe-Zehntel per Nachnahme portofrei

Zigarrenfabrik Friedr. Ey,
Merseburg a. S., Priedrichstrabe 12.

Für die viele Anteilnahme bei
der Beerdigung unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir auf dieſem
Wege allen unſeren herzlichſten Dank.
faxlſe Nu hennige

Hordorfer Straße 13

Losverkaufstellen in Halle:
A. Albrecht, Lindenstr.71, burghaurdt Becher,
Leipziger Str. jü Max Morgner, Irittetr. 20, Ieopoſei

Nußhaum, ät. mchr. d Singer-Filinle, le

Pel Vehnuhtz Welf

FEIIIIVTREE-TEEEECCDCCAI-CCCCCCCCOaII—CCCCA

bringt in allen Artikeln eine Fülle
ſehr preiswerter und ſchöner Angebote.
Die beſte Einkaufsgelegenheit zur An-
ſchaffung von Weihnachtsgeſchenken

Da ſffſCODOO)OCON“N“n JCcCCCkèhCQpt e

C. Hoffmann. Bernh. löhn

Markt 19 Merſeburg Markt 19
e
J. Anauh Sohn ee men fen walten

ger Str. 23 und S. Weiß, leipziger S. 105 per n r 37Volksblatthuchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27 Herrenhüte Nützen Anttbertro fen.
Selpsipinder Krawatten r und billigſten Preiſen finden Sie

ei mir
Hosenträger Sockenhalter v errent Winter- Mäntelkordeaux, alle Südweine t. Weinbrend, ln um Leder- ung Ftounanäz ohne mollige Stoffe, mit karierter Abſeite, Schweden-

Arrak, Nordhäus. De ff. Tafel-Liköre form 70, 60, 55, 48, 39, bis 24,Vorzügliche Qualitäten

aullMenr Nacht

Inhaber Emil Osko

Keiſen 2 warm gefüttert, zweireihig oder Sportfaſſon,f ſolide Qualitätene Wo kaulfe ich vortetma e e A. i 12,rtikel, Chr 7S l Puppen und Spielwaren? re nwert beſte für Herren, Burſchen und Knaben, für jedenLlen- len Geſchmack, in jeder Preislage
nh.: Max neider t e eMerſeburg, W il ArbeitskleisösnungRoßmarkt Nr. 2. lm Spielwarenhaus helm Köhler die Spezialität meines Hauſes, ſeit Jahren
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Einsatzhemden Oberhemden
Leinen- und Dauerwäsche

Pelzbesätze in allen mod. Pelzarten.

Aeuberste Preise

halle a. Vnl
Jaoobstraße 60
Reilstraße 9

Herren-Winter- Paletots
ſchwarz und marengo, mit Samtkragen, ein
und zweireihige Form

85, 72 66, 60 bis 46,
Herren -Winter- Joppen

Merseburg, Gotthardtstraße 5 nur erprobte Qualitäten
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dem altesten und größten Spezialgeschaäft am Platze

Hier haben Sie die denkbar größte Auswahl, er-
halten nur gute brauchbare Ware und zahien be

sgcheidene Preise

Oskar Zimmermann
Merfeburg, Gottharditſtraße 25
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Geſchäftszeit von 12 bis 6 Uhr
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Frage an die Mütter.
Warum tut unſern Kindern eine weltliche Schule not?

Jn der Zeit von Weihnachten bis Oſtern, zwei Feſte, die welt
lichen Urſprungs ſind und von der Kirche mittels erdichteter Le
genden Sitten und Namen aufgeprägt bekommen haben, gehen die
„PoeſieAlbum“Bücher der
vpoetiſchen Geſchmacks ſolcher 12 bis 14jährigen Arbeiterkinder:

„Engel mögen dich begleiten, wenn wir auseinandergehn,
in der Nähe, in der Ferne, bis wir uns einſt wiederſehn.“

7

„Genn du einſt in fernem Lande an dem Bach ſpazieren gehſt,und du ſiehſt Vergißmeinmnicht, pflück es ab und den an ig

7

„So wie die Täubchen leben in
ſo wünſch ich dir dein Leben, vo

„Jch lag im Garten und ſchlie,
da kam ein e und rief:
Gertrud, du ſollſt auferſtehn
und zu deiner Freundin gehn!“

Liebe Freundin, wir müſſen ſcheiden,
Oſtern, wenn das Veilchen blüht.
Eine Träne wirſt du weinen,
wenn du vor dem Altar knieſt.
Wenn du einſt in ſtillen Stunder.
nimmſt dies um in die Hand,
und du haſt dies Blatt gefunden,
ſprich: Die hab ich auch gekannt.“

Gedankenloſigkeit und Mangel an Stilgefühl ſpricht aus
ſolchen Reimereien. Nirgend ein Ausfluß von innerer Verbunden
heit, nichts vom Wiſſen ſchickſalhafter Klaſſengemeinſchaft. Kein
Kernſpruch unſerer Arbeiterdichter, kein Bekenntnis zur Welt, die
es zu erobern gilt, jetzt und ſpäter. Sagt, Jhr Mütter, ſoll das
ſo weitergeken? Merkt Jhr noch nicht, wie die Konfeſſionsſchule
das Hirn Eurer Kinder mit Phraſen füllt, die ſchlaff zur Tat
und oberflächlich zum Denken machen? Ein Ende damit!
Meldet Eure Kinder zur weltlichen Schule um!

ried und Fröhlichkeit,
von Zufriedenheit!“

Einſeitige Eheſchließung in Rußland. Wie die „Jsweſtija“
mitteilt, iſt in der Ukraine eine Verordnung erlaſſen worden, die
eine einſeitige Eheſchließung ermöglicht, und zwar ſo, daß jedes
auch noch ſo flüchtige Verhältnis auf einſeitige Meldung im zu
ſtändigen Kommiſſariat als rechtsgültige Ehe regiſtriert wird.
Der andere Teil bekommt eine ſchriftliche Meldung von der ge
ſchloſſenen Ehe. Mit dieſer Verordnung werden die ſchon jetzt
unglaublich verworrenen Ehegeſetze in Sowjetrußland um ein
neues vermehrt, deſſen Folgen man kaum abſehen kann.

Ein Erfolg weiblicher Gelehrtentätigkeit. Eine öſterreichiſche
Kunſthiſtorikerin, Dr. Stella Kramriſch, wurde an die Uni-
verſität Kalkutta berufen als Dozentin für indiſche Kunſtgeſchichte.
Bereits vorher iſt dieſe Frau an der von Rabindranath Tagore
in Santiniketan begründeten Hochſchule tätig geweſen.

Schüler um. Hier einige Proben des Ja

Der Weihnachtsſpielzenugtmarkt
Jahr für Jahr drängen ſich die Scharen der Kinder um die

Weihnachtszeit vor den ufenſtern, wie ſie ſich vor einem
hrhundert um die Weihnachtsbuden drängten, um die ganze

doch ſo einfache Märchenpracht zu ſchauen, die ſich da für ſie auf
ebaut hatte. Wie ganz anders iſt die heutige Welt des Kinder-
pielgeugs als die frühere romantiſche. Während jene alte Zeit

geradezu einen Hauch der Waldftätten mit ſich brachte, in denen
die Spielſachen vielfach entſtanden waren, ſo zeigt das Kinder-
ſpielzeug unſerer Tage mehr und mehr die Neigung, ſich mitS und Haaren der fortgeſchrittenen Technik zu verſchreiben.

er Unſegen, der ſich daraus ergab, daß die Erzieher die Kinder
als kleine Erwachſene betrachteten, hat ſich der Spielzeuginduſtrie
bemächtigt und bringt techniſche Werke auf den Markt, die genaue
Nachbildungen der im wirklichen Leben gebräuchlichen Werke ſind,
aber nicht mehr dem einfachen Kinderſinn entſprechen. Je wohl-
habender ein Elternhaus iſt, deſto koſtbarer ſind oft die Spiel-
gegenſtände, und nicht ſelten würde es wohl geſchehen, daß ein
ſo verbildetes Kind ſich naſerümpfend abwenden würde, wenn
man ihm ſolche einfachſten, unmittelbar zum Kindergemüt
ſvrechenden Fetrigger Spielwaren unter dem Weihnachtsbaum
aufbauen wollte. Auf ein unverfälſchtes Kindergemüt üben auch
San noch die alten, von Menſchen geſchnitzten Holgzfiguren ihren
Zauber aus, und trotz aller kunſtvollen Gegenſtände bleiben die
einfachſten Erzeugniſſe der Thüringer Walddörfer am beliebteſten
und ſind beſonders in den Dörfern und kleinen Städten auf
den Weihnachtsmärkten am meiſten begehrt, weil ſie der kindlichen
Pkantaſie Spielraum laſſen und ein naives Spiel ermöglichen,
das ſich als Herrſchaftsgebärde des Kindes über dieſe Gegenſtände
in der Schaffung einer eigenen Welt auswirken kann. Die kom
plizierten Dinge aber, die mechaniſchen Hämmer, die elektriſchen
Eiſenbahnen, die durch mechaniſche Kraft getriebenen Mühlen
ſind nur Zeitvertreib, der keine ſchöpferiſche Möglichkeit bietet,
und von dem ſich das Kind recht bald abwendet, wenn ſeine Kräfte
noch unverbraucht und aufs Eigenſchöpferiſche geſtellt ſind. Die
kunſtvollen Spielzeuge fordern ja nur Auferlegung von Zwang,
damit ſie nicht entzwei gehen und ſchränken das Kind in ſeiner
Forderung, ſich beim Spiel ausleben zu dürfen, geradezu ein.
Jſt ein Spielzeug aber Paradeſtück, dann gewinnt es die Herr
ſchaft über das Kind, anſtatt Objekt der Phantaſietätigkeit und
des Schöpfungswillens des Kindes zu ſein.

Wer einmal beobachtet hat, wie ſich Kinder ſooft von kompli-
zierten Geſchenken wegwenden und ſich ſtundenlang mit ganz
einfachen, ſogar häßlichen Dingen vergnügen können, wird das
Geheimnis der einfachſten Spielzeuge verſtehen. Man erweiſt
der naiven Kinderſeele keinen guten Dienſt, wenn man im Spiel-
zeug alle Kulturerrungenſchaften zuſammenträgt. Höchſt kunſt-
voll ausgeſtattete Puppen werden erſt dann zum rechten Spiel-
zeug, wenn ſie zerbrochen ſind und jedes äußeren Reizes ent-
behren. Deshalb könnten wir die kulturell ſo hochſtehende Spiel-
zeuginduſtrie gut entbehren, wenn nicht die Klaſſenunterſchiede
der Elternhäuſer ſich auch im Kinderſpieljeug auswirken wollten.
Wie kommt es denn, daß auch in der alles perſönliche Leben er
ſtickenden Großſtadt mit Beginn des Frühlings die unverbrauchten
Kinder ihre Murmeln, Knöpfe, Kreiſel und dergleichen einfache
ſchon Jahrhunderte alte Spieldinge hervorſuchen, um ſich auf
einem freien Plätzchen am Spiel mit ihnen zu vergnügen? Und
wenn der Herbſt die Blätter färben will, dann kommt der ein-

fache Papierdrachen hervor, den man ſelbſt angefertigt und mit
vieler Mühe ausbalanciert hat. Aber auch er weicht dem Kaſten
drachen, der von der Technik geſchaffen wurde, und wird voraus
ſichtlich dem noch kunſtvolleren nachgebildeten Flugapparat für
Kinder weichen müſſen.

Das Selbſtſchaffen gibt ſo vielem Spielzeug erſt den rechten
Wert. Darum waren früher auch die Laubſägearbeiten ein be
liebtes Spielzeug für Knaben, ebenſo auch die Klebearbeiten mit
Modellierbogen. Zwar bemühen ſich auch heute die Dürerhäuſer,
einfache, aber ſchöne Kinderſpielzeuge auf den Markt zu bringen,
aber dieſe Erzeugniſſe ſind zu teuer. Die Kindesnaturen ſind alle
gleich, wie urſprünglich die Naturen der Menſchen überhaupt.
Deshalb müſſen wir dazu helfen, daß gerade auf dem Gebiete
des Kinderſpielzeugs wieder die Einfachheit zu ihrem Rechte
komme. Das Kind ſelbſt fordert es und lehrt es uns. K, M.

Die Delinquentin von Welt.
Frau Lefebvre, die von einem nord franzöſiſchen Schwurgericht

wegen Ermordung ihrer Tochter zum Tode verurteilt wurde,
wartet mit erſtaunlicher Gleichgültigkeit darauf, daß der Präſident
der franzöſiſchen Republik das von den Verteidigern eingereichte
Begnadigungsgefuch annehme. Der Antrag der beiden Rechts
anwälte ſtützt ſich auf eine eigenartige Beweisführung. Er wendet
ſich weniger an das Mitleid des Staatsoberhauptes als vielmehr
an ſeine Vernunft. Die Advokaten verweiſen darauf, daß
das Urteil eine „traurige Folge öffentlicher Meinungsverwirrungſei, denn das Publikum habe in völliger Verkennung des tat
lichen r die Angeklagte ſchon zum Tode verurteilt,
bevor ſie noch vor ihren Richtern erſchienen ſei. Sie fordern
daher, daß die Verurteilte nochmals auf ihren Geiſtes zuſtand
unterſucht werde. Die Verteidiger haben ſich allerdings bei einem
Beſuch der Frau Lefebvre von der erſtaunlichen Ruhe und dem
ungetrübten, ſcharfen Verſtand ihrer Mandantin überzeugen
müſſen. Die Delinquentin empfing ihre Beſucher mit dem Zere
moniell der Dame von Welt. „Wie lieb von Jhnen, meine Herren,
mich zu beſuchen. Hüten Sie ſich, ſich eine Erkältung zuzuziehen.
Hier in der Zelle zieht es nämlich recht unangenehm!“ Dann
ſprach ſie von ihrer Lektüre: „Jch leſe nicht zu meiner Unter
haltung, ſondern um meinen geiſtigen Horizont zu erweitern.“
Die d die die Todeskandidatin innehat. liegt im Flügel der
jugendlichen weiblichen Strafgefangenen. Ein Gang trennt ſie
von den zum Tod verurteilten Männern, die gleich ihrer Leidens
W die höchſte Entſcheidung über Tod und Leben erwarten.
t Lefebvre trägt, wie alle zum Tode Verurteilten, Sträflings
leidung, weiß ſich aber ſelbſt darin mit ſolcher Würde zu bewegen,

wie in ihrem koſtbaren Pelzmantel, für deſſen mottenſichere Ver
wahrung ſie beſondere Sorge getragen hat, um ihn unbeſchädigt
wiederzuerhalten, wenn ſie das Gefängnis verläßt. Von ihrem
Verbrechen ſprach ſie ſo wenig, wie von ihrem Schickſal. Dafür
friſchte ſie ihre Kindheitserinnerungen auf. Sie verabſchiedete ſich
von ihren Verteidigern mit den Worten: „Jch danke Jhnen für
rn liebenswürdigen Beſr Glückliche Reiſe und auf baldiges

iederſehen.

JaAmtſiche Büro Bedorfsortißeſ
Fernsprecher 28 742 Otto Jacobs Fernepreeber 28 748
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Der Tod des Arthur Ehlert.
Roman von Kopernikulus.

8] Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
Horneffer blieb ſtehen und ſah ihm zu. Der Füngling ſuchte

mit den Augen die Namen ab. Dann wiſchte er mit dem amm
die Namen von Benkhoff und Kaminſti fort und ſetzte andere an
ihre Stelle, die Horneffer nicht beachtete. Darauf löſchte er
Roſenbaum aus und erſetzte ihn durch einen neuen Namen, und
dann Knoff und Schulz, deren Plätze leer blieben. Und ebenſo
ſchnell wie er gekommen, verſchtwand der Kellner wieder.

Horneffer merkte ſich die fünf Namen, ſtellte in Gedanken feſt,
daß für die fünf abgereiſten Gäſte nur drei neue gekommen
waren, und ſtieg zu ſeinem Zimmer hinauf. Dort legte er Hut
und Mantel ab, zog die Jacke aus, regulierte die Zentralheizung,
weil ihm die Temperatur des Zimmers zum Schlafen etwas zu
warm vorkam, wuſch Hände und Geſicht, legte einen ſauberen
Stehkragen um und friſierte ſorgfältig ſeinen Scheitel.

warf noch einen flüchtigen Blick in den großen Spiegel.
der neben der Gaſtzimmertür hing, und trat dann ein. Ein
warmer, mit blaugrauem Zigarrendunſt gemiſchter Luftſtrom
ſchlug ihm aus dem hellen Raum entgegen, der recht belebt war.Gan in der Nähe der Eingangstür erblickte der Ankömmling

auf einem leeren Tiſch das aufgeſchlagene Sofort
nahm er an dem Tiſch Platz und begann die Namen zu leſen,
zuerſt die letzten

Er las: Scheffler, Zawadſki, Klemm. Das mußten die mit
dem letzten Zuge Eingetroffenen ſein. Dann kam Wodtke. Aha,
dachte Horne er und nickte mit dem Kopf. Da ſtand ausführlich:
Wodtke, Karl, Rechtsanwalt aus Dresden. Und dann Fran
Wodtke uſw. Ach ſo, das war das junge Ehepaar, offenbar auf
der Hochzeitsreiſe. Und die waren rhaupt noch gar nicht ab
gereiſt. Weiter. Es galt vor allem feſtzuſtellen, welche von
den Logiergäſten ſ ſeit geſtern oder noch früher im Hotel
ewohnt hatten. Und dann mußte der eineſwon der nächſte Name war der einer weiblichen on. Schulz

Annemarie, Klavierlehrerin, ledig. Nein, das wollte ihm nicht
zu der Erſcheinung der Fremden paſſen. Aber? Aus Berlin
Sogar Straße und Hausnummer ſtanden in angenehmer Hand
ſchrift daneben. Horneffer lächelte. Ganz ſhmpathiſch, dachte er.
Aber der biedere Name Schulz? Er ſagte leiſe vor ſich hin:
„Schulz; Fräulein Schulz.“ Was wollte er denn? Namen waren
oft ſo ganz anders als ihre Träger. Nun, er wollte weiter ſehen.

Der nächſte Name war Gneis. Walter Gneis. Alſo ein Mann,
Weiter: Ehlert, Arthur. Weiter: Roſenbaum, Hermann, Pferde-
händler. Weiter. Endlich eine ſteil ariſtokratiſche Damenhand
ſchrift: Frau Major von Benkhoff, T. en dieſen n

orneffer hielt im Leſen inne und betrachtete dieſen Namenruht Die Hand des Kellners oder jemand anders hatte

als Abreiſedatum den r Tag erDas ſtimmte alſo. Aber vor allem war an der ganzen Art.
dieſe Frau die Rubriken füllt hatte, etwas Selbſtverſtänd-
liches, onierendes. Die ken hatten folgende Reihenfolge: ger Vorname, Stand oder Beruf, ledig oder verheiratet,

Wohnort uſw. Die Majorin hatte durch dieſe Rubriken hindurch
geſchrieben, als ob da gar keine Teilungsſtriche vorhanden ſeien:
Frau Major von Benkhoff, Berlin. Das iſt ſie, dachte Horneffer

und war überzeugt, daß nur dieſer Name von den im Buch ſtehen
den zu jener Fremden gehören konnte.

Trotzdem las er noch die übrigen Namen der letzten Tage,
aber außer einer mit ihrem Manne reiſenden Fabrikbeſitzers-
gattin waren nur männliche Namen notiert.

Dreimal ſchon hatte Horneffer den Kellner, der ihn bedienen
wollte, überſehen. Jedesmal war der Mann, da der Gaſt ſo eifrig
beſchäftigt ſchien, wieder ohne Auftrag abgezogen. Fetzt, als
er von ferne ſah, daß Horneffer ſich zurücklehnte und den Blick
ins Leere richtete, kam er wieder heran. Horneffer bat um die
Speiſekarte. Er beſtellte ſich einen Kalbsbraten und eine halbe
Flaſche Rheinwein.

Während Horneffer auf das Eſſen wartete, ſah er ſich im
Speiſezimmer nach den Gäſten um. Faſt jeder Tiſch war voll
beſetzt und die Unterhaltung an manchen Tiſchen ſehr lebhaft.

Beſonders dort hinten in der Ecke am Fenſter ſchien man
geradezu aufgeregt zu ſein. Dort ſaßen drei Herren, die nicht
den Eindruck von Reiſenden machten, ſondern wahrſcheinlich
Stammgäſte aus der Stadt waren. Auch der Wirt, der daneben
ſtand, ſchien alle drei gut zu kennen, denn er legte dem einen von
ihnen, deſſen Geſicht Horneffer nicht ſehen konnte, da der Mann
ihm den Rücken zukehrte, ſehr vertraulich die Hand auf die
Schulter, als ob er ihn beruhigen wollte.

Einer der Herren hatte irgend etwas ſo laut gerufen, daß
auch die anderen Gäſte aufſchauten. Fetzt erkannte Horneffer,
daß die drei Herren Karten ſpielten und dachte gleichgültig, daß
ſie ſich wahrſcheinlich über das Spiel nicht einigen konnten.

Aber auch der Wirt, der immer ſo eine ſchöne Reſerviertheit
an den Tag legte, machte ein ärgerliches Geſicht, ſo daß Horneffer
intereſſierter hinhorchte.

Der Herr, den Herr Krull vorhin zu beruhigen verſuchte, war
aufgeſtanden und warf ſeine Karten auf den Tiſch. Und jetzt
drehte er ſich halb herum, ſo daß Horneffer ſein erregtes, bart-
umtwalltes Geſicht mit den runden Brillengläſern ſehen konnte.
Der kleine Mann, den einer ſeiner beiden Partner am Rockärmel
efaßt hielt, riß ſich energiſch los und rief, daß man es im ganzen
peiſeſaal hören konnte:

Ich ſpiele nichtn ich ſage Jhnen, es iſt etwas paſſiert.
weiter

Der Wirt warf verlegene Blicke auf die neugierig gewordenen
Gäſte und raunte dem Aufgeregten ärgerlich zu

„Um Himmelswillen, Sie machen mir ja die Gäſte kopfſcheu.
Er faßte ihn am Oberarm. „Seien Sie doch bloß ſtill,
Domehyske.“

Aber der ſchlug mit den Fingerknöcheln auf die Tiſchplatte
und war nicht zu beruhigen:

„Es iſt etwas paſſiert. Hier im Hauſe iſt etwas paſſiert, ſage
ich

„Ach“, brummte der Hotelbeſitzer, „wenn Sie einen zuviel
genommen haben, iſt immer etwas paſſiert.

Und auch die Kellner bemühten ſich, den Gäſten durch Zeichen
u verſtehen zu geben, daß der aufgeregte, kleine Herr nurkneipt ſei, und viele der Anweſenden lächelten verſtändnisvoll.

Und bekneipt war er wirklich. Denn er fing immer wieder
von a und r We erregter an:

en gu r Herr Krull dem Pikkolo zu, „vringen Sie Herrn
Domeyske Mantel und Hut

funden. Er hielt dem kleinen Manne den Mantel hin, und der
Chef half ſelber beim Ankleiden mit. Und Herr Domeyske hatte
durchaus nichts dagegen. Er beulte ſeinen Filzhut umſtändlich
zurecht und brummelte, während Wirt und Kellner ihn ſanft
drängend zur Ausgangstür begleiteten:

„Sie werden ja ſehen, Sie werden ja ſehen
Und er ſah ſo aus, als ob er ſich auf der Straße noch nicht

beruhigen würde.
Als er endlich hinausgebracht war, lächelte der Wirt ein wenig

gezwungen und machte wegwerfende Kopf- und Handbewegungen,
auch hier und da einige Bemerkungen, um keine Erregung unter
den Gäſten aufkommen zu laſſen. Und dieſe beruhigten ſich ſehr
ſchnell, denn es war ja nicht zu verkennen geweſen, daß der kleine
Herr mit dem haarumbuſchten Haupte mehr getrunken haben
mußte, als er eben vertragen konnte.

Als der Kellner zu Kurt Horneffers Tiſch kam, um das Eß-
geſchirr wieder abzutragen, fühlte er ſich auch dieſem Gaſt gegen
über gemüßigt, ein paar erklärende Worte über den Zwiſchenfall
zu geben.

„Das iſt ein Uhrmacher, Herr Domehyske, aus der Stadt“, ſprach
er in einem Tone, wie wenn man von einem Menſchen ſpricht,
der zwar Reſpektsperſon, aber doch auch komiſche Figur iſt, der
Herr hat ſo ſeine Tage.“

Horneffer nickte ſtumm. Er liebte es nicht, wenn man ihm
gegenüber die Grenze der Vertraulichkeit ſtreifte.

Da trat der Wirt, in der Meinung, daß ſich der Gaſt langweile,
an ihn heran und fragte ihn böflich, ob er vielleicht Luſt habe,
eine Partie Skat mitzuſpielen. Es handelte ſich um die beiden
Herren, die durch den „ungemütlich gewordenen“ Herrn Domeyske
um ihren, am r und Freitag regelmäßig veranſtalteten
Skatabend zu kommen drohten. Er ſelbſt. der Wirt, könne ſich
zu ſo früher Stunde ihnen leider nicht widmen, was er ſonſt gern
tun würde, wenn ihn nicht eben der Hotelbetrieb zu ſehr in An
ſpruch nähme.

„Es ind zwei angenehme Herren, ſehr unterhaltſam und an
ſtändig.

„Ach,“ erwiderte Horneffer, „warum nicht? Wie heißen die
Herren

„Der Herr mit dem dunklen Vollbart“, erklärte der Hotel
beſitzer, „iſt ein gewiſſer Herr Färber, Beſitzer einer großen
Farbenhandlung in der Stadt.“ Er lächelte. „Originelles
ſammentreffen, er heißt Färber und handelt auch mit Farben.
Das iſt manchmal mit Namen ſo. Der andere iſt ein penſionierter
Rechnungsrat namens Schmidt. Die Herren werden ſich freuen,
wenn ſie einen Partner finden.“

Horneffer erhob ſich. „Stellen Sie mich den Herren vor.“
Nach kurzer Vorſtellung nahm Kurt Horneffer als „dritter

Mann“ neben den beiden älteren Herren Platz. Das Spiel war
bald im beſten Gange.

Die Unterhaltung begann natürlich mit einer Beleuchtung des
be kleinen Zwiſchenfalles mit dem prophetiſchen Uhrmacher. Der

Rechnungsrat, der ein Skeptiker zu ſein ſchien, hob verächtlich
die rechte Schulter und blinzelte mit den Augen, während er ſich
un dem offenbar zum Mhyſtiſchen neigenden Farbenhändler
w te:

„Reden Sie mir doch nicht. Domehyske hat wieder ſeine Nicken.
Weiter nichts. Paſſen Sie auf, nach einem Vierteljahr kommt er

Der Jüngling ſprang zu einem der Kleiderſtänder und hattedie irre eidungsſtücke des Stammagaſtes ſchnell ge wieder mit ſo einer Geſchichte.“
(Fortſetzung folgt.



norufſ r Terdop seinen Auf der peinlichen Sorqfalt
bei ger Vahſ der Bohsftoffe, die zu seiner er-
sfelſungq verwendet werden.

Der feſne Geschrnock und seine Biiſſqkeit sind das, Ergebnis
eſnes besonderen fabrikationsverfahrens.en n der bekonnfen Grünen Paketen Jeliefert,

En wird nur germahs-

XNach vVieljähriger fachärztlicher Tätigkeit habe ich mich Shultaschen Willkommenes Ceschenk
in Halle-Saale niedergelassen und übe die Praxis im Hause Eine S

7277 dere 7 II Iomwte S d e in wunderschöner Auswahl(neben der Hauptpost) aus. Sprechreit täglich ſehr billig 8306 wer11--2 und 5--7 Uhr, fär Auswärtige nach telefonischer mit Mofor u. Nählicht h NaAnmeldung jederzeit. Röntgendiagnostik, Dia- kugo Kravemann 4 kefi ſehſf Serre
thermie, Strahlendehandlung, Inhalatorium. nur Schmeerſtr. 19 V z h e

Privatdozent Dr. H. Birkholz Lederwaren- haus. c eſehen J S
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkranke. Tel. S

e

Damen hZum Gelhnachtsfest G Taschen
chenken s beste i Ia Ledere h e GrSteinstr.e auserPeddigrohr-Nöhel hob am a enur Schmeerſtr. 19 halten bei mir Sessel, Tische, Hockern ruhen Arbeltsstonger und ererweren aus Kuchenbleche kwpfehle pascende Weihnachtz Geschenke:

-örbcen, Hinder- u. zu rabrik- SIN G R Co MHMAS CHINEN ACT. GES Kuchenbretter Werkzeugkaſten, Schlittſchuhe, Schlitten,
Bis Weihnachten außerdem gae, Halle a. S., Leipziger Straße 23 und Athlweg 22. ollenzeichen r anſe delitel der daus u. Küchen-

Sie Rabatt bei Barzaniung e 77 Merseburgx, Kl. Ritterstr. 17. Stollendretter gerätebranche.er Jäger 1.17 d Hustkapparate Bitter feld, Mühlstr. 24. efern preiswert Bartols Beckmeil, nur h Schalplanen Be 6 ſſ 6 h Inhb. Karl Sohmidtx Berat Erleichterte Toſi ſumgsweise. II. FUne en Leipziger Straße 32 Telephon 5977
Sonntag geöffnet. Fernorut 24554 2 Geiſtſtraße 41.

liefert frei

Halle an rihkett MarkenHanpikontor Poststraße leLager. Delitascher Str. 74c Konhlen S r er
auslofe aller Er

verschiedener

Fernruf 26512, 26502, 26 50

E. Tarfoeßsemf Qualitäten
Fssigsprit Welnesslg Taltelessig

Speiseöle
empfehlen in altbekannter Güte

Wein Krahnert 4 Co, Halle 0.5.
Inhaber: Alfred Zeiss

Gegründet 18660 Fischerplan 6 Telephon 21058

nburg-Bier
iſt und bleibt

Marke erſten Ranges
Brauerei Sternburg in Schkeuditz, Telefon 5

Tur- und Firmensehlider Alfred Ko ch
Rind- u. Schweineſchlächterei

Ludwig Wucherer Siraße
Ecke Gütchenſtraße

ff. Wurſtwaren

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Hefert am
Bestoelltag

Schablonen Drueckereien

Emil König
Jnh. Walter Schiller

Schmeerſtr. 27 Ruf 21582

Das Fachgeschäft für gute und

billige Schuhwaren aller Art

Porzellan Haus

J. A. Hechert

Gr. Ulrichstr. 35

Ziimann 4 Lore
Halle S.

Spedition Möbeltransport LIagerung
Fernsprecher 27 521

Webwacen ler Art Porthaun Hanne Naumann

Wäſche u. Schürzenfabrikation Halle a. 8.
zu beſonders rer Preiſen Gr. Ulriohstr. 26 Fernruf 28884

Beay Bülehti, Halle n echtenund Spo nurHan lletzki, Halle Qualität bei mäßlgen Preiſen
Verkauf nur an Wiederverkäufer Einziges Spezſal-Geschaft am Platze

r 7 Haus undab Lager PF

klass gen
M réää—

vie feine
Soßnemorgorine

Hans Brudeck a
Wir reinigen und füärben

Damen und Herren- Garderobe preiswert und ſchnell

Vereinigte Färbereien und Wäſchereſen 6. m. b. 9.

Fernruf 22 923 Halle a. S. Fernruf 26 595
Achten Sie auf unſere Läden

mit dieſem Zeichen

e Schulze Birner Möbel jeder Art
bikörfabrik Weingraßkellerei in großer Ausweg billigſten Preiſen

efe

6. Schalble, Halle

Leder- Handlung

9 c S c

A. d

4

S

W
7 S

Dre Verkauf:a Krauxenstfraße 3

e 7 9
2

Friexenstraße 30 ar Miene Don ort

e M Carl Gaatz Ka Böblert, Robrchlächtere
e 2 Drogerie und Parfümerie AmmendorrHalle a. 6. Ranniſcheſtraße Hauptſtraße 28 Telefon 29

We e Halle a. S.e Seifen Parſümerie oleariusſtzeſ n Kriege 30S S vanmlichte, Chriſtbaumſchmuck enpfedlt
die i Kamm- u. vürſtenwaren la Ropfleiſch und alle Wurſtwaren

Möbel Hauptmann
Fabrik gegründet 1868

Halle a. d. S.
C. Mlrichäsftra e 30
Gediegene

Wohnungseinrichtungen
sehr preiswert.

Hauptbahnhofswirtschaff
Halle a. d. S.

Die Großqoststfatte für jedermann
Täglich fertige preiswerte Hausgerichte

e 2

das wahre Volksautod
W

9 4 7

4 Tel. 26619 Merseburger Str. I

S

i

u

e t r

J 7

r

7 J

S c

r

7 3

W. Beitenheusen
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